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Die GraptoUtlieiifaniUie Dictoppflb, Lapi . 



Einleitung. 

Seitdem im Jahre 1727 der Schwede Magnus von Bromel 
zum ersten Male jene eigenthümlichen Organismen beobachtet und 
erwähnt hat, welche, bald als versteinerte Thiere erkannt, den 
Namen Graptolithen erhielten, ist diese Thiergruppe von den 
Naturforschem mit ununterbrochenem Interesse verfolgt worden. 
Es hat sich nach und nach eine umfangreiche Graptolithenlitera- 
tur herausgebildet, und noch heute bringen die naturwissenschaft- 
lichen Zeitschriften zahlreiche Bemerkungen und grössere Arbeiten 
über Graptolithen. Dadurch schwillt das Material mit jedem 
Jahre mehr und mehr an, und es macht sich das Bedürfniss be- 
merkbar, von Zeit zu Zeit über die Beiträge zu einer besseren 
Kenntniss dieser längst ausgestorbenen Organismen Revue zu halten. 
Werden derartige Musterungen unterlassen, so tritt leicht der Fall 
ein, dass neue berechtigte Auffassungen in dieser oder jener 
kleineren Abhandlung versteckt bleiben und nicht zu allgemeiner 
Kenntniss gelangen, oder dass verschiedenartige Auffassungen und 
Benennungen nebeneinander herlaufen, von denen die einen augen- 
scheinlich unberechtigt sind. 

Zu verschiedenen Malen sind derartige Ueberblicke und Zu- 
sammenstellungen gegeben worden, so z. B. von Bfcrrande, H. B. 
Geinitz, Hall, Nicholson, und es scheint mir auch jetzt wiederum 
der Zeitpunkt gekommen, wo es sich lohnt, die zahlreichen neuen 
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BeobachtuDgen zu sammelü und da, wo es sich empfiehlt, dieselben 
auf ihren Werth zu prüfen. 

Hierin liegt die Hauptveranlassung zu der vorliegenden Ab- 
handlung. 

Eine eingehende Bearbeitung der gesammten Thiergruppe der 
Graptolithiden erscheint Demjenigen, welcher sich an ein solches 
Unternehmen machen will, bald als unausführbar, wenn die Arbeit 
nicht zu einem voluminösen Buche werden soll. Es musste des- 
halb eine Auswahl getroffen werden, und als eine solche kleinere 
Abtheilung, der eine gründlichere Betrachtung gewidmet werden 
soll, habe ich die Familie Dichograptidce, Lapw. herausgegriffen. 

Wohl ist es mir bekannt, dass andere Familien der Grapto- 
lithen, wie z. B. Gladiograptidce, Hopk. u. Lapw., Ghssograptidce, 
Lapw. u. s. w. einer Bearbeitung dringender bedurft hätten, doch 
haben mich verschiedene Gründe zu der vorstehend erwähnten 
Familie geführt. Zunächst ist sie diejenige, welche am Frühesten 
in den Gesteinsablagerungen erscheint, sodann umfasst dieselbe 
mehr als den dritten Theil aller bekannten Graptolithengattungen, 
und zu den Gattungen derselben zählen wiederum die schönsten 
und interessantesten aller Graptolithenarten. Ausschlaggebend 
war für mich der Umstand, dass weitaus die Mehrzahl der Arten, 
die ich selbst sammeln und untersuchen konnte, eben zu der 
Familie DichograpticUe , Lapw. gehörten , und ich so in der 
Lage war, an eigenem Material selbständige Beobachtungen anzu- 
stellen. 

Der Bearbeitung soll folgender Plan zu Grunde gelegt 
werden : 

In einem Eingangskapitel werden allgemeine Angaben über 
zeitliche und räumliche Verbreitung der Graptolithen, darnach 
historische Notizen und eine Uebersicht über die Graptolithen- 
literatur ihren Platz finden. Darauf gedenke ich in einem zweiten 
Kapitel die von den verschiedenen Forschern vertretenen neuen 
Auffassungen hinsichtlich der Organisation und Oekonomie der 
Dichograptiden näher zu beleuchten. Diesem Theile soll endlich 
ein drittes Kapitel folgen, in welchem der Versuch zu machen 
wäre, sämmtliche bis heute bekannt gewordenen Arten der Familie 
Dichograptidcß, Lapw. zu registriren und dieselben mit kurzen 
Bemerkungen über Vorkommen, Verwandtschaft und Vergesell- 
schaftung zu versehen. In diesen Abschnitt müssten dann auch 
die von mir selbst aufgefundenen Arten eingereiht werden. 
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Es sei mir gpstattet, an dieser Stelle Herrn Prof. Dr. Th, 
Kjerulf für die frenndliche Ueberlassung von Graptolithenmateriäl 
aus dem Museum der Universität Kristiania, wie für die Förder- 
ung, die derselbe dem Zustandekommen dieser Arbeit hat gütigst 
angedeihen lassen, meinen tiefgefühltesten Dank auszusprechen. 



Kapitel I. 

Zeitliche und räumliche Verbreitung der Qraptolithiden. 

Bereits von R. Murchison wurde betont, dass die GraptoHthen 
ausgezeichnete Leitfossilien der Silurformation darstellen. Die 
spätere Forschung hat bestätigt, dass die Gruppe der Graptolithiden 
wesentlich auf die älteste versteinerungsführende Formation be- 
schränkt ist. Eine einzige Gattung, das Genus Dictyograptus, 
Hopk. (Dictyonema^ Hall) nimmt bezüglich ihrer zeitlichen Ver- 
breitung eine auffallende Ausnahmestellung ein. Bisher wurde 
freilich diese Gattung von den eigentlichen oder echten Grapto- 
Hthen (Rhabdophora, AUman), abgesondert und mit einigen an- 
deren Gattungen {Dendrograptus, Hall, Ptilograptus^ Hopk., Callo- 
graptus, Hall) zu den Campanularien gestellt, doch hat vor 
Kurzem W. G. Brögger (S. Literaturübersicht No. 62.) (Im Fol- 
genden abgekürzt in Lit. 62) in sehr einleuchtender Weise nach 
gewiesen, dass besagte Gattung nur sehr wenig von den echten 
Graptolithiden abweicht, indem an ihr die wichtigsten Theile der 
letzteren, wie Sicula und Hydrotheken, entdeckt wurden. Dadurch 
ist die Graptolithennatur der betreffenden Gattung sehr wahr- 
scheinlich geworden. Gliedör von Dictyograptus^ Hopk. erschei- 
nen nun unter den allerältesten überhaupt bekannten GraptoHthen ; 
das Genus hält sich durch die ganze Silurformation hindurch, 
während neben ihm neue Gattungen auftreten, culminiren und 
erlöschen. Selbst nachdem die übrigen Graptoiithen aus der 
alten Meeresfauna längst verschwunden waren, lebte diese Gat- 
tung noch weiter, denn wir sehen sie in die Devonforraation ein- 
treten. 

Alle anderen Graptoiithen sind jedoch auf die 3 ünter- 
abtheilüngen des Silurs, das Cambrium, Untersilur (Ordovi- 
cian) und Obersilur (Silurian System. Silurian proper) be- 
schränkt. 
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Wollen wir uns nun ein klares und möglichst vollständiges 
Bild über die verticale Verbreitung der Graptolithen verschaflFen, 
so finden wir durch die classische Schrift von C. Lapworth: »On 
the Q-eological Distribuation of the Rhabdophora« (Lit. 51) den 
Weg geebnet. 

Aus dieser unschätzbaren Arbeit geht hervor, dass nicht 
nur die Familien und Gattungen, sondern auch die einzelnen Arten 
auf ganz bestimmte Niveaus beschränkt sind; dass die von den 
einzelnen Gattungen oder Arten bezeichneten Zonen auf der 
ganzen Erde dieselbe relative Lage zu einander einnehmen; und, 
dass die Graptolithen wohl geeignet sind, uns eine bis in die 
Details gehende Gliederung der silurischen Formation zu ermög- 
lichen. 

Graptolithen sind bereits aus dem oberen Cambrium bekannt. 
G. Linnarsson hat eine verzweigte Graptolithenart^) aus dem 
Olenusschiefer Westgothlands beschrieben, in etwas jüngeren 
Ablagerungen hat man in England den Bryograptus CaUaveij 
Lapw. angetroffen, und in Norwegen haben cambrische Schichten 
den Dictyograptits flabelliformis, Eichw. und Bryograptus Kjerulfi, 
Lapw. (sowie andere Arten dieser beiden Gattungen) in 
grossem Individuenreichtum geliefert. Es entsteht nun die 
Frage: Welche von den aufgezählten Graptolithenarten ist 
die älteste? Lapworth beantwortet dieselbe dahin, dass D. tenel' 
lus, Linnrs. und Br, Callavei, Lapw. sammt Br, Kjerulfi^ Lapw. 
den Reigen der Graptolithen eröffnen. Dagegen thut Brögger 
(Lit. 62 Pag. 145) dar, dass in Norwegen Br. Kjerulfi, Lapw. 
in den oberen Schichten des Dictyograptusschiefers, über Biet 
HaheUiformis, Eichw. selbst, vorkommt, und beweist, dass dies 
auch in England mit Br, Calavei, Lapw. der Fall ist. Die Zone 
mit Bryograptus^ L. ist nach seiner Auffassung also in Norwegen, 
wie in England jünger, als die Zone mit DictyograpttiS, Hopk. 
Doch werden wir den schweiischeji Dichograptus tenelluSy Linnrs. 
für älter als Dictyograptus flabelliformis^ Eichw. und überhaupt 
für den ältesten Graptolithen, der uns bis jetzt bekannt geworden 
ist, ansehen müssen. Derselbe ist nach Linnansson in dem vom 
Dictyograptusschiefer überlagerten Olenusschiefer (Pelturazone) 
Westgothlands enthalten; nach v. Schmalensee kommt er über 



Dieselbe wurde von Linnarsson mit dem Namen Dichograpttts tenellus, 
L. belegt, führt denselben aber mit Unrecht. Davon weiter hinten. 
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der Felturazone vor, jedoch in Schichten, die mit derselben im 
Contact sind- (Lit. 67 Pag. 22.) 

Dich. tenelltcSy Linnrs. gehört unzweifelhaft zur Familie DtcÄo- 
graptidcB, Lapw., und diese Familie ist in der That die älteste 
öraptolithenfamilie. 

Deqenige, welcher sich zum ersten Male eingehender mit der 
Altersfolge der Graptolithen beschäftigt, wird durch ein solches 
Resultat höchst überrascht sein, da er nicht diejenigen Formen, 
welche am Einfachsten gebaut sind, die einzeiligen und einseitigen 
Monograptiden, auch als die ältesten B/epräsentanten unserer Thier- 
gruppe findet. Er wird sich darüber wundern, dass er die Grap- 
tolithen plötzlich mit complicirt gebauten und sehr eleganten For- 
men in die Organismenwelt eintreten sieht. 

Die älteste Graptolithenfamilie, Dichograptidce, Lapw., er- 
scheint also, wie wir bereits sahen, in der obersten Abtheilung 
des Cambrium, erreicht das Maximum ihrer Entfaltung in der 
untersten Abtheilung des Untersilurs (Arenig-Formation) und er- 
lischt, bevor die obere Grenze des Untersilurs erreicht ist. 

Die nächstälteste Familie, Phyllograptidce^ Lapw., scheint 
auf die unterste Abtheilung des Untersilurs (Arenig) beschränkt 
zu sein. 

Desgleichen ist die Familie LasiograpticUe, L. oder Glosso- 
graptid<e, Lapw. mit ihren zum Theil noch problematischen For- 
men rein untersilurischen Alters. 

Auch Leptograptidce^ Lapw. und DicranograptidUe, Lapw. sind 
auf das Untersilur beschränkt. Die ältesten Repräsentanten beider 
Familien erscheinen in der untersten Abtheilung (Oberes Arenig), 
die jüngsten erlöschen in der obersten Abtheilung (Oberes Caradoc) 
des Untersilurs. 

Die Familie DiplograptidcB, Lapw. nimmt ihren Anfang mit 
vereinzelten Arten bereits an *der unteren Grenze des Untersilurs, 
entfaltet sich jedoch erst an der oberen Grenze desselben und 
reicht in das Obersilur hinauf, um in dessen erster Abtheilung 
(Valentian) vollständig auszusterben. 

Die verticale Verbreitung der Familie Betiolites fkllt mit der 
der vorigen zusammen. 

Allen diesen Familien folgen, nachdem die Blüthezeit unserer 
Thiergruppe vorüber ist und sich dieselbe bereits stark im Ver- 
fall befindet, die Monograptiden. Mit Bezug auf dieselben hat 
Lapworth nachgewiesen, dass sie, früheren Anschauungen ent- 
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gegen, streng aaf das Obersilnr beschränkt sind, dass also, nach 
dem gegenvärfigen Standpunkte unserer Kenntniss der Grapto- 
lithen, »das blosse Vorhandensein einer einzigen Species von Mo. 
nograptidce, Lapw. ohne Weiteres als ein zwingender Beweis für 
das obersilurische Alter der sie einschliessenden Schichten ange- 
sehen werden kann.« 

Diese Familie wird, wie bereits oben angedeutet, nur von 
der Gattung Dictyograptus, Hopk. überlebt, die in die Devonfor- 
mation eintritt. Dictyograptus, Hopk. ist zur Zeit noch nicht in 
das System eingestellt worden^). 

Gehen wir nach diesen kurzen Bemerkungen über die zeit- 
liche Verbreitung der Graptolithen zu deren räumlicher oder geo- 
graphischer über, so müssen wir sogleich erwähnen, dass unsere 
Organismen kosmopolitische Fossilien sind. Bisher konnte man 
ihre Existenz in silurischen Ablagerungen dreier Erdtheile, Eu- 
ropas, Araericas und Australiens, constatiren. 

In Schweden^ wo die erste Beobachtung dieser Fossilien statt- 
fand, haben wir die Graptolitenfundstätten in den Landschaften 
Schonen, West- nnd Ostgothland, Dalecwlien, Jemtland und auf 
Gotland zu suchen. Die bekanntesten Namen derselben seien, 
um einen sofortigen Aufschluss über die Lage einer angegebenen 
Looalität zu ermöglichen, hier verzeichnet; sie sind in Schonen 
(Skäne) : Röatanga, Tosterup, Jerrestad, Fogelsäng, Nyhamn, Eüviks- 
Esperöd, Flagabro, Komstad; für Dalecarlien (Dalame): Nitsjö, 
Stygfossen, Kallholm, GuUeräsen, Osmundsberg, Enän, Skattungbyn; 
für Ostgothland: der Hunneberg und Klubbudden bei Motala; in 
Westgothland : Kongslena ; und auf Gotland : Visby, Pärön und 
der District von Fröjel. Die schwed. Gr. sind sehr eingehend 
erforscht. M. v. Bromel, der erste Beobachter der eigenthümlichen 
Organismen, Linn^, welcher denselben ihren jetzigen Namen 
gab, Nilsson, Hisinger, L. Tömquist und besonders G. Linnars- 
son und S. A. TuUberg haben zu dieser genauen Kenntniss der 
ßchwed. Gr. beigetragen, S. A. TuUberg hat vor Allem durch 
sein Werk: Skänes Graptoiiter I, in dem derselbe nach dem 
Beispiele des englischen Palseontologen Lapworth mit besonderer 



*) Das neueste Werk S. A. Tallbergä (s. Anhaug) enthält ein System, in 
dem DictyograpiidcB, Tallb. als neue Familie allen anderen Familien vor- 
ausgestellt ist. 



10 M. Otto Herrmaun. 

Hülfe der G-r. eine specielle Gliederung des schwedischen Silurs 
durchzuführen versucht. 

In dem benachbarten Norwegen haben die ergiebigen Fossil- 
fundstätten der Umgebung Kristianias auch frühzeitig Graptolithen 
geliefert. In der Landeshauptstadt selbst oder deren unmittelbarer 
Umgebung bieten sich auf dem Galgenberg, in der Nordal Bruns- 
Strasse, auf dem Friedhof »Vor-Frelserc, in der Nähe des botani- 
schen Gartens (Töien) Localitäten, an denen man mit Leichtigkeit 
gut erhaltene Graptolithen einsammeln kann. In etwas grösserer 
Entfernung von Kristiania liegen die Localitäten Yäkkerö, Malmö, 
Asker, Bx)ken ; noch weiter entfernt trifft man Elrekling im Kirch- 
spiel Eker und die Landschaft Ringerike mit mehreren Punkten^ 
wie Slemstad, Füre u. s. w. 

Auf einer Excursion im vorigen Sommer wurde in Eingerike 
eine weitere Localität entdeckt, an der sich ziemlich mächtige 
graptolithenftihrende Thonschiefer (Phyllograptusschiefer, der siluri- 
schen Etage 3 und Dictyograptusschiefer der Et. 2) gut studiren 
lassen, wenn auch der Erhaltungszustand der Fossilien selbst kein 
zufriedenstellender ist. Dieser Punkt liegt oberhalb des Gehöftes 
Val, gegenüber der Eisenbahnstation Vikersund. , 

Während der letzten Jahre ist überhaupt die Zahl der nor- 
wegischen graptolithenführenden Gesteine mehrfach vergrössert 
worden. Einmal hat H. Reusch unter den Fossilien aus jenen 
eigenthümlichen, stark metamorphosirten Glimmerschiefem der 
Halbinsel Bergen auch Graptolithen aufgeftmden, die für ein ober- 
silurisches Alter der betreffenden Schichten sprechen. Der Fun- 
dort dieser gleichfalls sehr verunstalteten Groptolithen liegt beim 
Gehöft Vagtdal. 

Dann habe ich in den blaugrauen, schwefelkiesreichen Thon- 
schiefem, die sich von Hovind im Stifte Drontheim nach dem 
Selbosee hinziehen und durch ihre rothbraune Verwitterungsober- 
fläche sich als mächtiges Bland in dem Gebirge herausheben, im 
Sommer 1883 ebenfalls Graptolithen entdeckt. Diese Thonschie- 
fer sind, wie die meisten sedimentären Gesteine des Stiftes Dront- 
heim, stark metamorphosirt und in Folge dessen die Graptolithen 
uns im denkbar ungünstigsten Zustande aufbewahrt. Die Arten, 
welche ich bestimmen konnte (Dicranograpius ramosus^ Hall, Di- 
plograptus teretitiscultis ? His.), deuten auf ein dem englischen 
»Upper Llandeilo« oder *Lower Caradoc« entsprechendes Niveau 
der Schiefer. 
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Die norwegischen Gr. sind noch wenig untersucht, da die For- 
scher dieses Landes ihr Hauptaugenmerk mehr auf die geologische Er- 
forschung gerichtet haben. Es finden sich zwei ältere Abhand- 
lungen von Boeck und Scharenberg vor, dann einige Arten auf- 
gezählt von Th. Kjerulf (Lit. 9), ein Bruchstück einer Bearbeitung 
der norwegischer Gr. in Bröggers Prachtwerk (Lit. 62), eine kleine 
Abhandlung des Verfassers (Lit. 64). Die weitere Bearbeitung der 
norwegischen Gr. ist in den Händen Ton G. Holm, der bereits einige 
treflfliche Arbeiten (Lit. 59 und 60) darüber geliefert hat. 

Das in geologischer Beziehung überreich ausgestattete Chroas. 
britannien birgt in seinen versehieden^x Theilen auch treffliche 
Fundstätten für Graptolithen, und die englischen Paläontologen — 
wie K. Murchison, Portlock, Plülips, Sedgwick, W. * Salter, 
Nicol, M'Coy, Harkness und in hervorragender Weise A. Nichol- 
son, L Hopkinson und die erste Autorität auf unserem Gebiete, 
Ch. Lapworth — , die es sich angelegen sein liess^üt, mit uner^ 
müdlichem Eifer jene Localitäten zu erforschen, haben ein reiches 
Material angehäuft, so dass die britischen Graptolithen als die am 
Besten untersuchten gelten müssen. Li den von den britischen 
Autoren in ihren Schriften aui^estellten Districten: Wales, »Lake- 
District« in Nord-England, Girvan, Irland und Schottland haben 
eine Beihe von Localitäten und Schichtens3rBtemen für den Grap- 
tolithenforscher eine Berühmtheit erlangt Li Wales ist dies der 
Fall mit der Umgebung von St. David^s (Arenig- und Llandeilo- 
Gesteine), mit dem Districte von Shropshire (Caradoc- und Salo- 
pian-Formation) und der Umgebung von Conway (Tarannon). Aus 
dem »Lake-District« in Nord-England kennen wir die Umgebun'- 
gen von Skiddaw und Sedgwick durch die dort auftretenden 
Skiddaw-Schiefer von Arenig- Alter, die >Coniston-Mudstonesc von 
Skellgill (Llandovery-Formation) und die »Coniston-Flags« (Salo- 
pian). Irland hat die bekannten Localitäten »Bellewston-Hills« 
und »County Meath« (Llandovery-Formation d. i. Yalentian) und 
in erster Linie »County Down« nebst »Ballygrot« (Caradoc und 
Llandovery) zu verzeichnen. Schottland endlich weist die 
»Glenkin« oder »Lower-Moffat-Shales« aus der Nachbarschaft von 
Moffat und dem Districte der »Leadhills« auf; weiter die »Hart- 
fell-Shales« oder »Middle-Moffat-Beds* (Oberes Caradoc) und die 
»BirkhillShales« des Moffatdistrictes (Llandovery-Formation) aU 
ungewöhnlich reich an Graptolithen. 

In IVankreich findet man Graptolithen bei FougeroUes, bei 
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Cabri^res unweit Neffiez, .bei Polign^, La M^nardaie, Domfront 
und Mortain, PAbbage, Vretot, Crozon, Angers, Luchon, Caffiers. 

Auf der Fyrenäischen Halbinsel hat man sowohl in Portugal 
(In der Nähe von Oporto — Untersilur) als auch in Spanien (in 
den Ablagerungen von Almaden und in der Sierra Morena — 
Obersilur) Graptolithen nachweisen können. 

Die Sardinischen Graptolithen sind obersilurisch. 

Auf einer fortgesetzten Wanderung begegnen wir den näch- 
sten Graptolithenfundstätten in Schlesien, wovon F* Römer be- 
richtet, in Kärnthen und in Böhmen. Die Graptolithen Böhmens 
sind allen Geologen bekannt. Sie entstammen den Umgebungen 
Prags und Berauns, und die in der Literatur am Häufigsten wie- 
derkehrenden Namen sind: Motol, Gross-Kuchel, Königshof, Li- 
bomischl, Konieprus, Borek, Jarow u. s. w. 

Ein gleichfalls reiches Lager bieten die silurischen Gebilde 
des angrenzenden Sachsens und weiterhin Thüringens ; in ersterem 
Lande ist das Alter der Graptolithen rein obersilurisch; im lets- 
teren aber ober- und untersilurisch. Die Namen der altbekannten 
Localitäten sind: Frankenberg, Längenstriegis, Reichenbach, Oels- 
nitz, Hartmannsgrün ; die Umgebungenvon Saalburg und Schleiz, von 
Ronneburg, Saalfeld; Oulmbach in JBaierw. L Barrände's Studien 
an böhmischen Gr. (Lit. 1) wie die von H. B. Geinitz an den 
sächsischen (Lit. 5) sind allgemein bekannt. Der Erwähnung verdienen 
auch die Arbeiten R. Richter's über thüringische Gr. (Lit. 22 u. 36). 

Li Norddeutschland stossen wir noch einmal im Harz auf 
einen Punkt mit Graptolithen auf primärer Lagerstätte; man hat 
hier auf der Südseite des Ramberges und bei Thale am Nordrande 
des Gebirges unsere Fossilien entdeckt. Wir verdanken Kayer u. 
Lossen die Kunde davon. 

Zahllos hingegen sind die Punkte, an denen Graptolithen in 
nordischen Geschieben, mit denen die nordeuropäische Tiefebene 
übersät ist, bemerkt wurden. In ihnen wurden von Römer, F. 
Haidenhayn (Lit. 17) und K. Haupt auch Gr. gefunden. Ganz kürz- 
lich erst ist von S. A. Tullberg wieder (Lit. 67. Pag. 256) bestätigt 
worden, dass eine der in Norddeutschland angetroffenen graptolithen- 
führenden Gesteinsarten sowohl nach ihrer petrographi sehen Be- 
schaffenheit, als auch nach den von ihr eingeschlossenen organi- 
schen Resten mit einem in Schonen anstehenden Gesteine voll- 
ständig übereinstimmt. Auf der Insel Bornholm — untersucht 
von Porchhammer, Johnstrup etc. — , welche in geologischer Hin- 
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sieht »eine directe Fortsetzung des südlichen Schwedens bildet«, 
sind auch verschiedene Graptolithenzonen Schönens wiedererkannt 
worden. 

Noch sei erwähnt, dass in den langausgedehnten silurischen 
Ablagerungen Russlands an mehreren Stellen, wie in den Ostsee- 
provinzen Esthland und Ingermannland, in Polen bei Zbrza un- 
weit Kielce und am Ural die characteristischen Silurfossilien er- 
kannt wurden. Eichwald und Schmidt untersuchten Gr. aus den 
Ostseeprovinzen, Zeuschner solche aus Polen (Lit. 16). 

Die vorerwähnten Fundstellen werden hinsichtlich des Er- 
haltungszustandes und der Zahl der Individuen von den nordame- 
ricanischen noch in den Schatten gestellt. In den weitverbreiteten 
transatlantischen Silurgebilden, besonders in Candda, hat man 
Graptolitiienlager entdeckt, die für den Paläontologen zu unschätz- 
baren Fundgruben geworden sind. Wir gedenken hier nur der 
Resultate, die I. HaU in seinem Prachtwerke (Lit. 10) niederge- 
legt hat. Unter den von den americanischen Geologen aufgestell- 
ten Unterabtheilungen des Silurs hat sich besonders die sog. 
Quebec-Gruppe als ein mit schön erhaltenen, seltenen Grapto- 
lithenexemplaren reich angefülltes Schichtensystem qualificirt. Mit 
dem ebenangeführten Namen hat man den nordamericanischen 
»Calciferous-sandstone« und den »Chazy-limestone« zusammenge- 
fasst. Die berühmteste Localität für diese Gruppe ist das oftge- 
nannte Point L^vis, dessen Graptolithenschätze im Jahre. 1854 
entdeckt wurden. Ausser dieser Oertlichkßit sind Orleans Island 
und St. Anne's River für denselben Horizont zu erwähnen. Älter 
als die Quebec-Gruppe ist der Potsdam-Sandstein (mit St. Oroix 
und River valley), jünger als dieselbe sind die Utica states (mit 
Utica) und die Hudson-River-Formation (mit Norman's Kill in 
der Nähe von Albany im Staate New- York). Forscher, die über 
americanische Gr. ausser I. Hall geschrieben haben, sind: Brong- 
niart (1828), Vanuxem, Mather (1843), Emmons (1846), Billings, 
Prout (1861), Logan, A. Nicholson (Lit. 29). 

Durch die rastlosen Arbeiten der geologischen Landesauf- 
nahmen sind in einer ganzen Reihe von Staaten der Union Grap- 
tolithen entdeckt worden. Bisher gelang es, unsere Fossilien in 
New- York, Wisconsin, Ohio, Tennessee, Jowa, Virginia aufzufin- 
den, femer nördlich von Belmont, Nevada. 

Sehr alt ist die Kunde von der Existenz der Graptolithen 
in Ablagerungen von Südamerica^ wo in der Republik Bolivia 
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Schichten, die ungefähr an der Grenze zwischen unter- und Ober- 
silur ihren Platz haben, mehrere Arten geliefert haben. 

Zum Schluss darf die reichentwickelte G-raptolithonfanna 
Australiens nicht unberührt bleiben. Die Schichten aus den 
weiteren Umgebungen Victorias sind aequivalent mit dem engli- 
schen Arenig und Llandeilo-Bala. 

Ihre Fauna ist von R. Etheridge jun. (Lit. 33) und M'Ooy 
(Lit. 34, 35, 47) studirt worden. 



Die Familie, der wir hier unsere besondere Aufmerksamkeit 
schenken wollen, gehört, wie wir bereits sahen, dem oberen Cam- 
brium und vorzüglich der Basis des üntersilurs an. Schichten 
von untersilurischem Alter sind in mehreren Ländern gut ent- 
wickelt, und es seien nur noch einmal die gleichalterigen Bildun- 
gen, aus denen die Elite der Dichograptiden entstammt, neben- 
einandergestellt. Dieselben ergeben sich als: die Skiddaw-Schiefer 
der Arenig-Formation aus dem »Lake-District« in Nord-England; 
das Arenig von St. David's, Wales; der Phyllograptusschiefer in 
Norwegen, der untere G^raptolithenschiefer in West- und Ostgoth- 
land, Dalecarlien; die Zone mit Tetragraptm, Salt, in Schonen, 
die Quebec-Gruppe in Canada^ die älteren Graptolithen-fiihrenden 
Schichten mit Tetragraptus, Salt, in Australien. 

Zu einem weiteren Vergleich der Altersverhältnisse der silu- 
rischen Formationsglieder in den verschiedenen Ländern verweisen 
wir auf die den flauptschriffeen 0. Lapworth's (Lit. 51) und S. A. 
Tullberg's (Lit, 67) beigegebenen Tabellen. 

Im Folgenden soll eine Fortführung der letzten historischen 
Uebersicht, welche Nicholson's »Monogr. of the Brit Grapt.« 
(1872) enthält, geliefert werden. Die von anderen Verfassern 
hervorgehobenen Entschuldigungen für die UnvoUständigkeit und 
Unzulänglichkeit einer solchen Liste müssen auch hier vorgebracht 
werden. Es muss darauf hingewiesen werden, dass es factisch 
unmöglich ist, alle Schriften, welche Graptolithen betreffen, aus- 
findig zu machen, sowie in den Besitz aller bekannten zu ge- 
langen« 

Bei den Oitaten im Texte ist auf die Nummern dieser Ueber- 
«ieht verwiesen worden. 



Die Graptolithen&milie DichograptidsB, Lapw. 15 

Literaturubersicht (Abgekürzt in Lli). 

1. L Barrande. Graptolithes de Bohöme. Prague 1850. 

2. TT. Scharenberg. Ueber Gbaptolithen etc. Breslau 1851. 

3. Chr. Boeck. Bemffirkninger angaaende Graptolitheme. 
Cliristiania 1851. 

4. JB. Suess, Ueber böhmische Ghraptolithen. Naturwissen- 
schaft. Abh. Vol. IV. I Abth. Pag. 87. 1851 (Haidinger). 

5. H. B. Oeinite, Die Versteinerungen der G^Tauwacken- 
form. in Sachsen. I. Graptolithen. Leipzig 1852. 

6. I. W. Salter. Descript. of some Gfrapt. from the South 
of Skotland. Quart. Joum. Geol. Soc. Vol. VEI. P. 388. 

7. I. W. Salter. Descript. of a new Species of Grraptolite. 
Ib. Vol. IX. P. 87, 

8. L W, Salter. Note on the Skiddaw Slate Fossils. Ib. 
Vol. XIX. P. 135. 

9. Th. Kjerulf, Veiviser ved geolog. excursioner i Ohristi- 
ania omegn. Christiania 1865. 

10. J. Hall, Geological Survey of Canäda. Pigures and 
Descriptions of Canadian Organic Romains. Dec. 11. Ghraptolites 
of the Quebec Group. Montreal 1865. 

11. H. B, Greinit0. Bemerkungen über J. HalFs »Ghrapt. of 
the Quebec Group.« 

Neues Jahrb. für Miner. 1866. Pag. 121. 

12. J. Hall. Introduction to the Study oftheGrapt. State 
of New- York. Twentieth Annual Report. Albany 1868. 

13. H. A. Nicholson. On the Grapt. of the Goniston 
Plags etc. Quart. Joum. Geol. Soc. Vol. XXIV. Pag. 521. 
(1868.) 

14. H. A. Nicholson. The Graptolites of the Skiddaw Se- 
ries. Ib. Vol. XXIV. Pag. 125. 

15. H. A. Nicholson. On some New Species of Grapt. Ann. 
Mag. Nat. Hist. 8er. 4. Vol. IV (1869). 

16. Zeusehner. Heber den süurischen Thonschiefer von 
Zbrza bei Warschau. Zeitschr. der deutsch, geol. Ges. Vol. XXI. 
Pag. 569 (1869). 

17. F. Heidenhayn. Ueber graptolithenfilhrende Diluvial- 
Geschiebe der norddeutschen Ebene. Ib. Pag. 143. 

18. J. Hopkinson. On Dicellograpsus^ a New Genus of 
Graptol. Geol. Mag. 1871. Vol. VIH No. 1. 



16 M. Otto Herrmann. 

19. J". HopJcinson. Notes on Diplograpsus. Ibid. No. 7. 
Pag. 335. 

20. G. Linnarsson, Om nSgra försteningar frän Sverigea 
och Norges Primordialzon. Öfv. Kongl. Vet. Ak. Förh. 1871. 
No. 6 Pag. 789. 

21. Beyrich. Bericht über Gümbels Fund von graptolithen- 
reichen Schiefem in der Gegend von Gräfenthal, Thüringen. 
Zeitsch. d. d. geol. Ges. 1871. Pag. 782. 

22. JB. Richter. Aus dem Thüringischen Schiefergebirge. 
Zeit. d. deutsch, geol. Ges. 1850. 1851. 1866. 1871. 

23. H, A. Nicholson, Migrations of the Graptplites. Quart- 
Joum. Geol. Soc. Febr. 1872. 

24. J. Hopkinson. On Callograptus radicars, a new Den- 
droid Graptolite. 

Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 4. Vol. X. P. 233. 

25. Ä A. Nicholson. Monograph of the British GraptolitidsB. 
Edingb. und London 1872. 
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zeichnet LH. 

Geol. Mag. Vol. X. No. 5. P. 229—231. 

27) 1873. J. Hopkinson stellt die aus Shorpshire bekannten 
Gr. zusammen: Monograptus Bohemicus, Barr., M. capula, sp. n.^ 
M. chimaera, Barr., M. clavicula, sp. n., M. colonus, Barr., M. 
incurvus, sp. n., M. Leintwardensis, sp. nov., M. Nilssoni, Barr., 
M. Salweyi, sp. növ., M. serra, sp. nov., Ptilograptus Anglicus, 
Nich., Pt. elegans, sp. nov., Pt. (vel Dendrograptus) Nicholsoni, 
sp. nov. 

(On the Occurence of Numerous Species of Graptol. in the 
Luddow Rocks of Shropshire. Geol. Mag. Vol. X. No. 11 
Pag. 519). 

28) 1873. J, Hopkinson berichtet über den Fund von Grap- 
tolithen in einer neuentdeckten Schichtenreihe auf der Lisel 
Bamsey. Er bestimmte die aufgefundenen Exemplare als: Di- 
dymograptus af&nis, Nich., D. bifidus. Hall, D. geminus, His., D. 
patulus, Hall (= D. hirundo, Salt.) Diplograptus dentatus, Brongn. 
(= D. pristiniformis, Hall) D. mucronatus, Hall und Climaco- 
graptus scalaris, Linnrs. sp. 

(On some Graptolites from the Upper Arenig Bocks of 
Eamsey Island, St. Davids. . Geol. Mag. Vol. X. No. 11 
Pag. 518.) 
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29) 1873. A. Nicholson veröffentlicht eine Abhandlung 
über einige Fossilien [der canadischen Quebec-Gruppe. Die 
beschriebenen Arten sind Dictyonema grandis, sp. nov., Tetra- 
graptus approximatus, sp. nov. Des Weiteren wird die von 
Hall aufgestellte Gattung Clonograptus präcisirt, und zu diesem 
Genus werden die Arten gestellt: Cl. flexilis, Hall, Cl. ri- 
gidus, Hall, beide aus der Quebec-Gruppe; Cl. multiplex, Nich. 
aus den Skiddaw-Schiefern des nördlichen Englands und als wahr- 
scheinlich: Cl. Richardsoni, Hall und Cl. ramulus, Hall aus der 
Quebec-Gruppe und Cl. reticulatus, Nich. aus den Skiddaw-Schie- 
fern. Femer errichtet der Verfasser eine neue Gattung Daw- 
sonia, welche die von ihm als die Ovarialkapseln der Graptolithen 
betrachteten Körper in sich schliesst. Als Arten derselben unter- 
scheidet er: D. acuminata, Nich., D. rotunda, N., D. tenuistriata, 
N. und D. campanulata, K., sämmtliche in den Schichten der 
Quebec- Gruppe vorkommend. 

(On some Fossils from the Quebec Group of Point Lövis, 
Quebec. Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 4. Vol. XI. Pag. 133 
—143.) 

30) 1873. Ch. Laptoorth publicirt seine äusserst verdienstvolle 
Schrift über eine verbesserte Classification der Rhabdophoren. Zu- 
nächst theiltder Autor seine an den Gattungen Dicellograptus, Hopk., 
Dicranograptus, Hall, Pleurogitiptus, Nich., Leptograptus, Lapw. 
und Diplograptus, M'Coy gemachten Beobachtungen über die Ent- 
wicklung derselben mit. In allen bilateralen und zweizeiligen 
Arten ist die Entwicklung wesentlich die nämliche. Das Hydro- 
som wird zuerst als ein kleiner, dreieckiger — oder besser dolch- 
förmiger —Keim sichtbar, welcher mit dem Namen »Sicula« be- 
legt wird. Die erste wahrnehmbare Veränderung an dieser Si- 
cula besteht in der Entwicklung einer soliden Axe in der äusseren 
Wandung. Darauf erscheint auf einem der Seitenränder eine 
kleine Knospe in unmittelbarer Nähe des breiten Endes. Diese 
wandelt sich zur ersten Hydrotheke um. Auf dem entgegen- 
gesetzten Rande sprosst mit einem kleinen Vorsprung eine ähn- 
liche Knospe hervor, und aus diesen Primordialknospen entwickeln 
sich nach und nach die beiden Aeste. Bei den Gattungen Coeno- 
graptus, Hall und Nemagraptus, Em. entstehen die primordialen 
Knospen jedoch in der Mitte zwischen den beiden Enden der Si- 
cula. Bei Dichograptus, Salt, und deren Verwandten ist es un- 
bestimmt, ob der (sog.) Funiculus von wahren Knospen gebildet 
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wird oder ob er nicht eher ein gabelförmiger Auswuchs des breiten 
Endes der Sicula ist. Die Sicula hört meist nach dem Hervor- 
sprossen der Primordialknospen auf zu wachsen. Bei Diplograp- 
tus, M'Coy ist sie im proximalen Theile des Hydrosoms ein- 
gebettet. Bei wenigen verzweigten Arten wird sie absorbirt, 
wenn das Individuum älter geworden ist, oder verschwindet auf 
andere Weise. In den meisten Fällen ist sie jedoch permanent. 
Diese Sicula macht den »axillary spine« bei Dicellograptus, Hopk., 
den »radicular bar« bei Coenograptus, Hall, und die »radicle« bei 
Didymograptus, M'Coy aus. — Die Entwicklung der Monograpti- 
den konnte nicht so vollständig beobachtet werden. Der Verf. 
stellt folgende allgemeine Kegel auf: Bei den ältesten mit Sicula 
versehenen Graptolithen (DichograptidsB, Lapw. u. s. w.) entspringt 
das Hydrosom aus einem gabelförmigen Portsatz aus dem breiten 
Ende der Sicula, bei dem 2. Typus (Diplogr., M'Coy etc.) wird 
dasselbe von 2 gegenüberliegenden Knospen gebildet, die auf den 
Seitenrändem in unmittelbarer Nähe des breiten Endes entsprin- 
gen; bei dem 3. Typus (Coenograptus, Hall.) spriessen die 2 
Knospen von Punkten hervor, die von den beiden Enden der 
Sicula gleichweit entfernt liegen; auf der 4. Stufe (Leptograptus, 
Lapw. u. s. w.) wird ein 3. Ast durch einen Auswuchs am spitzen 
Ende der Sicula gebildet, und bei dem jüngsten Typus (Mono- 
graptus, Gein. u. s. w.) fehlen die 2 primordialen Knospen an- 
scheinend, und die Entwicklung geht vom spitzen Ende allein aus. 
— Der Divergenzwinkel (Sicular- oder Dorsalwinkel) beträgt 0** 
bei Diplogr., weniger als 180° bei Dicellogr., mehr als 180** bei 
Didymogr., 360** bei PhyUograptus. Im Folgenden sind Mittheil- 
ungen über die Structur und Bemerkungen zu dem beigefügten 
Schema enthalten. Die Familien sind nach Lapworth's System 
folgendermassen angeordnet: 

Rhabdophora, AUman. 
Gruppe I. GraptoliticUs. 
MonoprionidsB, Hopk. 

Fam. 1. Monograptidcß^ Lapw. 

Fam. 2. Nemagraptidm, Hopk. 

Farn. 3. Dichograpticke^ Lapw. 
Mono-DiprionideB, Hopk. 

Fam. 4. Dicranograptidce. 
Diprionidae, Hopk. 

Fam. 5. Diplogr aptidce. 
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TetraprionidsB, Hopk. 

Farn. 6. Phyllograptida. 
Gruppe II. Betioloidea, 
Farn. 7, GhssograpticUß. 
Fam. 8. BetioUtida. 
In einem Anhange stellt L. eine Anzahl neuer G-attungeii 
auf: 1, Leptograptus, L. mit L. flaccidus, Hall. 2, Amphigrap- 
tus, L. mit A. divergens, Hall (Beide gehoeren zur Fam. Nema- 
graptidaB, Hopk.) 3, Lasiograptus, L. mit L. costatus, sp. n. aus 
den schottischen »MoflFat shales* (zur Fam. Glossograptidae, L. 
gehörend). 4, Clathrograptus, L. mit Cl. cuneiformis, sp. n. — 
zur Familie Eetiolitidae, L. zu stellen. 

(Notes on British Graptolites. Geol. Mag. 1873. Vol. X. 
No. 11 und 12. Pag. 500—504 und 555—560.) 

31) E, Erdmann theilt Beohachtungen an silurischen Thon- 
fichiefem bez. des Verhältnisses! zwischen den kleinen Schwefel- 
kiesknollen und den Graptolithen mit, welche beide von den 
Schiefem eingeschlossen werden. Einer dieser Knollen zeigte, als 
er in 2 Hälften zertheilt wurde, einen wohlerhaltenen, nicht in 
Kies umgewandelten Graptolithen, welcher zu beiden Seiten her- 
ausragte. E. glaubt, dass die organischen Bestandtheile des er- 

fiteren möglicher Weise zur Anhäufung der Eisenmasse Veran- 
lassung gegeben haben. 

(Grapt. delvis omslutten af en svafvelkisboU. Geol. För, Förh. 
Bd. 1. No. 11.) 

32) Tromelin und Lehesconte, »Catalogue des Fossiles Si- 
luriens.* 

33) 1874. R. Etheridge, jun. beschreibt Graptolithen aus 
Ausstralien, nämlich folgende Formen: Tetragraptus bryonoides, 
Hall, T. quadribrachiatus, Hall, Loganograptus Logani, Hall, Diplo- 
graptus mucronatus, Hall, D. pristis, His., Didymograptus (?) 
fructicosus, Hall, Didym. nitidus, Hall, D. Pantonii (?), M'Coy, 
Graptolithus latus, M'Coy, Gr. spec. 

(Observations on a few Graptolites from the Lower Silurian 
Bocks of Victoria, Australia. Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 4. Vol. 
XIV. Pag. 1—9. Tab. IH.) 

34) 1874. Erscheint die Dec. I. von M^Coy's »Prodromus 
of the PalöBontologie of Victoria.« Dieselbe enthält die Beschrei- 
bung von 10 Arten aus den silurischen Bildungen der Umgebung 
Victorias. Dieselben sind: Tetragraptus quadribrachiatus, Hall, 
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T. bryonoides, H., T. fructicosus, H., Dichograptus octobrachiatus. 
Hall, Graptolites (Didymograptus) Logani, Hall, var. australis, 
M'Coy, Phyllograptus folium, His., var. typus, Hall, Diplograp- 
tus mucronatus, Hall, D. prietis, His., D. rectangularis, M^Coy, 
D. (Climacogr.) blcomis, Hall. 

(Geological Survey of Victoria. Prodromus of the Palceon- 
tologie of Victoria. Victorian organic Remains. Melbourne u. 
London). 

35) 1875. 2VCoy veröffentlicht die 2. Decade des vorgenannten 
Werkes. In derselben sind die Beschreibungen von 7 weiteren 
Graptolithen enthalten: Graptolites (Didymogr.) extensus, Hall^ 
Gr. (Did.) caduceus, Salt., Diplograptus palmeus, Barr., Clado- 
grapsus ramosus, Hall (d. i. Dicranogr. r., Hall), Cl. furcatus. 
Hall (d. i. Dicellogr. f., Hall), Sämmtliche Arten stammen aua 
den »Llandeiloflags.« Gr. (Didymogr.) gracilis. Hall (d.i. Coenogr, 
gr., Hall) aus dem Bala und Betiolites australis, M'Coy aus dem 
Obersilur (Wenlock shales) (S. vorigen Titel. Dec. 11.) 

36) 1875. iJ. Richter beschreibt Graptolithenarten aus den 
thüringischen oberen Graptolithenschiefern. Im Verein mit Di- 
cranograptus posthumus, einer neuen Art, kommen von Mono9;rap- 
tiden vor: M. microdon, sp. n., M. priodon, Bronn, M. ludensis^ 
Murch., M. fugax, Barr. 

(Zeitschr. d. d. geol. Ges. XXVII Pag. 261). 



Anmerkg. Richter stellt hier eine Gattung Dicranograptus 
auf, die von der gleichnamigen Hairschen wesentlich verschieden 
und deshalb unzulässig ist. Die von ihm beschriebene Form ge- 
hört wohl nicht zur Gattung Dicranogr., Hall, sondern eher zu 
Dicellograptus, Hopk., wofür auch die Gestalt der Hydrotheken 
spricht. Der lange Dorn, Richter s »Fuss«, muss dann als der 
mittlere der 3 Domen, die bei Dicellograptus, Hopk. zugegen zu 
sein pflegen, aufgefasst werden. Die Sicula fehlt ganz. 

Die hier berichtete Association von Graptolithenarten ist je- 
doch äusserst auffallend, da bisher keine 2 ästigen Formen mit 
echten Monograptiden zusammen gefunden worden sind. Es ver- 
dient deshalb dieser Fall die grösste Beachtung und bedarf der 
weiteren Untersuchung. 
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37) 1875. K. Ä. Lossen macht eine kurze Mittheilung über 
das Auffinden von Graptolithen im Harze, nördlich der Sattelaxe 
der Tanner Grauwacke, wo noch niemals Graptolithen gefunden 
worden waren. 

(Zeitsch. d. deutsch, geol. Ges. 1875. Pag. 448.) 

38) 1875. M, Wheeler beschreibt 4 Graptolithen, von denen 
Phyllograptus Loringi, White aus der »Canadian Period«, Grap- 
tolithus (Climacograptus) ramulus, White. (Eine Art der Gattung 
Dicranograptus, Hall. D. Verf.), Gr. (Diplograptus) hypniformis, 
White, Gr. (Diplogr.,) pristis, Hall (?), Gr. quadrimucronatus, 
HaU (?) aus der Trenton-Periode. Die Fundstätten für diese 
Exemplare liegen einige Meilen nördlich von Belmont, Nevada. 

(Report upon geogr. and geolog. Explorations and Surveys 
west of the 101*** Meridian. Washington 1875.) 

39) 1875. L Hopkinson und Ch. Lapworih veröflfentlichen 
eine sehr werthvoUe Abhandlung über Graptolithen aus dem 
Arenig und Llandeilo von St. David's. Die Einleitung enthält 
eine Liste der aufgefundenen Arten, weiter concise Definitio- 
nen der Begrifife »Sicula« und »Radicula«, sowie Angaben 
über die natürlichste Aufstellung der Graptolithen bei Abbil- 
dungen. 

Unter den zahlreichen Arten, die eine Beschreibung und 
Abbildung erfahren, sind sehr viele neue Formen vorhanden; so: 
Didymogr. sparsus, Hopk., unteres Arenig, D. Nicholsoni, Lapw. 
{= D. serratulus, Nich.), oberes Arenig, D. euodus, L., unteres 
Llandeilo, D. indentus var. nanus, Lapw. (= D. geminus, Nich.) 
oberes Arenig u. mittleres Llandeilo, D. furcillatus, Lapw., Te- 
tragraptus Halli, Hopk. und T. Hicksii, Hopk. Hopkinson stellt 
die neue Gattung Olematogräptus auf und beschreibt bei derselben 
die neue Art Cl. implicatus, H. Im Weiteren sind beschrieben: 
2 neue Climacograptusarten: Cl. caBlatus, L. und Cl. confectus, 
L., eine neue Phyllograptenspecies, Ph. Stella, H. ; ferner Trigo- 
nograptus truncatus, L. Unter der Subordnung Cladophora, Hopk. 
sind als neue Arten zu bemerken: Ptilograptus cristula, H., Pt. 
Hicksii, H., Pt. acutus, H., Dendrograptus persculptus, H., D. 
arbusculus, H., D. Ramsayi, H., D. serpens, H., Callograptus 
radiatus, H., C. radicans, H., Dictyograptus cacellatus, H., D. 
Homfravi, H. 

Die Localitäten, an denen diese reiche Schaar von Grapto- 
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lithen gesammelt wurde^ sind : Abereiddy Bay, Llanvirn Quarry, 
Whitesand Bay, Ramsey Island, Road Uchaf. 

.(On the GraptoHtes of the Arenig and Llandeilo Rocks of 
St. David's. Quart. Joum. Geol. Soc. Nov. 1875 P. 631.) 

40) A. Nicholson beschreibt eine Anzahl von K. Dover ein- 
gesammelter Graptolithen aus den Skiddaw-Schiefem. Der Ver- 
fasser stellt im Verein mit Lapworth das neue Genus Azygo- 
graptus, Ni. u. Lapw. auf, welches in seinen Merkmalen zwischeu 
den echten Monograptiden und der Familie NemagraptidsB steht 
und eine grosse Kluft überbrückt. Die einzige bis jetzt bekannte 
Art ist A. Lapworthi, Nich. Die Gattung ThamnograptuB, Hall 
erhält einen Zuwachs in Th. Doveri, sp. nov., die Gattung Didymo- 
graptus, M'Coy durch D. gibbenüus, sp. nov. 

(On a new Genus and some new Species of Graptol. &om 
the Skiddaw Slates. Ann. Mag. Nat. Hiai Ser. 4 Vol. XVI. 
Pag. 269—273. 1875.) 

41) 1876. G. Linnarsson veröffentlicht ein Schriftchen über 
die verticale Verbreitung der Graptolithentypen in Schweden, dem 
sich »Bemerkungen über die Correlation der graptolithenführenden 
Ablagerungen Schwedens und deqenigen Englands« von A. Ni- 
cholson anschliessen. 

Die cambrischen und silurischen Ablagerungen Schwedens 
können nach Linnarsson in folgender Weise angeordnet werden : 

1. Eophyton-Sandstein 1 , . , >^ i. v^i ^ 
rt Ti -1 ci j .^ • >ohne sichere Graptolithenreste. 

2. Fucoiden-oandstein j ^ 

3. Paradoxidesschiefer ohne Spuren von Gr. 

4. Olenusschiefer mit dem ältesten aus Schweden beschriebenen 
Graptolithen, Dichograptus (?) tenellus, Linnars. 

5. Dictyonemaschiefer. 

6. Ceratopygenkalk (keine Gr. bekannt). 

7. Untere Graptolithenschiefer mit reichlicher Gr. Fauna, die 
der Fauna der Skiddaw-Schiefer und Quebec-Gruppe ana- 
log ist. 

8. Orthocerenkalk. Graptolithen sind sehr selten. 

9. Mittlere Graptolithenschiefer, die fast nur aus Schonen be- 
kannt sind, obgleich sie auch in Jemtland repräsentirt sind. 
Die Arten gehören zu Didymogr., Diplogr., Dicellogr. u. Di- 
cranogr. 

10. Chasmopskalk mit spärlichen zu Diplogr., Hall u. Climograp- 
tus, Hall gehörenden Graptolithenresten. 
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11. Trinucleusschiefer, arm an Graptolithen. 

12. Brachiopodenschiefer ohne Graptolithen. 

13. Obere Graptolithenschiefi^r. Es überwiegen die Gatt. Monogr, 
u. Bastrites. Daneben finden sich noch Arten von Diplogr.y 
Climacogr. u. BiOtiolites. West-, Ostgothlaud, Dalecarlien, 
Schonen. 

14. LeptaBnakalk (Tömquist) ohne Graptolithen. 

15. Encrinurusschichten (Linn.) mit unbestimmten Graptolithen- 
fragxfienten. 

Darauf stellt Nicholson 4 neue Gattungen auf, sämmtlich zu 
Dichograptid», Lapw. gehörend. Diese sind: Trichograptus mit 
Tr. fragilis, Nich. und Tr. tenellus, Linn.; Schizograptus mit Seh. 
reticulatus, Niih. ; Temnograptus mit T. multiplex, Nich. und 
T. Mileai, Hall; Ctenograptus mit Ct. annulatus, Nich. 

(G. Linnarsson. On the Vertical Bange of Graptolites in 
Sweden. A. Nicholson. Correlation of the Graptolitio Deposits 
of Sweden with those of Britain. Geol. Mag. Dec. ü. Vol. III. 
No. VL Pag. 241—249. Tab. IX.) 

42) 1876. Ch. Lapioorth publicirt eine grössere wichtige 
Schrift über die schottischen Monograptiden. Die Einleitung wild 
von 7 verschiedenen Abschnitten gebildet. 

Titel 1. Eeihenfolge der silurischen Schichten im Süden 
Schottlands. 

2. Verbreitung der Rhabdophoren in diesen Ablagerungen. 
Die Graptolithen sind besonders zahlreich in den Moffatschichten. 
In d«n Gala- und Girvanablagerungen werden sie spärlich und 
nur in wenigen dünnen Kalkbänken angetroffen. Aus den »Ha- 
wich rocks« sind noch keine Gr. bekannt; ^dagegen treten sie in 
den darüberfolgenden »Biccarton beds« massenhafi; auf, wie auch 
von den noch jüngeren Ablagerungen der »Pentland Hills« Gr. 
geliefert wurden. 

3. Verticale Verbreitung der Monograptiden. Die Familie 
Monograptidse, Lapw. ist ausschliesslich auf dos mittlere und obere 
Silur beschränkt. Keine Form ist bis jetzt aus älteren AUager- 
ungen, als dem Balakalk von Nord- Wales bekannt geworden. Alle 
Formen, die von den Paläontologen aus älteren Schichten unter 
die Gattung Monograptus, Gein. classificirt worden sind, haben 
sich jetzt als Fragmente von verzweigten Gr. herausgestellt. Die 
britischen und continentalen Straten, welche wirkliche Monograp- 
tiden bergen, wurden früher zum Theil zu dem unteren Silur ge- 
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rechnet. Jetzt nimmt man an, dass sie entweder za dem Llando- 
very oder zu dem echten Obersilur gehören. 

Die Gattung Monograptus, Gein. reicht von dem Balakalk 
bis zu dem Aymestrykalk. Die Gattung Rastrites, Barr, scheint 
streng auf das Llandovery beschränkt zu sein. 

4. Verbreitung der Monograptiden in Schottland. Die Mo- 
nogi'aptideu erscheinen zuerst in den »Birkhill Shales« (Oberes 
Moffat) und culminiren auch in denselben. An der Basis der 
überlagernden Galagruppe treten sie weniger zahlreich auf; ebenso 
in den gleichalterigen Straten der Umgebung von Girvan. In 
den »Hawick beds« hat man noch keine Gr. entdeckt. 

5. Terminologie. Der Name Graptolithus, ^ unter welchem 
firüher die Glieder der jetzigen Gattungen Monograptus, Gein. und 
Bastrites, Barr, zusammengefasst wurden, ist aus verschiedenen 
Gründen als Gattungsname fallen zu lassen. Die 3 Genera 
Monogr., Bastrites und Cyrtogi'aytus, Carr. werden jetzt unter dem 
Namen Monograptidae, Lapw. vereinigt. 

6. Die Entdeckung der unter die Leptograptiden eingereihten 
Gattung Azygograptus, Nich. macht eine neue Definition der Fam. 
Monograptus noth wendig. Dieselbe wird folgendermassen gegeben : 
»Unilaterale Graptolithen, bei denen die Sicula nach rückwärts ge- 
richtet und mit dem dorsalen Rande des proximalen Endes eines 
einfachen oder zusammengesetzten monoprionidischen Hydrosoms 
vereinigt ist.« 

7. Entwicklung. Die E. geht auch Jhier von einer meist 
sehr kleinen Sicula aus, die mit der Sicula der bilateralen Grap- 
tolithen identisch ist. Das Hydrosom nimmt seinen Anfang von 
einem dem breiten Ende der Sicula nahe gelegenen Punkte, 
wächst aber längs des distalen Theiles der Sicula nach rückwärts. 
Von dieser Regel finden bei manchen Arten Abweichungen statt, 
so bei M. lobiferus, M'Coy, bei welcher sich die Sicula wie die 
primordiale Hydrotheke eines zweiten Astes verhält, der nach der 
entgegengesetzten Richtung hinauswächst, sodass das Hydrosom in 
der That bilateral wird. 

Die Beschreibung der Arten erstreckt sich auf 34 Nummern. 
I. Gattung- Rastrites, Barr.: 1. R. peregrinus, Barr. 2. R. ma- 
ximus, Carr» 3. R. distans, sp. nov. 4. R. capillaris, Carr. H. 
Gatt. Monograptus, Geinitz. 5. M. Nilssoni, Barr. 6. M. interme- 
dius, Carr. (mit var. involutus). 7. M. gregarius, sp. nov. 8. 
M. attenuatus, Hopk. 9. M. Salteri, Gein. 10. M. argutus, sp. 
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nov. 11. M. tenitii, Porti. 12. M. Sandersonl, sp. üot. 13. M. 
ccmcfhmus, sp. nov, 14. M. Hisingen, Oarr. (mit vatr. jaculam^ 
L»pw.). 15. M. eyphns, sp. nov. 16. M. lepto-theca, sp. nov. 17. 
M. vomeriims, Nieh. 18. M. Hallt, Barr. 19. M. Bicoartonensis, 
fip. nov. 20. BT. Galaensiv, sp. nov. 21. M. priodon, Bronn. 22. 
M. Sedg^ckii, Porti. 29. M. öonvolutüs, Biis. (mit var. coiAmu- 
nis, var. fimbriatns, Sich., var. proteus, Barr, nnd vor. spiralis, 
Gein.). 24. M. triangulatus, Hark. 25. M. turriculatue, B. 26. 
M. lobifemÄ, M'Ooy. 27. M. Bocki, Barr. 28. M. Olingani, Oarr. 
29. M. runcinatus, sp. nov. 30. M. Barräindei, Su^essw 81. M. 
exigtraö, Nich. 82. M. orisptis, sp. nov. 38. K. Plefmingii, Salt 
34. M. colonus, Barr, (mit vanr. dnbius). 

(On the Skottish Monograptid'». G^ol. Mag. D^. II. Vol. 
m. No. Vn. Pag. 308—321. Tab. X nnd Xl. No. Vm. 
Pag. 35»— 860. Tab. XH. XIII. No. XI. Pag. 499—607. 
Tab. XX.) 

43) 1877. Ch, Lapworth liefert eine Beschreibung der von 
Swanston in den schwarzen bitumini^Ben Schiefem bei »Connty 
Down* in Irland entdeckten Graptolithen. Diese Graptolithen 
machen eine ausgezeichnete Sammlung aus, die mit derjenigen 
identisch ist, welche die sog. . Moffat-sohichten Schottlands ergeben 
haben. Unter den beschriebenen Varietäten sind neu: 

Monogr. lobiferus var pandns, Lapw. Betiolites perlatus var. 
Daironi, Lapw. 

Eine beigefügte Liste bietet einen Ueberblick über die Irland 
und Schottland gemeinsamen Arten. 

(On the Graptolites of County Down. Proceedings Belfast 
Nat. Pield Club. Append. 1876—77. Pag. 125—144. Tab. V, 
VI, VII. Der Arbeit vorangehend findet sich: On the Silurian 
Bocks of the Oounty Down. Bon "W. Swanston. Pag. 108 — 
123.) 

44) 1877. 6-, lAfmarsstm theilt über den »QraptoUthenschie- 
fer von Kongsiena in Westgothland« mit, dass derselbe die Auf- 
merksamkeit der Paläontologen verdiene, da diese Localität bez. des 
Artenreichthums alle anderen schwedischen Q-raptolithenfundstätten 
übertreffe. In Folge der Fauna gehören die Ablagerungen von 
Kongsiena zu den Lobiferusschiefem d. i. der unteren Abtheilung 
des »Oberen Graptolithenschiefers«. Das Verzeichniss der bis 
jetzt von dort bekannten Arten enthält: Monograptus lobiferus, 
M'Coy, M. sagittarius, His., M. Sandersoni, Lapw., M. Sedgwicki, 
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Porti., M. spiralis, Gein., M. triangulatus, Harkn.^ Bastrites pere- 
grinus, B., B. c&. modestus, Lapw., B. cometa, Gein., B. tama- 
riscus, Nich., Climacograptus rectangularis, M^Cay. Dasselbe ist 
jedoch nach der Ansicht L.'s durchaus nicht vollständig, da viele 
aufgefundene Arten noch unbestimmt seien. Im Weiteren wird 
ein Blick auf die aequivalenten Bildungen in Dalecarlient 
Schonen, auf Bomholm, in England, Böhmen u. s. w. ge- 
worfen. 

(Om graptolitskiffem vid Kongslena i Yestergötland. Geol. 
Pör. Förh. Bd. HI. No. 41. Pag. 402—410.) 

45) 1878. Ch. Lapworth veröffentlicht eine umfangreiche 
Schrift über die »Moffat series« des südlichen Schottlands, in der 
eine sehr eingehende Beschreibung der jene Straten bildenden 
Gesteine, ein Yerzeichniss der auftretenden Fossilien und eine 
specielle Gliederung der betreffenden Ablagerungen enthalten ist. 
Wir müssen für Einzelheiten auf die treffliche Schrift selbst ver- 
weisen. 

(The Mpffat Series. Quark Joum. Geol. Soc. VoL XXXIV- 
Pag. 240—346.) 

46) 1878. J. W. Spencer. Graptolites of the Niagara For- 
mation. Canad. Naturalist. 1878— 79. . Pag. 457—463. 

(Das Werk war nicht zu erlangen.) 

47) 1878. MGoy. Prodromus of the Paleeontologie of Vic- 
toria. Dec. V. 1878. 

(Das Werk war dem Verf. nicht erreichbar.) 

48) 1879. 6r. Linnarsson stellt die wichtigsten über die 
»graptolithenführenden Schiefer in Schonen« gewonnenen Besul- 
tate zusammen. L. unterscheidet: I. Die unteren Graptolithen- 
schiefer. Mit diesem Namen werden die unter dem Orthoceren- 
kalk liegenden graptolithenreichen Schiefer bezeichnet. Dieselben 
sind bei Jerrestad, Plagabro und Gislöfshammar erschlossen. Die 
aufgefundenen Arten sind solchen aus der Quebec-Gruppe, Ca- 
nada und dem Arenig Englands sehr ähnlich, ohne doch vollkom- 
men mit denselben übereinzustimmen. Es werden namhaft ge- 
macht: Didymogr. patulus, Hall, D. constrictus, H., D. indentus, 
H., Tetragr. quadribrachiatus, H., T. bryonoides, H., T. Bigsbyi, 
H., Phyllogr. angustifolius, H. 11. Die mittleren Graptolithen- 
schiefer, IH. Die oberen Graptolithenschiefer. 

Die Abhandlung enthält hinsichtlich der Fauna von ü. und 
m. sehr detaillirte Angaben. 
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(lakttageker öf^er de graptolitförande BkifGrame i Skäne. 
Geol. Eör. Pörh. Bd. IV. No. 50. Pag. 227—238. 241— 
357.) 

49) 1879. X. Tömquist beschreibt 2 neue Arten unter den 
Namen Didymogr. minutus, T. und Phyllogr. densus, T. 

Espolgen Ausfiihrungen über die GrraptoUthenscUefer Dale- 
carliens. 

T. glaubt für die »Oberen Graptolithenschiefer« folgende 
Schichtenfolge aufcteUen zu dürfen : 

Betiolitesschiefer (bei Stygforsen^ Nitsjö, Kallholn). 

Schiefer mit Monogr. priodon, Barr, und Diplograptus palmeus, 

B. var. supertes (Kallholn). 
Schiefer mit Monograpt. turriculatus, Barr. (Osmundberg). 
Schiefer mit M. Sedgwicki, Porti. (Gulleräsen, Nitsjö). 
Schiefer mit Diplograptus cometa, (xein. (Enän). 
Schiefer mit Monograptus leptotheca, Lapw. (Kallholn, (3-uller- 

äsen, Nitsjö). 

Die Schicht mit Diplograptus folium, His. kommt wahrschein- 
lich in der Nähe von »Schiefer mit Monogr. leptotheca, Lapw.f 
zu stehen. 

50) 1879. , G. Linnarsson publicirt eine Abhandlung über 
»Gotlands Graptolithen.« 

Gotland, das so reich an anderen silurischen Fossilien ist, 
lieferte verhältnissmässig spärliche Graptolithen. Der Grund dazu 
liegt in der petrographischen Beschaffenheit der dortigen Gesteine» 
die meist Kalk, Sandstein oder MergeLschiefer sind. Die Gr. aus 
dem Kalke sind gewöhnlich in ihrer ursprünglichen Gestalt er- 
halten und gut zu studiren. Der gotländische Sandstein enthält 
keine Spur von Gr., der Mergelschiefer fährt diese Fossilien da- 
gegen nicht spärlich; die meisten der aufgefundenen Exemplare 
entstammen jedoch dem Kalke. Die beschriebenen und abgebil- 
deten Arten sind: Monogr. priodon, Bronn von Visby, Ygne» 
F&rön u. and. Loc, Retiolites Geinitzianus, Barr, von Visby und 
ein nicht zu bestimmendes Exemplar von Dictyonema, Hall. Die 
erste Art gehört sowohl der »Visby-« als der »Mittel-Gotland- 
Gruppe« an; die zweite nur der Visbygruppe. 

(Om Gotlands graptoliter. Öfv. af Kongl. Vet. Ak. Förh. 
1879. No. 5. Pag. 3.) 
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51) ist 9. 1880. Ch. L&pworlh ver($ffectIiohi seine äiuserst 
yerdienstvolte Schrift über ^ »Geologisohe Yerbreitang der eohten 
Graptolithen«^ worin alle wichtigeren Daten über dieses Thema 
srnsammeBgestellt tmd vwarbeitet worden sind. Wir haben diese 
glänzende Arbeit mehrfach berührt, und es sei deshalb hier n«r 
ans dem Kapital »Cönehision« Folgende]» angefiBihrt. 

Die Khabdophoren oder echten Gr. erreichen ihr Maznnuii, 
sowohl was die Güfttiangen als die Arten anlangt, in der Llan- 
deilo-Formation und nehmen gradweise an Formen 'ab^ je weiter 
wir uns von diesem Horizonte ab- oder aufwärts entfernen. 

Für die Familien und noch genauer für die Gattungen ist 
eine Begrenzung in der Zeit ihrer Existenz zu verfolgen. Lo- 
ganograptus, Hall, Tetragr., Dichogr., Retiogr. und einige andere 
sind ausschliesslich Arenig-Gattungen. Pleurogr., Amphigr., 
Coenogr. u. s. w. sind dem Bala eigenthümüch; Bastrites kenn- 
zeichnet das Valentian und Cyrtogr. das Salopian. 

Wir finden, dass die Arten nicht, wie bisher behauptet, sich 
durch enorm mächtige Schichten hindurch halten, sondern Jin 
ihrer verticalen Verbreitung sehr beschränkt sind, sodass wenige 
eine längere EJxfstenz besitzen, als dtirch eine * Single formationc 
in der Reihe der Schichten bezeichnet wird. Die überwiegende 
Mehrzahl markirt bestimmte, specielte Horizonte, ausserhalb wel- 
cher sie vollständig unbekannt sind. 

Die Formen, welche die längste Existenz besitzen, bieten 
sfeh tnit der grössten Zahl von erkennbaren Abänderungen dar, 
während die Species mit kurzer Lebensdauer selten irgend welche 
Bhfcfemung von dem Urtypus erkennen lassen. 

Die Graptolithenfinmen der Unterabtheilui^en des Silurs er- 
halten durch jene beschränkte Lebensdauer der B^milien und 
Gattungen ein ganz bestimmtes Gepräge, das uns bef&higt, die- 
selben auf der ganzen Erde unmittelbar zu idientificiren. So ist 
die Arenig* Abtheilung auf den ersten Blick an dem Ueberflusse an 
Phyllograpten imd Dichograptiden zu erkennen u. s. w. 

Wir haben in den Graptolithon ein Mittel zu einer specielle- 
ren Gliiederung, als dies bisher versucht wurde, erhalten. Gegen- 
wärtig sind folgende Zonen erkennbar. 

Oberes Oambrium. 

1. Zone mit Bryogr. Callavei, Lapw. Diese Zone ist in Schonen, 
Norwegen, Shropshire und in den » Mal vern Hills« repräsentirt. 
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Unteres Ordovioian. 

2. Zone mit Tetragr. (bryonoides, Hall.)* Dieß ist die tjrpische 
Quebec- oder Skiddaw-Graptolithenzone. Ihr gehören alle 
bekannten Formen der Gattung Tetragr., Salt. an. Die G«t' 
tungen Loganogr., Olonogr., Schizogr., Dichogr. sind wahr- 
scheinlich dieser Zone eigenthümlioh; Didymogr. extenmis, 
Hall, D. pennatulus, H. und die bekannten Arten von Be- 
tiogr., Hall gleichfalls. Diese Zone ist vertreten bei St. 
David's, Shelve, Skiddaw, in Norwegen, in Schonen, Nord- 
America und Australien, überall durch dieselbe Formengruppe 
gekennzeichnet. 

3. Zone mit Didymogr. bifidus, Hall. Dieselbe findet sich in 
dem oberen Theil der Skiddaw-Schiefer, im Phyllograptus- 
schiefer, Schonen. Sie ist durch die Anwesenheit von Phyl- 
lograpten neben 2 ästigen Dich<^aptiden vom Typus Didy- 
mogr. bifidus, Hall markirt. Die eigenthümlichen Formen 
sind: D. bifidus, Hall, D. minutus, Tömq., Olimacogr. con- 
fertus, Lapw. Diese Zone ist bei Llanvim unweit St. David's, 
bei Tyobry, Shelve, in Cumberlaud, Schonen und Daleoar- 
lien bekannt. 

4. Zone mit Didymogr. Murchisoni, Beck. (c= D. geminus, His). 
(Für die characteristischen Arten und die Localitäten 
dieser, wir der folgenden Zonen sei auf die Abhandl. selbst 
verwiesen.) 

Oberes Ordovician. 

5. Zone mit Coenograptus gracilis, Hall, (oder mit Dicellogr» 
sextans. Hall.). Nur eine einzige Art der Familie Dicho- 
graptidae, Lapw. (Didymogr. superstes, L.) existirt noch, 

6. Zone mit Dicranogr. Clingani, Oarr. 

7. Zone mit Pleurogr, linearis, Carr. 

8. Zone mit Dicellogr. complanata, Lapw. 

9. Zone mit D. anceps, Nich. 

Eigentliches Silur (Obersilur), 

10. Zone mit Diplograpt. acuminatus, Nich. 

11. Zone mit D. vesiculosus, Nich. 

12. Zone mit Monograptus gregarius, Lapw* 

18. Zone mit M. spinigerus, Nich. (M. Sedgwicki^ Porti.) 
14. Zone mit Rastrites maximus, Carr. 
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15. Zone mit Monograptus exiguus, Nich. 

16. Zone mit Cyrtograptus Grayae, Lapw. 

t Wenlock-Ludlo w-Series < . 
"17. Zone mit C. Murchisoni, Oarr. 

18. Zone mit C. Linnarssoni, Lapw. 

19. Zone mit Monograptus testis, Barr. 

20. Zone mit M. Nilssoni, Barr. 

(On the Geological Distribuation of the Rhabdophora. Ann. 
Mag. Nat. Hist. Ser. 5. Vol. III. P. 245 u. 449. Vol. IV. 
P. 333 u. 423. Vol. V. P. 45, 273 u. 358. Vol. VI. P. 16 
n. 185.) 

52) 1880. 8. L. Tömquist Studier öf^er Retiolites. (Geol. 
Pör. Pörh. No. 63. Bd. V. No. 7. Pag. 293.) 

53) 1880. 8, 4f: Tullberg beschreibt G-aptolithenarten aus 
Thonscbieferstücken, die man bei Kiviks-Esperöd gefanden. Das 
Gepräge der beobachteten Fauna deutet darauf hin, dass diese 
losen Platten vom Alter »der Unteren Graptolithenschiefer sind.* 
Sämmtliche Arten sind neu. Didymograptus balticus, T., D. 
vacillans, T., D. pusülus, T., D. filiformis, T, D. sueci- 
cuSj T. 

(Nägra Didymograptus-arter i undre graptolitskiffer vid Ki- 
viks-Esperöd. Geol. För. Förh. No. 58. Bd. V. No. 2. 
Pag. 39.) 

54) 1880. Ä A Tullberg stellt 2 neue Gattungen auf. Gat- 
tung Lonchograptus, T. gehört zur Fam. GlossograptidsB, Emm. 
Die abgebildete und beschriebene neue Art, L. ovatus, T. kommt 
bei Fogelsäng in Schonen in 'der Zone mit Didymogr. Murchisoni, 
Beck vor. Gattung fjanograptus, T. wird der Fam. Dichograp- 
tidsB, Lapw. unterstellt. Die neue Art, J. laxatus, T., stammt 
von derselben Localität und kommt im »Schiefer mit Idiograptus 
mucronatusf, vor. 

(Tvenne nya graptolitslägt. Geol. För. Förh. No. 63. Bd. 
V. No. 7. Pag. 313.) 

55) 1880. K. Zittels Handbuch der Paläontologie trägt diese 
Jahreszahl. Es werden 6 Graptolithenzonen unterschieden: 

1. Zone mit den ältesten Formen. (Didymograptus, M'Ooy, Tri- 
chogr., Phyllogr., Trigonogr.) 

"2. Altsilurische Graptolithenfauna. (Plenogr., Nemagr., Didy- 
mogr., Trichogr., Tetragr., Schizogr., Temnogr., Acenogr., Di- 
chogr., Loganogr., Clonogr., Clematogr., Dicellogr., Climacogr., 
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Diplogr., Phyllogr., Glossogr., Betiogr., Trigonogr.) 

In beiden Zonen kommen auch die »zu den Oampanu- 
larien gerechneten ästigen Formen (Dictyonema, Dendrogr., 
Oallogr., Ptilogr. u. s. w.) in grösster Häufigkeit vor»« 

3. Dritte Graptolithenzone. (Ooenogr., Dicellogr., Dicranogr., 
Didymogr., Diplogr., Climacogr., G-lossogr., Clathrogr.) 

4. Vierte Gr. Zone. (Dicellogr., Pleurogr., Amphigr., Leptogr., 
Diplogr., Climacogr., Lasiogr., Glossogr., Retiolites.) 

5. Fünfte Gr. Zone. (Monogr., Rastrites, Cyrtogr., Diplogr., Cli- 
macogr., Retiolites.) 

6. Sechste Zone, zur obersilurischen Formationsgruppe gehörend. 
(Monogr., Rastrites, Oyrtograpt, Retiolites.) 

(Handbuch der Palseontologie. Pag. 290 — ^305. München und 
Leipzig. 1880. 

56) CA. Lapwcrth beschreibt eine Reihe von Graptolithen 
ftus Schottland, dem *Lake-District«, Nord-England und aus Wales. 
Monogr. galsBnsis, Lapw. var. basilicus, var. nov., M. crenularis, 
sp. nov., M. crassus, sp. nov., M. Hisingeri, Carr. var, nudus, 
var. nov., Süd-Schottland, Westmoreland, Cyrtogr. Linnarssoni, 
sp. nov. (In der Nähe von Builth, ^ Radnorshire, Shropshire.) 
Azygogr. csßlebs, sp. nov. (Cumberland. Oberer Theil der Skid- 
daw-Schiefer), Dicellogr. complanatus, sp. nov. (Moffat-Schichten) 
D. intortus, sp. nov. (Im obersten Theil der tGlenkiln shales«, 
im Llandeilo von Builth u. s. w.), D. patulosus, sp. nov. (tGlen- 
kiln shälesf). Der Autor stellt die neue Gattung Bryograptus, 
Lapw., zur Fam. DichograptidsB zählend, auf. Dieselbe wird aus 
2 von Prof. Kjerulf in Norwegen und von Dr. Callaway in Shrop- 
shire gesammelten Arten gebildet. Die beiden Formen erhalten 
die Namen B. Kjerulfi, Lapw. (Alaunschiefer bei Väkkerö unweit 
Kristiania) und B. Callavei, Lapw, (Oberes Cambrium. Shineton- 
schiefer von Oound Brook, Shropshire.) Diplogr. socialis, sp. nov. 
(»Barren Mudstone« der Moffatschichten bei Dobb*s Linn u. s. w.) 
D. (Glyptograptus) euglyphus, sp. nov. (^Glenkiln Shales« u. s. w.) 
Idiograptus, subgen. nov. J. (Diplogr.) aculeatus, sp. nov. (Mitt- 
leres Bala von Girvan u. s. w.) Dipl. (Cyrtogr.) tricornis, Carr. 
Bei dieser Gelegenheit wird das neue Genus Cyrtograptus, L. er- 
richtet. Lasiogr. retusus, sp.J nov. (Oberes Llandeilo der Nähe 
von Jilandrindod Wells, Radnorshire.) 

(On new British Graptolites. Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 5. 
Vol. V. Pag. 149—177. Tab. IV, V.) 
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57) 1881. Gh» Lapworth beachreibt neue Glraptolithen aus 
Wales. Die von Prof. Keeping aus den »Llandovery-rockß« von 
Oerdiganshire eingesammelten Formen sind für den britischen 
Paläontologen fast neu, wenn sie auch den aus Canada und aus 
der Arenig-Eormation bekannten baumförmigen Arten nahe stehen. 
Sie sind wesentlich von einer obersilurischen Facies und erinnern 
an eine von Spencer aus Toronto beschriebene Formengruppe 
(Lit. 46), welche die Clinton und Niagaraformationen von New- 
York und Nord- Canada oharacteriöirt. In der von L. studirten 
Sammlung waren vertreten I. Dictyonema, Hall, durch 1. D. ve- 
nusum, sp. nov., 2. D. delicatulum, sp. nov., 3. D. corrugatellum, 
sp. nov., II. Calyptograptus, Spencer durch 4 C. (?) plumosus, 
sp. nov., 5. C. digitatus, sp. nov*, III. Acanthograptus, Spenc. 
durch 6. A. ramosus, sp. nov., IV. Odontocaulis, L. eine neue 
Gattung, durch 7. O. Keeplingii, sp. nov. Von diesen Arten sind 
No. 3, 4, 5, 7 für das Mittel- Wales-Gebiet eigenthümlich ; No. 1. 
kommt auch im oberen Gala vom Selkirkehire vor; No. 2. im 
unteren Llandovery bei Girvan und No. 6. im Tarannon an der- 
selben Localität. 

(On the Cladophora, Hopk. or Dendroid Graptolites coUected 
by Prof. Keeping in the Llandovery ßocks of Mid Wales. Quart. 
Joum. Geol. Soc. Vol. XXXVU. Pag. 171—177.) 

58) 1881. 8, X. Törnquist beschreibt 8 Arten aus Dalecar- 
lien, nämlich Monograptus cultellus, sp. nov. aus dem Betiolites- 
schiefer bei Stygforsen, M. nodifer, sp. nov. aus dem Retiolites- 
schiefer bei Nitsjö, M. priodon, Bronn. (Nitsjö, Stygforsen, Kall- 
holn), M. crenulatus, sp. n. aus dem ßetiolitesschiefer bei Nitsjö 
und Stygforsen, M. continens, sp. nov., Retiolitesschiefer bei Styg- 
forsen, Diplograptus folium, His., (Loc Furudal, EnSn, Kallholn,) 
D. pristis, Hiß. aus dem Trinocleusschiefer bei Draggän, Wikar- 
byn, Gulleräsen, Nitsjö, Skattungsbyn, Enän. 

(Gm nägra graptolitarter firän Dalarne. Geol. För. Förh. No. 
66. Bd. V. No. 10. P. 434—445. Tab. 17.) 

59) 1881, (r. Holm stellt 2 neue Gattungen der Familie 
DichograptidflB, Lapw. auf. 1, Holograptus, H. ist als ein Tetra- 
graptus zu betrachten, dessen 4 Aeste auf beiden Seiten einzelne 
Zweige von unbestimmter Zahl abgeben. Die neue Gattung steht 
Gonigr., M'Coy nahe. Die einzige Art dieses Genus, H. expan- 
8U8, sp. nov. stammt aus dem Phyyllograptusechiefer des Hunne- 
bergs in . Westgothland. 2. Trochograptus, Holm, mit Tetragr., 
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Salt, Hologr., Holm, und Schizogr. ])ifich. nahe rerwandt. Tr. 
diffusus, sp. nov. aus dem Phyllograptussobiefer von Slemmstad 
güdweetlicli vob Kristiania. 

(Tvenne nya slägten af familjen Diohograptidtt; Lapw. Bi- 
drag tili käanedomen om Skandin. Grapt. JX Ofy. Kongl. Yet. 
Ak. FöA. 1881. No. 9. P. 46—51. Tab. XH, Xin.) 

60) 1881. 6r. Holm veröffentlicht eine Abhandlung über 
scandinavische Graptolithen. Nach einigen z. Th. sehr treffenden 
Bemerkungen über die verschiedenen Arten der Verzweigungen bei 
den Gattungen von DichograptidaB, L. und die dadurch bedingten 
Phänomene an den fossilen Exemplaren geht H. zur Aufstellung 
der neuen Gattung Pterograptus, Holm, zur Farn. Dichograptidae, 
Lapw. gehörend, über. Dazugehört Pt. elegans, sp. nov. und Pt. acu- 
tus, Hopk. Erstere stammt aus der norwegischen silurischen Etage 
4. u. war früher unter dem Namen Graptolithus gmoilis, HaU 
aufgeführt worden; letztere aus dem unteren Llandeilo von Aber- 
eiddy Bay und wurde bisher zu Ptilograptus, Hopk. gerechnet. 

(Pterograptus, ett nytt graptolitslägte. Bidrag tili kännedomen 
om Skandinav. Graptoliter. Öfv. [Kongl. Vet. Ak. Eörh. 1881. 
No. 4. Pag. 71—83.) 

61) 1881. G, Linnarsson veröffentlicht eine Abhandlung über 
den Graptolithenschiefer mit Monogr. turriculatus, Barr, von Klubb- 
udden unweit Moiala. Der Klubbuddschiefer steht seiner Fauna 
gemäss zwischen den beiden Abtheilungen des schwedischen 
»Oberen Graptolithenschiefers«, zwischen d^n Lobiferus- und Re- 
tiolitesschiefern und entspricht ungefähr dem schottischen unteren 
Gala. Nachdem die äquivalenten Bildungen in Dalöcarlien, Scho- 
nen und Böhmen ermittelt worden sind, geht L. zur Beschfeibung 
der im Ellubbuddschiefer angetroffenen Arten über: Monogr. ja- 
culum, Bronn., M, priodon, Br., M. rhynchophorus, sp. nov., M. 
cfr. crassus, Lapw., M. cfr. lobifer, M*Coy, M. dextrorsus, sp. n., 
M. runcinatus, Lapw., M. tortilis, sp. nov., M. resurgens, sp. nov., 
M. turriculatus, Barr., Bastrites Linnaei, B., R. Linnsei, var.?» 
Diplogr. palmeus, Barr., Betiolites perlatus, Nich.? 

(Graptolitskiffrar med Monogr. turriculatus vid Klubbudden 
nära Motala. Geol. För. Förh. 1881. No. 68. Bd. V. No. 12. 
Pag. 503.) 

62) 1882. Es erscheint W. C. Brögger's ausgezeichnetes 
Werk über die silur. Etagen 2 und 3 im Kristianiagebiete. B. 
weist in höchst eleganter Weise nach, dass das Hydrosom von 
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Dictyogr. flabelliformis, Eichw., ganz wie bei den echten Grap- 
tolithen, aus einer Sicula, deren spitzes Ende frei ist, hervorgeht ; 
dass also diese Art bei Lebzeiten nicht festgew£tchsen gewesen 
sein kann. Weiter zeigt er an deutlichen Exemplaren, dass das 
Hydrosom eine »trichter- oder korbförmige«, keine fächer£5rmige 
Gestalt besitzt, und dass die Zweige ihrer ganzen Länge nach 
auf einer Seite mit echten Hydrotheken besetzt sind. Dass man 
diese Hydrotheken so selten zu sehen erhält und sie deshalb nicht 
früher entdeckt wurden, hat seinen Grund in der eigenthümlichen, 
durch die Querfilden bedingten Lage der Zweige. B. folgert, dass 
die »Gattung Dictyograptus, Hopk., oder jedenfalls die behandelte 
Art derselben, sehr wenig von den^echten Graptolithen abweicht. 
Der einzige Umstand, welcher sie von [den echten Gr. trennen 
würde, wäre das Fehlen einer soliden^xe der Zweige, wenn sich 
dies bestätigen sollte.« Dies sieht B. jedoch für unsicher an. 
Ausser D. flabelliformis Eichw. nebst der var. conferta, Linnars 
und D. flabelliformis, Eichw. mut. norvegica sind beschrieben 
\ Bryogr. Kjerulfi, Lapw., Br. ramosus, sp. nov., Br. retroflexus, 
sp. nov. alle aus Etage 2; nur namhaft gemacht werden: Dichogr. 
octobrachiatus, Hall, Tetragr. quadribrachiatus, Hall,^ T. bryonoi- 
des, H., T. caduceus, Salt., T. (Bryograptus?) fructicosus, Hall, 
und eine Reihe von Arten der G^tt. Didymogr. u. Phyllogr. aus 
Et. 3. meist von Krekling im Kirchspiel Eker und aus der Stadt- 
, Kristiania. 

B. betrachtet Dichtyogr. flabelliformis, Eichn. als den ältesten 
Graptolithen Norwegens, älter als Bryogr. Kjerulfi, Lapw. und 
auch Br. Oallavei, Lapw. 

Unter den eingesammelten Phyllograptusexemplaren finden 
sich als Seltenheiten solche, welche »die Viertheilung des Hydro- 
soms in nicht fiachgedrücktem Zustande zeigen. 

(Die silurischen Etagen 2 und 3 in Kristianiagebiet und aui 
Eker. Kristiania 1882.) 

63) 1882. 8. A, TuUberg veröffentlicht eine Abhandlung 
über die von den alten schwedischen Autoren beschriebenen Grap- 
tolithen. Im Eingange derselben sind sehr interessante Angaben 
betreffs der ältesten Anschauungen über die eigenthümlichen Ver- 
steinerungen und über die Herausbildung der Nomenclatur gegeben. 
Zum ersten Male scheint der Archiater Magnus von ^romel die 
in Rede stehenden Fossilien in seinem Werk »LithographisB Sue- 
cansB Specimen secundum 1727« erwähnt zu haben. Man kann 
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"fast mit Sicherheit annehmen, dass Bromel einen Dichtyogr. fla- 
belliformis, Eichw. beobachtet hat; daneben scheint er auch Qrrap- 
tolithenschiefer aus Westgothland untersucht zu haben. Linnö 
wandte zum ersten Male in seinem »Systema naturse 1735« den 
Namen »Graptolithus« an. Das von Linnö gesammelte Material 
rührt von Bybjer, unweit Ö. Herrestad her, und es ist sehr 
wahrscheinlich, dass die von ihm gegebene Skizze eines geraden 
und aufgerollten Graptolithen Exemplare der Arten CUmacogr. 
scalaris, Linnö und Monogr. triangulatus, Harkn. darstellt. In 
der 12. Ausgabe von Systema naturaß 1768 gebraucht Linnö zum 
ersten Male die Benennungen » sagittarius < und » scalaris. < Es ist jetzt 
unmöglich, zu entscheiden, welche Form L. mit dem Namen sa- 
gittari|is gemeint hat, dagegen ist es sicher, dass er mit dem 
zweiten Ausdruck auf Olimacogr. scalaris, Linn. angespielt hat. 

G. Wahlenberg hält die Graptolithen für Orthoceren, Nilsson 
hat nicht, wie Beck u. Eichwald berichten, Bemerkungen über die 
Natur der Gr. veröffentlicht. Trotzdem scheint N. der erste ge- 
wesen zu sein, der bestimmt die Meinung geäussert, dass die Gr. 
»Polypen« seien und zu den »Polypi ceratoporae« gehören. Derselbe 
Autor schlug für sie erst den Namen Priodon, dann Prionotus 
vor. Hisinger acceptirte den letzteren. 

Hisinger beschrieb in »Lethsea Suecica Supplementum 1837« 
fünf Arten und im Suppl. secundum 1840 drei Arten, von denen 
Dictyonema für einem Pflanzenabdruck gehalten ^ird. Alle^S 
Formen tragen den Gattungsnamen Prionotus und werden hier 
nach dem Vorgange Nilsson's fiir »Polypi ceratoporsß« gehalten, 
während Hisinger früher Wahlenberg's Auffassung getheilt hatte. 

Angelin hat eine Anzahl Bemerkungen über die systemati- 
sche Stellung und die Structur der Graptolithen, ausserdem eine 
Tafel mit 20 schwedischen Gr. der wichtigsten Typen hinterlassen. 
Dieselben sind jedoch nicht veröffentlicht worden. 

Tullberg hat das Originalmaterial der älteren schwedischen 
Autoren, das im schwed. Reichsmuseum zu Stockholm aufbewahrt 
ist, einer gründlichen Revision unterzogen und neue, genaue Figu- 
ren der darin vorhandenen Arten publicirt. Die in Leth. Suec. 
Suppl. 1837 und 1840 beschriebenen 8 Arten sind: 1. Prionotus 
scalaris, His. = Olimacogr. scalaris, His. (identisch mit Ol. nor- 
malis, Lapw.), 2. Pr. pristis = Diplogr. (?) pristis, His., 3. Pr. 
sagittarius, His. Die Form, von der die Beschreibung entnommen, 
ist Monogr. leptotheca, Lapw., doch scheint es, dass H. diesen 
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Namen für alle geraden Mon<^^pten und auch für Zweigbrueb-^ 
stücke von Dichograptiden verwandt hat. 4. Pr. convolntus, His 
sBK Monogr. convolutns, His., 5. Pr. folium, His. s=s= Cephalogr. 
folium, Hia., 6. Pr. geminus, His. = Didymogr. Mnrchisoni, 
Beck, geminns, His., 7. Pr. teretiusculus, His. «= Diplogr. tere* 
tiusculus, His. 8. Abdruck einer monocotyledonen Pflanze s* 
Dictyonema flabelliforme, Eichw. 

Die Fundorte sind bei sämmtliohen Formen in der Abb. bei- 
gefügt. 

(On the Grraptolites described by Hisinger and the older 
Swedish Authors. Bihang til Kongl. Svensk Vet. Ak. Förh. Vol. 
Vn. Hafte 2. Pag. 1—23. Tab. I— HI.) 

64) 1882. Jf. 0. Herrmann beschreibt eine neue Art, Loga- 
nograptus Kjerulli, Herrm. aus dem Phyllograptusschiefer (Et. 3 b> 
vom Gaigenberg in Kristiania. Die Exemplare von L. Kjerulfi, 
Herrm. haben einen Discus. 

(Vorläufige Mittheilung über eine neue (jraptolithenart etCr 
Nyt Mag. for Naturv. 27de Bd. 1882. Pag. 341—362. Tab. 
I— n.) 

65) 18ö2. Ä A. Tullberg, Skänes Graptoliter. I. AHmän 
öf versigt öfver de siluriska bildningame i Skäne och jemförelse 
med öfvriga kända samtidiga afiagringar. Stockholm 1882. 

(S. deutsche Ausgabe Lit. 67.) 

66) 1882. J. Hopkinson theilt seine neuesten Entdeckungen 
an Graptolithen mit. H. hat beobachtet, da^s in gewissen Grapto- 
lithenarten die Hydrotheken vollständig von dem Cönosark abge- 
schnürt schienen. Dies wurde durch Einschnürungen erzeugt. 
Das Cönosark selbst erwies sich als eine in einzelne Glieder ge- 
theilte Säule. Von jedem dieser Theile. geht eine Hydrotheke 
aus (S. Pag. 100). 

(On some Points in the Morphology of the Rhabdophora 
CT true Graptolites. Ann. Mag. Nat. Hist. Jan. 1882. Pag.. 
54—57.) 

66. b) 1882. C, Kurck beschreibt aus der obersil. Zone mit 
Monogr. cyphus bei BoUerup in Schonen folgende Arten : Mon. cfr. 
cjrphus, Lapw., M. revolutus, sp. nov., Dimorphogr. cfr. Swan- 
stoni, Lapw., Diplogr. longissimus, sp. nov., Cephalogr. ovato- 
elongatus, sp. nov., Climacogr. undulatus, sp. nov. 

(Nägra nva graptolitarter frän Skäne. Geol. För. Förh. Ko, 
77. Bd. VI. H. 7. P. 294. Tab. 14.) 
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67) 1883. Das W^S.Ä. TttObergs »Skänes Graptoliter I.* 
erscheint in deutscher Sprache. Die silurischen Bildungen ächondns 
isind sowohl bez. der paläontologischen, aU auch der petrographi- 
jBchen Yerhältniase von dem gleichalterigen der nördlichen schwe- 
dischen Frovin^n sehr abweichend. In diesen sind die Ablager- 
ungen meist aus Kalk mit Trilobiten, Brad^iopoden^ O^pbalopoden 
UL.^ s» w» znsammeiagosetrt, in Schonen treten dagegen die Kalk- 
lager zurück, die Thonschiefer in den Vordergrund. Die Haupt- 
masse der Schichten besteht aus graptoUthenfÜihrendeH Schiefem. 
Die Gr. scheinen nicht mit den obenerwähnten Thierformen zu- 
.sammeng^ebt üu haben '^ diese lebten in der Nähe der Küsten, 
jene, die Graptolithen, aiber waren Tiefseebewohn^. Man findet 
«ie selten von anderen Fossilien begleitet. 

Auf einen Abschnitt über die geschiohilidie Entwicklung 
der Erforschung der silurischen Sedimente in Schonen folgt eine 
üebersicht der Schichtenfolge in absteigender Ordnung: 

I. Obersilur. 

A. 1. Obere Etage, die BjersiölagSrds-Öveds-Bildung. (Ohne 
Gr.) 

A. 2. Obere Etage. Oardiolaschiefer. Mit 5 Monograptus- 

arten. 

B. Mittlere Etage, Oyrtograptusschiefer. 

a. Zone mit Cyrtogr. Carruthersi, Lapw. 

b. Z. m. 0. rigidus, TuEb. 

c. Z. m. Monogr. Riccartonensis, Lapw. 

d. Z. m. 0. Murchisoni, Oarr. 

e. Z. m. C. Xiapworthi, TuUb. 

f. Z. nu C. (?) spiralis, Gein* 

g. Z. m. C. Grayi, Lapw. 

O» Untere Etage, Bastrites Schiefer. 

a. Z. m. Monogr. runcinatus, Lapw. 

b. Z. m. Bastrites maximus, in Schonen noch nicht mit 
Sicherheit nachgewiesen. 

c. Z. m. Oephalogr. cometa, Gein. 

d. Z. m. Monogr. leptotheca, Lapw. 

e. Z. m. M. gregarius, Lapw. 

f. Z. m. M. cyphus, Lapw. 

g. Z, m. Dipl(^r. aouminatus, Nich. 
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n. Das Untersilur. 

D. Obere Etage. 

a. Zone m. Climacogr. scalaris, Lapw. 

b. Z. m. Phacops mucronata, Brongn. (Ohne G-r.) 

c. Z. m. Staurocephalus clavifrons, Ang. (Ohne Gr.) 

d. Mergelschiefer ohne Fossilien. 

e. Z. m. Niobe lata, Ang. und Dicellograptus complana- 
tus, Lapw. 

f. Z. m. Diplograptus pristis, His. 

g. Z. m. D* quadrimucronatus^ Hall. 

h. Graugrüne und olivenbraune Schiefer. (Ohne Gr.) 
i. Z. m. Calymene dilatata, TuUb. 
k. Schiefer ohne Fossilien. 

E. Mittlere Etage. (Die mittleren (^raptolitenschiefer Lin- 
narsson's.) 

a. Z. m. Climacogr, rugosus/ Tullb. 

b. Z. m. Cl. styloideus, Lapw. 

c. Schwarze Schiefer. 

d. Z. m. Trinucleus coscinorrhinus, Ang. 

e. Z. m. Dicranogr. Olingani, Carr. 

f. Z. m. Climacogr. Vasse, Tullb. 

g. Fossilfreie Schiefer. 

h. Z. m. Coenogr. gracilis, Hall. 

i. Phosphorsaurer Kalkstein. 

k. Z. m. Diplogr. putillus, Hall. 

1. Z. m. Glossogr., sp. 

m. Z. m. Gymnogr. Linnarssoni, Tullb. 

n. Z. m. Glossogr. cf Hincksii, Emm. 

0.. Z. m. Didymogr. Murchisoni, Beck, geminus, His. 

F. Die untere Etage. 

a. Z. m. Phyllograptus typus, Hall. 

b. Orthocerenkalk, ohne Graptolithen. 

c. Z. m. Tetragraptus. 

d. Ceratopygekalk, ohne Graptolithen. 

ni. Das Primordialsilur. 

G. Die Oleniden-Schiefer. 

a. 1. Z. m. Bryogr. Kjerulfi, Lapw. 
a. 2. Z. m. Dictyonema flabelliforme, Eichw. Obolella 
Salteri, Hall und im oberen Theil »einem Bryo- 
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graptas, der dem Br. (DichograptusJ flexilis, Hall 

nahesteht.« 
Zone m. Acerocare ecome. j 

Z. m. Cyclognathus micropygus, Lapw. \ Qj.ap5.oUthen. 
Z. m. Peltura scurabeeoides, W. J 

Z. m. Eurycare camuricome, Ang. 
Z. m. Parabolina spinulosa, W. 
Z. m. Ceratopyge, sp. 



b. 

0. 

d. 
e. 
f. 

g- 

h. u Z. m. Olenus. 



Ohne 
Grraptolithen. 



Ohne Gr. 



i. Z. m. Leperditia, sp. 
k. Z. m. Agnostus, pisiformis, L. 
1. Alaunschiefer ohne Fossilien. 
H« Die Paradoxides-Schiefer. 

a. Z. m. Agnostus laevigatus. 

b. Z. m. Paradoxides Forchhammeri, Ang. 

c. Z. m. Agnostus Lundgreni, Tullb. 

d. Z. m. Paradoxides Davidis, Salt. 

e. Z. m, Conocorjrphe aequalis, Linnrs. 

f. Z. m. Agnostus rex, Brongn. 

g. Z. mr A. intermedius, Tullb. 
h. Z. m. Microdiscus scanicus, Ang. 

i. Z. m. Conocoryphe exsulans, Linns. 

k. Z. m. Agnostus atavus, Tullb. 

1. Z. m. Trilobitenfrag. = Fragmentkalk. 

m. Z. m. Lingulella sp. etc. = Schwarze Alaunsch. 

n. Z. m. Olenellus Kjerulfi. 

a. Phosphoritreicher Kalkstein u. sandiger Schiefer. 
ß, Grauwackenschiefer. 
Hierauf folgt die Vergleichung mit den gleichalterigen Bil- 
dungen in den übrigen schwedischen Provinzen, in denen das Silur 
entwickelt, sowie mit denen von Norwegen, auf Bomholm u. s w., 
weiter ein Abschnitt über Barrande^s Colonien-Theorie. 

Es werden beschrieben: Climacogr. rugosus, sp. n. und CL 
YassB, sp. nov. 

(Ueber die Schichtenfolge des Silurs nebst einem Vergleiche 
mit anderen gleichalterigen Bildungen. 

Zeitsch. d. deutsch, geol. Ges. 1883. Heft 2. P. 223—269. 
Tftb. X.) 

68) 1883. S. L, Törnquist Nägra komparativt-geologiska 
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anteoknmgsr fr&ti e& resa i Yestergötlands siltzfomr&da sommaren 
1883. 

(Geol Pör. Pörh. No. 84. Bd. VI. Hft. 14. Pag. 681—692.) 
69) 1883. A, dt Lapparent Traitö de Geologie. In dem 
Kapitel über das französisclie Silur stossen wir auf folgende Ghrap- 
tolithenarten: Didymograptue Murchisoni, Beck, Monograptus 
colonus, Barr., M. priodoü, Bronn., Diplograptns foKum, His., D. 
pristis, His., Betiolites Geinitz, Rafitrites peregrinus. 



Kifitel 11. 

Organisation und Oehonomie der GraptoUthiden. 

Vergegenwäftigen wir uns zunächst das Bild eines Grapto- 
lithenl Wir wollen uns zu dem Zwecke zwei Glieder der Fam. 
DichograptidsB, Lapw. vor Augen halten, (z. B. Didymograptiis 
vacillans, Tullb. (Fig. 2) und DichogroptuÄ octobrachiatus, Hall 
(Fig. 1.) 

Der gesammte Polypenstock (Hydrosom. Polypary. Frond. 
Polypier. Poljrpariet) geht afus einem einfachen hohlen Kegel 
(Sicula. Fuss. Hafborgan. »Radicle or Initial pointc z. Th.) 
hervor, der sich im zusammengepressten Zustande als spitzes, 
dolchförmiges Organ (Fig. 2. s.) präsentirt. In der äusseren Wan- 
dung desselben entwickelt sich eine stabfermige Axe (Virgula. 
Solid axis. Axe solide), und bald beginnen 2 Embryonalknospen 
aus der Sicula hervorzusprossen, die sich zu Zellen (Hydrotheken 
Zähne. Denticles. Calycles. Cellules. Thekorna) umbilden und die 
AnÄng^e zu 2* unter einem bestimmten Winkel divergirenden 
Aesten (Arme. Zweige. Stipes. Brauches. Grename) liefern. Bin 
solcher Ast stellt eine Röhre dar, deren Hohlraum (Gemeinsamer 
Canal. Common eanal. Canal commun) von dem eigentlichen 
weichen Thiere (Coenosark) eingenommen wurde. Die Axe liegt 
auf der dorsalen Seite der Aeste; ihr gegenüber die aneinander 
gereihten Hydrotheken. (Monoprionidische Graptolithen). Die 
Wandung des Kanals war im lebenden Zustande chitinartig 
(Skeletbildende Substanz. Haut. Schale. Periderm. Perisark. Test.) 
und besteht aus 3 Blättern. In den meisten Fällen wuchsen die 
Aeste nicht einlach fort, sondern gabelten sich; die so entstandenen 
Gabeln konnten sich nochmals theilen u. s. f. Durch zweimalige 
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TheiluDg entsteht so eine achtästige Form. (Dichogr. dctobrachia. 
tuB, Hall. Fig. t.) Man meinte beobachtet zu haben, dass die 
basalen Theile der Aeste bei zahlreichen verzweigten G-raptoHtheo 
frei von . Hydrotheken seien and nannte diesen ikahlenc Theil 
Stiel (Funicalus. Fnnicle). Bei einigen Arten sind diese basalen 
Theile der Aeste durch eine Chitinhant verbunden (Discus. Cen* 
tral disc. Corneoa diso. Fig. 1). 

fm Folgenden werden wir uns vorzugsweise der von AUtnan 
u. a. für die einzelnen Theile eines Hydroidpolypen aufgestellten 
' Nomenclatur bedienen. 



Kg. 1. 




Dichograptns octobrachiatuB Hall. 

Fh;l I ograptusBchi ef er 

Galgenberg knatiania 

(Nat Grosse ) (Onginal ) 



1. Die Sicitla. Daa unaehembare Organ, welches Lapworth 
mit dem Namen Sicula belegt hat, und das schon frühzeitig den 
Beobachtungen der Paläontologen aufgefallen ist, aber als »Haft- 
organ', "Badicle* u 8 w eine falsche Deutung erfahren hat, 
nimmt jetzt, nachdem man die eigentliche Bedeutung desselben 
und die Rolle erkannt hat, welche es bei der Entwicklung des 
Polypenstoekes spielt, unter aämmtlichen Organen der Thiercolonie 
eine hervorragende Stellung ein 

"W ill man entscheiden, ob aufgefundene Graptolithenfragmente 
zu der einästigen Fam Monograptidas, Lapw. gehören, oder ob 
sie Bruchstücke von verzweigten Graptolithen sind, so wird man 
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dies nicht eher erreichen können, als bis man an einem der Frag- 
mente jenes Organ auffindet, dessen Zugegensein die Yollständig- 
keit des proximalen Endes beweist, oder bis man zwei derartige 
Zweige durch jenes dolchförmige Organ zusammengehalten sieht ; 
im ersten Falle hat man es mit einer Art von Monograptidae^ 
Lapw., im zweiten mit einer Art derjenigen Familien zu thun^ 
welche zweiästige Formen in sich schliessen. 

Eise andere Bedeutung hat die Sicula als Classificationsele- 
ment. Es hat sich herausgestellt, dass die weitere Entwicklung 
des Hydrosoms, die durch das Sprossen der Primordialknospen 
eingeleitet ^rd, nicht von ein und derselben Stelle der Sicula 
ausgeht, sondern bei gewissen Gruppen, die auch in ihren son- 
stigen Merkmalen Übereinstimmung zeigen, an verschiedenen 
Punkten der Sicularränder beginnt. Auch bei der Feststellung 
des Divergenzwinkels zwischen den Aesten der verzweigten Grap- 
tolithen spielt die Sicula eine wichtige Rolle. 

Die hier angedeuteten Verhältnisse schliessen eine Reihe von 
Fragen in sich, die wir bei den verschiedenen Autoren in ver- 
schiedenem Sinne beantwortet finden, und die zum Theil lebhaft 
umstritten worden sind, ohne dass man zu einer übereinstimmen- 
den, befriedigenden Beantwortung gekommen wäre. Es scheint 
mir deshalb lohnenswerth, einige jener unentschiedenen Fragen 
hier näher zu beleuchten und zu entwickeln, welche Ansichten 
nach meiner Auffassung die meiste Berücksichtigung verdienen. 

Zunächst müssen wir einen kurzen Blick auf die Frage fallen 
lassen, ob die Graptolithen mit der Sicula auf dem Meeresboden 
oder auf einem fremden Gegenstande aufgewachsen waren. Hall, der 
schon 1847 Graptolithen mit Sicula abgebildet, redet 1865 in seinem 
Hauptwerke (Lit. 10) der Ansicht das Wort, dass einige Arten und 
besonders solche der Fam. DichograptidsB, Lapw. in der früheren 
Periode des Wächsthums temporär auf dem Meeresgrunde oder 
auf einem fremden Objecto aufsassen. Richter, der 1850 die Si- 
cula an thüringischen Formen abbildet, bezeichnet das Organ als 
»Fussc oder »Haftorgan«, Namen, welche die Vorstellung über 
die Rolle derselben in sich schliessen. Scharenberg schreibt 1851 
(Lit. 2), dass jener Appendix bei manchen Arten auf ein ziemlich 
festes Aufsitzen des Polypen deutet, bei anderisn nur auf ein 
lockeres Eingesenktsein in den schlammigen Meeresboden. Geinitz 
(Lit. 5. P. 17) spricht 1852 aus, dass die Gattungen Diplograptus 
und Didymogr. (Cladogr.) *ihr unteres Ende im Sande oder Schlamme 
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versenkt« hatten. Nicholson (1872) (Lit. 25. P. 63) glaubt, dass 
die »ßadicle« bei einigen Formen der Gattung Didymograptus, 
M'Coy als Haftorgan diente, andere Gattungen, wie Monograptus, 
Gein. und Coenograptus, Hall, dagegen nicht mit diesem Organe 
festgewachsen waren. 

In neuerer Zeit hat sich die Ansicht kräftig Bahn gebrochen, 
dass alle mit Sicula versehenen Gr. als nicht festgewachsene Or- 
ganismen das Meer bewohnt haben, und dass gerade durch den 
Nachweis der Sicula an ungenügend gekannten Formen der echten 
Graptolithen oder graptolithenähnlichen Organismen zugleich auch 
der Beweis für die einstige freitreibende Lebensweise geliefert 
werde. 

Bei vielen Gattungen (Didymogr.,Dicellogr., Coenogr. u. s.w.) 
läuft die Sicula in eine haarscharfe Spitze aus; bei anderen For- 
men (z. B. Dichograptus octobrachiatus, Hall. Galgenberg, Kri- 
stiania) hat sie die Gestalt eines runden Knötchens oder Knöpf- 
chens angenommen; bei noch anderen Arten (z. B. Tetragraptus- 
arten) verschwindet sie an ausgewachsenen Individuen gänzlich, 
die Stelle jedoch, an welcher wir dieselbe zu suchen haben, ist 
vollständig unbeschädigt. Dies Alles spricht gegen ein ehemaliges 
Festgewachs ensein. 

Wir nehmen jetzt an, dass alle mit Sicula versehenen Grap- 
tolithen nicht festgewachsene Körper waren. 

Es ist wohl denkbar, dass wir eine Analogie mit jetzt lebenden 
Coelenteraten haben, bei denen auch festsitzende Formen (diesen 
würden die baumförmigen graptolithenähnlichen Organismen ent- 
sprechen) neben im Schlamme steckenden und vollständig freien 
Formen bekannt sind. 

Ob dieselben nun mit der Sicula im Schlamme des Meeres- 
grundes gesteckt haben oder ob die Gr. in geringeren Tiefen, 
wie ein Cartesianischer Taucher in einem "Wassergefäss, 'sich gehal- 
ten, wird auch davon abhängen, wie weit abwärts in den damaligen 
Tiefseen, dem Elemente der Gr., ein organisches Leben möglich 
gewesen ist. ^ 

Divergenemnkel. Bevor wir zur Definition des Divergenz- 
winkels bei den verzweigten Gr. schreiten, müssen wir uns klar 
machen, welchen Theil des Hydrosoms wir bei den einzelnen- 
Gruppen der Gr. als die Sicula zu betrachten haben, da Sicula 
und Divergenzwinkel in innigster Beziehung stehen. 

Bei den meisten Gattungen, wie z. B. Didymograptus, M'Coy ; 
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» 

Dicranograptus, Hall, Diplograptus, M*Coy, Monograptus, Gein. 
ist dies ausser Zweifel; nicht so bei dem Genus Dicellograptus, 
Hopk. Die Lage der Sicula ist hier eine bestrittene Frage ge- 
wesen, und zwar weil bei jener Gattung da, wo die beiden Aeste 
zusammengewachsen sind, sich oft 4 Fortsätze finden, von denen 
einer auf der Dorsalseite der Aeste, 3 auf der zellentragenden 
Ventralseite gelegen sind. (Fig. 3). Hopkinson, der 1871 die 
Gattung Dicellograptus von den Didymograpten absonderte (Lit. 
18), betrachtet den mittleren der 3 nebeneinanderstehenden Domen 
als Sicula (»radicle«) und verficht seine Auffassung mit Lebhaf- 
tigkeit gegen Nicholson, welcher bei einigen der jetzt zu der Gat- 
tung Dicellograptus gerechneten Formen (z. B. D. anceps, Nich.) 
(Lit. 25. P. 55) den auf der Dorsalseite der Aeste vorhandenen 
Fortsatz — Hopkinson's »axillary spine« — als das Embryonal- 
stück betrachtet. Nicholson selbst ist jedoch in seiner Bezeich- 
nungsweise nicht consequent, indem er bei anderen, offenbar eng 
verwandten Formen (z. B. Dicellogr. divaricatus. Hall) (Lit. 25. 
P. 55), übereinstimmend mit Hopkinson, den mittleren der 3 
Domen für die Sicula hält. Carruthers betrachtet im Gegensatz 
zu Hopkinson den Dorn in der Achselhöhle der Aeste als die 
Sicula, und auch Lapworth spricht sich im gleichen Sinne aus, 
indem er (Lit. 30) schreibt, »es ist die Sicula, welche bei der 
Gattung Dicellograptus, H. den »axillary spine« aus macht.« 

Zunächst muss nun betont werden, dass das Vorhandensein 
oder Fehlen jenes sog. axillaren Domes bei der Entscheidung 
der Frage, ob wir in demselben die Sicula zu erblicken haben 
oder nicht, gar nicht in Betracht kommen kann, da nicht allein 
dieser Fortsatz, sondern auch der mittlere der 3 nebeneinander- 
stehenden Fortsätze bald zu finden, bald nicht zu finden ist. Dies 
lehrt Nicholson's Abbildung (Lit. 25. P. 63) von D. sextans, 
Hall. 

Vergleichen wir aber die in Fig. 2 — 6 gegebenen Abbildun- 
gen von Repräsentanten verschiedener Gattungen, so scheint un- 
mittelbar daraus die Entscheidung der vorliegenden Frage hervor- 
zugehen. Dicellograptus, Hopk. steht in der Mitte zwischen Di- 
dymograptus, M'Coy und Dicranograptus, Hall; man stellt sie in 
unmittelbare Nähe der letzteren Gattung und rechnet diese beiden 
zu einer Familie. Bei Didymograptus ist die Sicula wohl sicht- 
bar und über deren Platz kein Zweifel möglich; bei Dicranogr. 
ist der untere Theil der beiden Aeste mit einander verwachsen. 



Die Graptolithenfamilie DichograptideB, Lapw. 



45 



und die Sicula dadurch eingebettet. Im ersten Falle findet sich 
das spitze Ende der Sicula factisch auf der Dorsalseite der Aeste, 
theoretisch auch im zweiten. Bei Dicellograptus, Hopk. wird der- 
selbe Platz von dem axillaren Sporn eingenommen, dieser ist also 
die wirMiche Sicula, 

Einer noch grösseren Spaltung der Ansichten begegnen wir, 
wenn wir bei den verschiedenen Autoren nachforschen, was die- 
selben unter dem Divergenemnkel verstehen. Nicht allein, dass 
die einzelnen Forscher abweichende Auffassungen vertreten, son- 
dern sogar ein und derselbe Verfasser definirt den Begriff des 
fraglichen Winkels an verschiedenen Stellen seiner Schriften ver- 
schieden. Hopkinson giebt beispielsweise (Lit. 19. P. 22) 1871 



Fig. 2 



Fig. 3. Fig. 4. Fig. 5. Fig? 6. 
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für die Gattung Didymograptüs, M'Coy (Fig. 2) die Erklärung, 
dass der Divergenzwinkel der »angle included within the polypi- 
ferous margins of the branches« sei; bei einer späteren Gelegen- 
heit (Lit. 39. P. 640) sagt er aber, bei der Gattung Didymograp- 
tüs, M'Coy, »the angle of Divergence is gradually carried through 
the various species from 180** almost to 360**« d. h. also der Di- 
vergenzwinkel ist der von den dorsalen, *non-polipiferous« Rän- 
dern der Aeste gebildete Winkel. 

Mehrere Verfasser sind, um zu einer Definition des Diver- 
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genzwinkelfl zu gelangen, von der Gattung Diplograptus, M'Coy 
(Fig. 5) ausgegangen, haben den fraglichen Winkel hier, wie er 
sich ja uns auch zeigt, als 0° angenommen und sind darnach zu 
Dicranograptus, Hall, DiceUogr., Didymogr. fortgeschritten und 
haben für diese Gattungen die bez. Grössen 0**, <:180°, <:180**, 
>180° bis <360° gefunden. 

Mir scheint eine andere Auffassungsweise die empfehlens- 
werthere, weil die natürlichere. Die älteste zweiästige Grapto- 
lithengattung, die uns zum ersten Male zum Nachdenken über die 
Divergenzwinkel Veranlassung giebt, ist das Genus Didymograp- 
tus, M'Coy. Haben wir ein Exemplar (Fig. 2) dieser Gtiftung 
vor uns, so werden wir es für natürlich finden, auf den ersten 
Blick den Winkel, welchen die Aeste an ihrer zellentragenden 
Seite bilden, als den Divergenzwinkel anzugeben. 

Die indenSedimentärschichtenaufDidymograptus, M'Coy fol- 
genden jüngeren zweiästigen Graptolithen, dieDicellograpten (Fig. 3), 
können wir dann als Didymograpten auffassen, deren Aeste weiter 
nach rückwärts gebogen sind. Der vorbezeichnete Winkel zwischen 
den zellentragenden Rändern der Aeste ist >180** geworden. Bei 
Dicranograptus, Hall sind nur die distalen Theile der Aeste in 
Divergenz, und der hier ^von den zellentragenden Rändern der 
Aeste (Fig. 4) gebildete Winkel bewegt sich zwischen denselben 
Grenzen wie bei Dicellograptus, Hopk. Die basalen Theile der 
Aeste sind bei Dicranogr. mit den dorsalen Rändern zusammen- 
gewachsen, sodass die zellentragenden Ränder einen Winkel von 360^ 
bilden. Die Gattung Diplograptus (Fig. 5) endlich, welche die Grap- 
tolithen in ihrer vollkommensten Ausbildung darstellt, besitzt gar 
keine sichtbar divergirenden Aeste mehr, der theoretische Diver- 
genzwinkel jedoch, zu dem wir Stufe für Stufe von dem Genus 
Didymogr., durch DiceUogr. und Dicranogr. hindurch gelangt 
sind, beträgt 360**. Bei Monograptus, Gein. (Fig. 6) ist .auch 
von einem theoretischen Divergenzwinkel nicht mehr zu sprechen. 

Diese Auffassungsweise, welche auf das geologische Alter der 
Qraptolithengattungen Rücksicht nimmt, dürfte vielleicht Beswhtung 
verdienen. 

Unter dem Divergenzwinkel verstehen wir* also den von den 
Mellentragenden Bändern der Aeste gebildeten Winkel. 
Derselbe beträgt für die Gattungen: 
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Didymograptus, M'Coy = >0'* bis 180^ 
Dicellograptus, Hopk. = 180^ bis <360^ 
Dicranograptus, Hall. = 360** und 180** bis <360^ 
Diplograptus, M'Coy = 360^ 

Was die einstige Position der Gr. im lebenden Zustande an- 
langt, so sind zwei verschiedene Ansichten vorhanden. Hopkin- 
son^ Lapworth, Zittel bilden sämmtliche Gr. so ab, dass das spitze 
Ende der Sicula unverändert nach oben gerichtet ist, und sagen 
damit^ dass die Gr. ihrer Ansicht zu Folge einstmals so gelebt 
liaben. Ein Didymograptus wendet demgemäss die Spitze nach 
oben, die beiden Zweige wachsen nach unten zu. Andere Pox" 
scher wie z. B. Hall, Nicholson, TuUberg, Linnarsson, Brögger 
w^ählen eine solche Stellung, dass die Sicula, als ein Punkt be- 
trachtet, immer unten gelegen ist, die Aeste jedoch aufwärtsstrebend 
stehen. 

Directe Beweise für die Richtigkeit der einen oder anderen 
Anschauung werden sich nicht beschaffen lassen, da wir aus der 
Lage, in welcher wir jetzt die Reste im Gesteine vorfinden, nicht 
ersehen können, welche Position die lebenden Thiere im Silurmeer 
einnahmen. Dieselben sind, nachdem sie abgestorben, zu Boden 
gefallen und haben sich dort auf die Seite gelegt. Selbst bei den 
ausgespannten verzweigten Dichograptiden, deren Aussehen, be* 
sonders bei Gegenwart eines centralen Discus, mit dem einer 
Meduse Aehnlichkeit gehabt haben mag, lässt sich aus der jetzigen 
Lage auf den Gesteinsflächen kein Schluss auf die ehemalige Po- 
sition ziehen. 

Von den Zoologen dagegen wird auf die baumförmig gestal- 
teten Fossilien, welche den echten Graptolithen doch sehr nahe 
stehen und mit jenen gleichzeitig gelebt haben, hingewiesen. Diese 

— wie z. B. Dendrogr. serpens, Hopk. (Lit. 39. Tab* 27. Fig. 3) 

— besitzen einen wirklichen Stamm, von welchem an dem einen 
Ende Aeste und Zweige ausgehen und der an der anderen Seite 
in einer wurzeiförmigen Knolle endigt. Diese Formen dürften 
sehr wahrscheinlich befestigt gewesen sein oder doch so gelebt 
haben, dass die Spitzen der Zweige die oberen Enden bildeten, 
nicht aber in der Weise, dass der verästelte Theil der Tiefe 
zugekehrt, der Stamm aber mit seinem kolbigen Ende nach oben 
gerichtet war. Hier ist nun aber der kolbige, also der wahrschedn^ 
lieh untere Theil, zweifellos der ältere d. h. der Ausgangspunkt. 
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Bei Dictyograptus, Lapw., welche Gattung ebenfalls reich verzweigt 
ist, findet sich kein zweigloser Stamm ; bei ihm läuft das ganze Hydro- 
som in eine Spitze (Sicula) aus. Diese ist ebenfalls der Ausgangs- 
punkt; die freien Enden der Zweige sind die jüngeren Theile 
des Hydrosoms. Verlegen wir auch hier den Ausgangspunkt nach 
Tinten, so stellt das ganze Hydrosom einen nach oben offenen 
Trichter dar. Gewiss die natürliche Stellung. Folgern wir in 
gleicher Weise auch bei Didymograptus etc., so wird auch dort 
die Sicula nach unten verlegt, die Aeste und Hydrotheken auf- 
wärtsstrebend dargestellt worden müssen. 

Wir haben dann die Sicula als ein gleichwerthiges Ganze 
betrachtet und nicht darauf Rücksicht genommen, ob die Knospung 
bald am spitzen, bald am breiten Ende vor sich geht. 

Herr Prof. Dr. Leuckart hat mich gütigst auf die Aehnlioh- 
keit zwischen den Gr. und jetzt lebenden Thierformen aufmerksam 
gemacht, und ich habe mich nach reiflichem Erwägen in dem zu- 
letzt erörterten Punkte mit voller Ueberzeugung der Ansicht mei- 
nes hochverehrten Lehrers angeschlossen. 

Die Gr. sind demnach von mir durchgehend mit der Sicula 
nach unten und den Aesten aufwärts gerichtet abgebildet worden. 

Funiculus, Hall hat den'Theil der Hydrosoms, der bei 4, 8 
u. s. w. ästigen Formen der Familie DichograptidsB, Lapw. die 
beiden symmetrischen Hälften verbindet, sowie die den Gabelungs- 
punkten zunächst gelegenen Theile der Aeste mit dem Namen 
»Funiculus« belegt. 

Bei den 4 ästigen Arten soll der verbindende Querbalken 
stets »zellenlos« sein ; bei den 8 und mehrästigen sollen weder der 
centrale Theil des Hydrosoms, noch die zwischen den Theilungs- 
punkten liegenden Stücke der Aeste zellentragend werden, son- 
dern die zellentragenden Theile oder »wahren Aeste« erst jenseits 
des letzten Gabelungspunktes beginnen. 

Hall selbst muss von dieser aufgestellten'Eegel eine Ausnahme 
constatiren. Die obenangeführten Bemerkungen gelten nämlich 
nicht für Olonograptus Milesi, Hall, bei welchem die Hydrotheken 
unmittelbar hinter den ersten Gabelungspunkten beginnen. 

Holm (Lit. 60) theilt mit, dass Hall's Behauptung auch bei 
anderen Formen sich nicht als stichhaltig erwiesen habe, und 
spricht die Vermuthung aus, dass sich »auch an jenen angeblich 
kahlen Stellen in vielen Fällen, wenn auch nicht immer, eben- 
falls Hydrotheken vorfinden.« Er hat auch wirklich bei einer 
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norwegischen Art von Schizograptus, Nich. am sog. Funiculus 
deutliche Hydrotheken wahrgenommen. Als er nämlich das Pe- 
riderm vermittels einer Bürste entfernt hatte, erblickte er eine 
»kleine Hydrotheke im Abdruck zu beiden Seiten der Sicula.« 

Die Fälle, in «denen man in der Lage sein wird, die untere 
Seite des sog. Funiculus zu beobachten, werden in Folge der 
mehrfach berührten eigenthümlichen Lage der verzweigten Exem- 
plare zu den grössten Seltenheiten gehören. Doch schien es mir, als 
ob bei den ganz jungen Lidividuen von Tetragr. quadribrachiatus, 
HaU dann und wann ein schmaler Streifen von einer Hydrotheke 
tmter dem Querbalken hervorgucke. 

Mehrere in meinem Besitze sich befindende Fxemplare der 
Arten Dichogr. octobrachiatus, Hall und D. Kjerulfi, Herrm. 
sind mit Gesteinsmasse angefüllt und haben ihre ursprüngliche 
Gestalt besser conservirt. Am proximalen Ende einer jeden' Hy- 
drotheke gewahrt man nun auf der sich dem Beschauer darbieten- 
den Dorsalseite der Aeste eine Einschnürung, so dass der Ast 
aus lauter einzelnen in einandersteckenden Gliedern zu bestehen 
scheint, wie der Stengel eines Schachtelhalmes» Diese Vertief- 
ungen, von denen also eine jede einer Hydrotheke entspricht, 
tri£Pt man aber nicht ausschliesslich jenseits der letzten Gabelungs- 
punkte, sondern auch hie und da innerhalb der Gabelungspunkte 
auf den Aesten, ein deutlicher Beweis, dass auch die ersten 
Theilungen des Querbalkens, die nach Hall mit zu dem *Funi- 
culus« gehören, mit Hydrotheken besetzt sind. An den Exempla- 
ren, welche die soeben wiedergegebenen Beobachtungen zuliessen, 
war leider der Querbalken selbst nicht gut erhalten, so dass nicht 
entschieden werden konnte, ob dieser Hydrotheken trägt oder 
nicht. Es dürfte jedoch mit der grössten Wahrscheinlichkeit an- 
genommen werden, dass dies hier, wie bei vielen anderen Arten 
der Fall ist. Zukünftige Beobachtungen werden in dieser Sicht- 
ung Gewissheit bringen. 

Die Entdeckung dieser der Sicula nahe gelegenen Hydro- 
theken wird auch dadurch erschwert, dass am proximalen 
Ende des Hydrosoms (wie am distalen) die Hydrotheken allmäh- 
lich an Grösse abnehmen und mitunter minutiöse Dimensionen 
besitzen. 

Des Weiteren sei noch darauf hingewiesen, dass die Aeste 
von Clonogr. multiplex, Nich. und Clon. fiexilis, Hall zwischen 
den Gabelungspunkten zellentragend sind. Schliesslich will ich 
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erwähnen, dass ein von mir gesammeltes Exemplar von Tetragr. 
fructicosus, Hall zwischen der Sicula und den beiden Gabelungs- 
punkten je eine Hydrotheke deutlich erkennen lässt. 'T. fruc- 
ticosus, Hall, besitzt, wie bekannt, eine von den übrigen Te- 
tragrap'ten abweichende Yerzweigungsart, wesl^alb man bei dem- 
selben die Hydrotheken leichter im Profil zu sehen bekommt. Die 
zwischen Sicula und den Theilungspunkten gelegenen Ajstab- 
schnitte sind hier aber die nämlichen Theile des Hydrosoms, die 
bei den übrigen Tetragrapten »Funiculus« genannt werden, und 
dieser Theil ist bei Tetragr. fructicosus, Hall, mitunter zellen- 
tragend* 

Die im Vorausgehenden zusammengestellten Thatsachen zei- 
gen, dass sich die Ausnahmen von der HalPschen Regel mehr und 
mehr häufen. 

Es macht sich das Bedürfniss fühlbar, die Definition des Fu- 
niculus als eines zellenlosen Theiles des Hydrosomes fallen zu 
lassen ; auf jeden Fall aber das Vorhandensein eines solchen kahlen 
Stieles nicht als Mittel zu verwenden, Gattungen oder Arten von 
einander zu trennen. Die auf ein solches Knterium gebaute Art 
läuft Gefahr, durch jede neue Beobachtung umgeworfen zu 
werden. 

Der centrale Discus, Der sonderbarste von allen Theilen des 
Graptolithenkörpers ist zweiffellos der centrale Discus d. i. eine 
chitinige Haut, die sich bei einigen verzweigten Dichograptiden 
zwischen den basalen Theilen der Aeste ausgespannt findet. 
Dieses eigenthümliche Organ wurde von Hall entdeckt und nach 
und nach an 5 verschiedenen amerikanischen Arten der Fam. 
DichograptidsB, Lapw. nachgewiesen. 

Bald fand man auch in den englichen Silurablagerungen 
einige von den americanischen discusführenden Arten. 

Für den Paläontologen auf dem europäischen Festlande hat^ 
ten die Beschreibungen jener seltsamen Beigabe besonderen Beiz, 
da sie ja vermuthen lassen mussten, dass in den Schichten, denen 
man gleiches Alter mit jenen americanischen und englischen zu- 
schrieb, auch derartige interessante Formen au&ufinden seien. 
Dass diese Vermuthungen einer richtigen Voraussetzung entsprun- 
gen waren, lehrte denn auch die Entdeckung eines wenig mächti- 
gen, aber im höchsten Grade ergiebigen Lagers der erwarteten 
und erwünschten Formen. Die jener Localität (Der. Galgenberg 
in Oslo, einer Vorstadt von Kristiania* Untere Graptolithenschiefer 
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Kjenilfs. Phyllograptusschiefer Bröggers) trugen zur Vervollstän- 
digung der Analogie zwischen den betreflfenden norwegischen, 
americanischen und englischen Schichten bei. 

Die Zahl der Dichograptidenarten mit Discus ist zur Zeit 
auf 7 gestiegen, deren Namen hier folgen mögen: Tetragraptus 
alatus. Hall, T. crucifer, H., T. Headi, H., T. approximatus, 
Nich., Dichograptus octobrachiatus, Hall, D. Kjerulfi, Herrm., D. 
(Loganogr.) Logani, Hall. 

Auch bei Exemplaren von Climacograptus bicornis, Hall 
wird mitunter eine ähnliche Haut bemerkt, welche die Basis des 
zellentragenden Stammes und die von dem Stamme ausgehenden 
Portsätze einhüllt ; und ebenso sind bei einigen Arten der Gattung 
Dicellograptus, Hopk. (z. B.. D. MoflFatensis, Carr.) die proximalen 
Theile der beiden Aeste durch eine ähnliche Membran verbunden- 

Hall, dem wir alle auf den Discus bez. Angaben (Lit. 10 u. 12) 
verdanken, berichtet, dass derselbe aus zwei Blättern bestelle, die 
im centralen Theile nicht mit einander verbunden gewesen seien, 
und ist der Ansicht, dass dieser Raum von dem weichen Theile 
des animalischen Körpers erfüllt war. 

Der centrale Discus besitzt, wie der Name besagt, die Gestalt 
einer Scheibe, in deren Centrum die Sicula, der Anfangspunkt 
des Hydrosoms, gelegen ist (Fig. I). Der Rand der Scheibe ist 
zwischen je 2 Aesten eingebogen, sodass die vielästigen Exem- 
plare den Anblick eines aufgespannten Schirmes darbieten. 
(Fig. 10). 

Der Durchmesser fist in seiner Länge sehr verschieden. Er 
kann bei Exemplaren mit langen Aesten sehr klein, bei anderen, 
kurzästigen dagegen unverhältnissmässig gross sein. Die Länge 
des Durchmessers steht, wie es scheint, in keinem gesetzmässigen 
Verhältniss zu der Länge der Zweige, d. h. also zu dem Alter 
der Individuen. In mehreren Fällen hat die Bildung des Discus 
bei ziemlich reifen Exemplaren eben erst ihren Anfang ge- 
nommen. 

Es geht jedoch aus den Beobachtungan mit Bestimmtheit 
hervor, dass der Discus um so grössere Dimensionen annehmen 
kann, je grösser die Anzahl der Zweige ist, und dass bei den 
vielästigen Formen der Discus weit seltener mangelt, als bei den- 
jenigen mit geringerer Aestezahl. 

Da wir Individuen aus verschiedenen Entwickelungsstadien 
in den Graptolithenschiefem finden, so können wir uns auch ein 
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ziemlich deutliches Bild von dem Verlaufe der Discusentwicklung 
entwerfen. 

Bei Individuen, die im allerfrühesten Jugendzustande abge- 
storben sind, ist noch Nichts von einem Discus wahrzunehmen. 
Hier hatte eine Absonderung der Discussubstanz noch nicht be- 
gonnen oder es fehlte doch der vorhandenen centralen Ausbreitung 
an erhaltungsfähigen, harten Gebilden. Die ersten Spuren der 
Absonderung machen sich bei etwas reiferen Exemplaren an den 
Rändern der Zweige in der Nähe der Sicula bemerkbar. Diesem 
Entwicklungsstadium entsprechen Formen, bei denen wir im ge- 
pressten Zustande eine dünne Haut zwischen den Astgabeln aus- 
gespannt sehen d. h. also um den die beiden Hydrosomhälften 
verbindenden Querbalken herum und an den proximalen Theilen 
der 8, 12 und mehr Aeste. 

Die Absonderung schritt weiter fort. Die Peripherie des 
Discus nahm zu; die Discussubstanz musste in der Nähe des Cen- 
trums am Dicksten werden und nach dem Rande zu allmählich 
an Stärke abnehmen. Wir treffen demnach ältere Individuen an, 
bei denen die centrale Partie des Discus ganz undurchsichtig ist, 
während die Randpartien noch zart und durchscheinend sind. 

Erreichte der Discus seine vollständige Ausbildung, so ver- 
schwand dieser Unterschied in der Stärke desselben mehr und 
mehr, indem auch die Randpartien durch die von dem Centrum 
aus immer mehr auswärts sich vorschiebende Substanz eine gleich- 
massig grössere Stärke erhielten. Und in der That bietet sich 
der Discus in seiner vollkommensten Ausbildung als eine gleich- 
massig dicke Scheibe dar. 

Da nun aber eine Chitinabsonderung nicht von den soliden 
Rändern der Zweige ausgehen konnte,, sondern, wie uns die Zoo- 
logie lehrt, nur von weicher Leibessubstanz, so müssen wir an- 
nehmen, dass der Discus, wie fauch Hall vermuthet, in seinem 
centralen Theile von Weichsubstanz erfüllt war. Wie diese je- 
doch mit dem Coenosark des Polypars in Verbindung gestanden, 
ist bis jetzt noch nicht zu ermitteln gelungen. 

Bezüglich der Function des Discus nimmt Hall an, dass der- 
selbe einerseits den basalen Theilen der Aeste Festigkeit und 
Stütze verliehen, dann aber auch anderen Zwecken der thierischen 
Oekonomie gedient habe. 

Derartige Nebenfunctionen des Discus dürften nur äusserst 
untergeordneter Natur gewesen sein, da der Discus bei Gliedern 
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ein and derselben Art bald vorhanden, bald vollständig abwesend 
sein kann, und die Entwicklung desselben bald bei ganz jungen 
Individuen, bald erst bei ziemlich ausgewachsenen Individuen be- 
ginnt. Da aber der Discus nur solchen Formen zukommt, deren 
Aeste in der Nähe der Sicula auffallend dünn sind, und da in 
Folge der oft zahlreichen und langen Aeste die Centralpartie der 
Organismen einen nicht geringen Widerstand zu leisten hatte, so 
dürfte dieses Stützen die wesentlichste, wenn nicht alleinige Be- 
stimmung des Discus gewesen sein. Dies wird noch dadurch 
wahrscheinlicher gemacht, dass bei anderen Formen, wie z. B. 
Clonograptus multiplex, Nich., Ol. fiexilis, Hall u. s. w., welche 
besonders starke Aeste und in Folge der Art ihrer Verzweigung 
mehr Halt besassen, der Discus nie auftritt. 

Nicht wahrscheinlich scheint es mir — wie vermuthet worden 
ist — dass die Gr. vermittels des Discus festgewachsen gewesen 
seien, da der Discus bei sehr vielen Exemplaren vollständig un- 
versehrt ist und auch bei solchen mit verletztem Discus die Art 
der Verletzung nicht auf ein Losgerissensein deutet, weil gerade 
die Centralpartie am Seltensten Verletzungen zeigt. 

Hydrothehen, Wir verdanken Hopkinson eine neue wichtige 
Entdeckung bezüglich des inneren Baues der Graptolithen (1882.) 
(Lit. 66.) 

Es hatte nämlich 1854 M'Ooy in seinem »British Palsßozoic 
Fossils« gelegentlich der Beschreibung eines Graptolithen von 
»Querscheidewänden« gesprochen, welche sich an dem proximalen 
Ende der Hydrotheken finden sollten, und hatte die Lage dieser 
Scheidewände in einer Abbildung veranschaulicht. 1868 hatte 
darauf Hopkinson (Journ. Quekett Micosc. Olub. Vol. 1. P. 161) 
geäussert, dass%r »keine Andeutung von einem theilenden Septum 
an Graptolithen habe finden können, wenn man wenige Formen 
mit einer Vertiefung zwischen den Hydrotheken und dem Periderm 
ausnehme.« 

Neuerdings waren von AUman in seinen »Monograph of the 
Caljrptoblastic or Tubularian Hydroids» die Hydrotheken der 
ßhabdophoren mit den festsitzenden Nematophoren der Plumula- 
rien verglichen worden, indem das Vorhandensein eines Septums 
oder einer Einschnürung verneint und hervorgehoben wurde, dass 
spätere Beobachtungen die Existenz der von M'Ooy erwähnten 
Scheidewände nicht bestätigt hätten. Hopkinson war nun in der 
Lage, ganz kürzlich ein reichliches .Graptolithenmaterial aus den 
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Skiddaw-Schiefem zu untersuchön, und fand in demselben Exem- 
plare von Didymograptus extensus, Hall, D. patulus, H. und 
Tetragraptus serra, Brongn. (= T. bryonoides, Hallj, wölche die 
innere Structur zu erforschen erlaubten. An einigen dieser Exem* 
plare konnte er wahrnehmen, dass die Hydrotheken durch ein 
wohlmarkirtes Septum von dem Cönosark getrennt waren und 
dass das Cönosark selbst durch Quersepta in einzelne Glieder 
zertheilt erschien. Hopkinson bildet einen im Querschnitt erhal- 
tenen Ast von T. serra, Brongn. ab, der mit mineralischer Substanz 
erfüllt ist. Der vom Cönosark erfüllt gewesene gemeinsame Canal 
hat das Aussehen einer Wirbelsäule, und man gewahrt* zwischen 
je zwei rectangulären Gliedern eine Scheidewand. Da wo die 
Mineralsubstanz entfernt war, bemerkte H. eine Reihe von rect- 
angulären Eindrücken, die von einander durch »Querwälle« oder 
»ridges» getrennt waren. Eine gleiche Firste trennte je eine Ver- 
tiefung von der zugehörigen Hydrotheke. 

Die Hydrotheken scheinen, sagt H., von dem Cönosarke wie 
die Blätter eines exotischen Baumes von dem Stamme hervorge- 
sprosst zu sein und nicht mit ihrer Unterlage zusammenzuhängen, 
wie die Blätter von einheimischen Bäumen. Die Scheidewand 
ist kein wirkliches Septum, sondern nur »eine Firste, eine Ein- 
schnürung, die mitunter eine sehr scharfe Grenzlinie bildet«, aber 
in den meisten Fällen kaum oder gar nicht wahrgenommen werden 
kann. 

Die hier dargelegte Structur findet Jsich bei den heutigen 
Thecaphoren, und Hopkinson glaubt, dass die Behauptung, dass 
diö »Zellen« der Graptolithen keine wahren Hydrotheken seien, 
nicht länger aufrecht erhalten werden kann.« 

Auch Kirchenpauer nimmt — im Gegensatz^zu AUman — 
die Zellen der Gr. als Hydrotheken in Anspruch. 

Ueber diQ Fortpßanisung und zoologische Stellung der Grapto- 
lithen sind, so weit mir bekannt, in jüngster Zeit keine weiteren 
Ansichten geäussert worden, sodass hier auf den trefflichen Ab- 
schnitt über Graptolithiden in Zittels Handbuch der Paläontologie 
(Lit. 55) verwiesen werden kann, wo sich die hauptsächlichsten 
Auffassungen in kurzen, scharfen Zügen einander gegenübergestellt 
finden. 

Wenn Hall Exemplare von Diplograptus, M'Coy mit taschen- 
förmigen Anhängen beschreibt und diese Anhängsel für Gonangien 
hält, so muss nur auffallen, dass unter den unzähligen Diplograp- 
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nsexemplaren vom frühesten bis zum spätesten Alter, die der 
Graptolithensammler zu beobachten Gelegenheit hat, sich nicht 
auch derartige Geschlechtsindividuen einmal zeigen wollen. Ich 
habe aber vergeblich . danach ausgespäht. 

Dagegen brachte ich ein Handstück heim, das mit kleinen 
runden oder ovalen Körperchen besät war, die mich lebhaft in 
Form und Structur an die von Nicholson (Lit. 29. P. 140) abge- 
bildeten, vermuthlichen Ovarialkapseln (Dawsonia) der Graptolithen 
erinnerten. 

Dieselben sind, wie die neben ihnen liegenden Graptolithen- 
fragmente, in ein graues, glänzendes Mineral (Gümbelit?) umge- 
wandelt. 

Zum Unglück enthalten aber dieselben Schichten auch nicht 
selten, jedoch stets vereinzelt, einen Brachiopoden (obolusl), der 
ganz ähnliche Streifung auf der Oberfläche wie die kleinen runden 
Körper besitzt. Derselbe erscheint stets schwarz und glanzlos 
und ist ca. sechsfach so gross als letztere.;^ 

Als ich nun noch in einem höheren Niveau (Zone mit 
Didymogr. Murchisoni, Beck. Nordal-BninsStrasse, Kristiania) 
Schieferstücke mit zahllosen kleinen, schwarzen, unzweifelhaften 
Brachiopoden (obolellal) angefüllt sah, so wurde ich misstrauisch 
imd konnte über die Frage, für was man nun die grauen, glän- 
zenden Körper zu halten habe, zu keiner bestimmten Antwort 
gelangen. 

Ich muss allerdings gestehen, dass mein Material in dieser 
Beziehung sehr dürftig genannt werden muss, und dass sich spe- 
cieUere Untersuchungen erst nach einer Vervollständigung desselben 
werden anstellen lassen. 

Der SachvÄhalt ist also folgender : Im Phyllograptusschiefer 
finden sich neben lichtgrauen, glänzenden Graptolithen zahlreiche 
kleine, rundliche Körper von derselben Farbe, daneben vereinzelte 
grössere, schwarze, glanzlose Brachiopoden. In der Zone mit 
Didymogr. Murchisoni, Beck treflFen wir neben lichtgrauen, glän- 
zenden Graptolithen zahlreiche kleine, rundliche Brachiopoden 
mit glanzloser, schwarzer Oberflähe, daneben vereinzelte grössere? 
schwarze, glanzlose Brachiopoden. 



Damit seien die Betrachtungen über die Organisation und 
Oekonomie der Graptolithen abgeschlossen. Wir haben für die- 
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selben als Ausgangspunkt den mehrfach beregten Abschnitt in 
Zittels Lehrbuch der Paläontologie genommen und alle in den- 
selben angenommen neueren Ansichten, so weit sie nicht der Com- 
mentation bedurften, hier nicht wiederholt. 



Kapitel III. 

Unterordnung. Rhabdophora, Allman. 
Gruppe. OraptoUtidcß, Lapworth. 
Familie. Dichograptid(ß, Lapw. 

Hydrosam bilateral entwickelt. Aeste regelmässig, stets nur 
mit einer Reihe Hydrotheken besetzt (moncprianidisch). Hydrothe- 
hen rectangulär, einander berührend, der untere Rand derselben 
schwach gekrümmt, Sicula meist persistirend; ihr freies^ spitzes, 
nach tmten gerichtetes Ende am proximalen Ende des Hydrosoms. 

1. Gattung. Didymograptu^, M'Coy. 
Die Geschichte des Genus Didymograptus, M'Coy zeigt, 
welche Verwirrung entstehen kann, wenn ein und dieselben For- 
men von verschiedenen Seiten gleichzeitig mit verschiedenen Na- 
men belegt werden. Im Jahre 1851 schlug M'Coy (Brit. PalsBOz. 
Fossils P. 9) für zweiästige Arten mit einer Zellenreihe, »bald 
auf dem inneren, bald auf dem äusseren Rande der Aeste«, den 
Gattungsnamen Didymograptus vor. Ungefähr zur gleichen Zeit 
(1852) stellte Geinitz sein Genus Cladograpttis auf, welches 
ebenfalls alle »zweiarmigen oder gabelförmigen« Graptolithenarten 
umfasste. Diese beiden Bezeichnungen sind nun jp. der folgenden 
Zeit, theils isolirt, theils mit einander verbunden, in Gebrauch 
gewesen. Da auch Can^uthers 1858 eine Gattung Ciadograptus 
aufstellte, die aber anders gebaute Formen • enthalten sollte, und 
als man weiter erkannte, dass sowohl Geinitz', wie M'Coy^s Gat- 
tungen verschiedene Typen emschliessen, so stieg die Oonfusion 
aufs Höchste, und erst nach und nach ist durch den klaren Blick 
einiger Forscher der Knäuel entwirrt worden. Hall durchschaute 
bald das Unzulässige einer derartigen Vereinigung von Formen; 
er bemerkt 1868 (Lit. 12, P. 234) sehr richtig, dass die Geinitz'- 
schen wie M'Coy'schen Genera zum M^indesten 2 distincte Typen 
in sich schlössen, und schlägt vor, man solle für Formen wie Di- 
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dymogr. (Cladogr.) Murchisoni, Beck, den Namen Didymograptus, 
M'Coy, für Formen wie Didymogr. (Oladogr.) divaricatus, Hall 
dagegen den Geinitz'schen Ausdruck Ciadograptus verwenden ; sein 
aufgestelltes Genus Dicranograptus (für Formen wie Didymogr. 
(Oladogr.) ramosus, Hall) möge aber fallen gelassen werden. 

1871 sondert Hopkinson (Lit. 18) aus der Gruppe der zwei- 
^stigen Graptolithen Formen wie Didymogr. (Oladogr.) Forchham- 
meri, Gein. unter dem Gattungsnamen Dicellograptus, Hopk. aus. 
Für Formen wie Didymogr. (Oladogr.) Murchisoni, Beck wurde die 
M'Ooy'sche Bezeichnung »Didymograptus« — wie Hall proponirt 
iatte — beibehalten, der Name »Oladograptus« als Bezeichnung von 
zweiästigen Formen ausser Gebrauch gestellt und die früher von 
Hall empfohlene Bezeichnung »Dicranograptus, Hall« wieder auf- 
genommen. Es finden sich die zweiästigen Graptolithen nach 
dieser neuen Classification also in 3 Gattungen vertheilt: 

1. Didymograptus^ M'Ooy (zur Fam. Dichograptidae, Lapw. ge- 
hörend) mit Formen wie D. Murchisoni, Beck. (Fig. 1),.D. 
vacillans, TuUb. (Fig. 2). 

2. Dicellograptus ^ • Hopk. (unter der Familie Dicranograp- 
tidae, Lapw.) mit Formen wie D. Forchhammeri, Gein. 
(Fig. 3). 

3. Dicranograptus, Hall (unter der Familie Dicranograptidae, 
Lapw.) mit Formen wie D. ramosus, Hall. (Fig. 4). 

Dazu kommt die später aufgestellte, noch etwas problematische 
Gattung der Fam. Dichograptidae, Lapw.: 

4. Janograptus, TuUb. mit Formen wie Janogr. laxatus, 
Tullb. (S. Eag. 186). 

1. Gattung. Didymogr aptm, M'Ooy. 

Hydrosom bilateral symmetrisch entwickelt; besteht aus zwd 
unter einem Winkel von >0° bis 180° divergirenden einfachen 
Aesten. Sicula woM erhalten und stets gut sichtbar. Die beiden 
Primordialknospen entspringen in der Nähe des breiten Endes der 
Sicula. Untersilur. 

Bekannte Arten. 

a. Typus Didymograptus patulus, Hall. 

1. Didymograptus patult^, Hall. 

1858. Graptolithus patulus, Hall. (Geolog ßep. 1857. Pag. 131.) 
1863. Didymograptus hirundo, Salter. (Lit. 8. P. 137. Fig. 13 f.) 



.58 M. Otto Herrmann. 

1865. Graptolithus patulus, Hall. (Lit. 10. P. 71. Tab. I. Fig. 

10—15.) 
1868. Didymograptus patulus, Nich. (Lit. 14. P. 135.) 
1870. D. patulus, Nich. (Lit. 15. P. 340. Tab. VII. Fig. 1, 1 a.> 

1875. D. patulus, Hopk. u. Lapw. (Lit. 39. P. 644. Tab. 

XXXin. F. 4 a— 4 e.) 

1876. D. hirundo, Nich. (Lit. 4L P. 247.) 

1880. D. patulus, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. P. 334.) 
1882. D. patulus, Brögger. (Lit. 62. P. 40.) 

Aus den angeführten Synonymen geht hervor, dass die von 
Salter unter dem Namen D. hirundo, Salt, eingeführte Art mit 
D. patulus, Hall identisch ist. 

Divergenzwinkel ca. 180°. 

Horizont und Localitäten. Quebec-Gruppe, Canada (Point 
Lövis). Mitteresund oberes Arenig, Wales (St. David^s). Skiddaw- 
Schiefer, Nord-England. Unt. Th. des Phyllograptusschiefer, Nor- 
wegen (Krekling im Kirchspiel Eker. Galgenberg, Kristiania). 
Phyllograptusschiefer, Schonen und Westgothland. 

• 

2. D. consfrictuSf Hall.. 

1865. Graptolithus constrictus, Hall. (Lit. 10. P. 76.) 

1879. D. constrictus, Linnrs. (Lit. 48. P. 229.) 

1880. Didymograptus constrictus, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. 

P. 336.) 
1882. D. constrictus, Brögger. (Lit. 62. P. 40.) 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada. Unt. (Sraptolithen- 
schiefer, Schonen. Phyllogrsch., Norwegen (Krekling., Galgenberg). 

3. D. extensus, Hall. 

1858. Graptolithus extensus. Hall. (Geol. Survey of Canada. Rep. 

1857. P. 132.) 
1865. G. extensus. Hall. (Lit. 10. P. 80. Tab. II. Fig. 11—16.) 
1870. Didymograptus extensus, Nich. (Lit. 14. P. 341.) 
1875. D. extensus, Hopk. u. Lapw. (Lit. 39. P. 642. T. XXXm. 

F. 1 a— 1 d.) 
1875. Graptolites (Didymograptus) extensus, M'Coy. (Lii 35. 

P. 29.) 
1880. Didymograptus extensus, Lapw. Lit. 51. Vol. IV. P. 334.) 
1882. D. exsensus, Brögger. (Lit. 62. P. 40.) 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada. Unteres Arenig, 
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Wales (Read Uchaf. Bamsey Island). ZweifeUiaft im unteren 
Bala Australiens (Lapw. Lit. 51. Vol. IV. P. 427). Unt. Th. 
des PhyUogrsch., Norwegen (Krekling). 

4. D. euodus^ Lapw. 

1875. Didymograptus euodus, Hopk. und Lapw. (Lit. 39. P. 

645. Tab. XXXV. Fig. 1 a— 1 c.) 
1880. D. euodus, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. P. 334.) 
1880. D. extensus, var. euodus, Lapw. (Lit. 51. V. IV. P. 19.) 
Hör. u. Loc. Unteres Llandeilo Wales (Abereiddy Bay). 

5. D. arctmtus, Hall. 

1865. Graptolithus arcuatus, Hall. (Lit. 10. P. 79.) 

1880. Didymograptus arcuatus, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. 

P. 337.) 

Die Aeste biegen sich bald aufwärts. 
Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada (Point L^vis;) 

6. D. extenuatus^ Hall. 

1865. Graptolithus extenuatus, Hall. (Lit. 10. P. 75.) 
1880. Didymograptus extenuatus, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. 
P. 337.) 
Hör. und Loc. Quebec-Gruppe, Canada (Point L^vis.) 

7. B. similis, Hall. 

1865. Graptolithus similis, Hall. (Lit 10. P. 78.) 
1880. Didymograptus similis, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. P. 338.) 
iSor. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada (St. Anne's river.) 

8. D. superstes, Lapworth. 

Didymograptus superstes» Lapw. (Catt. West. Scott. Foss. 
Tab. 3. Fig. 74.) 
1877. Didymograptus superstes, Lapw. (Lit. 43. P. 142.) 
1880. D. superstes, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. P. 423.) 

Gehört zu den jüngsten Didymograpten. 4 

Hör. u. Loc. Unteres Bala, Irland (County Down). Zweifel- 
haft in New- York bei Albany. (Lapworth. Lit. 51. Vol. IV. 
P. 425.) 

9. D. ftitidtis, Hall. 

1858. Graptolithus nitidus, Hall. (Geol. surv. Canada. Rep. 1857. 
P. 129.) 
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1865. ö. nitidus, Hall. (Lit. 10. Pag. 69.) 

1868. Didymograptus nitidus, Nich. (Lit. 14. P. 135.) 

1874. D. nitidus, Etheridge, jun. (Lit. 33. P. 6.) 
1880. D. nitidus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 19.) 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada. Skiddawschiefer, Nord- 
England (Barff bei Keswick). Australien (Arenig Alter). Auch 
zweifelhaft im Phyllogrsch., Norwegen (Lit. 62. Pag. 41.) 

10. 2). suecicus, Tullberg. 

1880. Didymograptus, suecicus, TuUb. (Lit. 53. P. 43. T. IL 

F. 15, 16.) 
1880. D. suecicus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 19.) 
1882. D. suecicus, Brögger. (Lit. 62. P. 40.) 

Der vorigen Art sehr nahe verwandt und sehr leicht mit ihr 
zu verwecbseln. 

Hör. u. Loc. Zone mit Tetragraptus, Schonen (Kiviks-Es- 
peröd). Phyllograptusschiefer, Norwegen (Krekling). (Hier noch 
zweifelhaft.) 

b. Typus Didymograptus Murchisoni, Beck. 

11. D. Murchisoni, Beck der britischen Paläontologen = D. 
geminus^ Hia. der schwedischen Autoren. 

1839. Graptolithus Murchisoni, Beck. (Murch. Sil. Syst. Tab. 

XXVI. Fig. 4.) 

1840. Prionotus (?) geminus, His. (Leth. suecica. Supl. 1840») 

1850. Graptolithus Murchisonii, Boeck. (Lit. 3. Fig. 24, 26.) 

1851. G. (Prionotus) geminus, Scharenberg. (Lit. 2. Tab- 

L Fig. 1—4.) 
1858. G. geminus, Kjerulf. (Geolog, des südsl. Norw. P. 92.) 
1861. Didymograptus Murchisoni, Baily. (Quart. Journ. Geol. Soc. 

Dublin- Vol. IX. Tab. IV. Fig. 1 a. b. c.) 
1865. D. Murchisoni, Törnquist. (Fägelsängstraktens undersil. lag. 

Lund 1865. P. 17. Fig. 11.) 

1869. D. Murchisoni, Hopk. (Quekett Micr. Club. Vol. I. Tab. 

Vin. Fig. 6 a. b.) 
D. Murchisoni, Nich. (Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 4 Vol» 
V. P. 349. T. VII. F. 7, 7 a, 7 b.) 

1875. D. Murchisoni, Trom. u. Lebesc. (Lit. 32. P. 46.) 
1875. D. Murchisoni, Hopk. u. Lapw. (Lit. 39. P. 648. T. XXXV. 

F. 2 a— 2 f.) \ 
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1875. D. furcillatus, Hopk. u. Lapw. (Ib. P. 649.) 

1880. D. Murchisoni, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 19.) 

1880. D. Murchisoni, Beck. var. furcillatus, Lapw. (Ibidem.) 

1880. D. Murchisoni, Beck.,, var geminus, His. (Ibidem.) 

1882. D. Murchisoni, Beck*' geminus, His., Tullberg. (Lit. 63. 

P. 16.) 

1883. D. Murchisoni, Beck.* geminus, His., Tullberg. (Lit. 67. 

R 244.) 

Divergenzwinkel ca. 40**. 

Hör. u. Loc. Unteres Llandeilo, Wales (Abereiddy Bay). 
Zone mit Didymograptus Murchisoni, Beck (Et. 4.), Norwegen 
(z. B. Nordal-Bruns-Strasse, Kristiania). Zone mit D. Murchi- 
soni, Beck.* geminus, His., Schonen. Prankreich (Bretagne). Por- 
tugal (Oporto). 

Die hier unter einem Namen zusammengenommenen Formen, 
die von den Forschem bald als selbständige Arten, bald als Varie- 
täten von D. Murchisoni, Beck, bald als identisch betrachtet 
werden, können wohl schwerlich mit genügender Sicherheit aus- 
einandergehalten werden. 

In Norwegen ist eine Form häufig, die am Besten mit der 
von Tullberg als D. Murchisoni, Beck var. geminus, His. aus 
Schonen erwähnten übereinstimmt. Dieselbe ist für die grapto- 
lithenreichen, dunkeln Thonschiefer, welche höher als der Ortho- 
cerenkalk (Et. 3) gelegen sind, ein characteristisches Fossil und 
kommt mit Diplograptus teretiusculus, His. und wohl auch mit 
Pterqgraptus elegans, Holm zusammen vor. Das so bezeichnete 
Niveau entspricht demnach der TuUberg'schen »Zone mit D. 
Murchisoni, Beck var. geminus, His,«, und ich habe, da kein 
anderer Name vorhanden, denöt^lben Namen für diese Schiefer 
angewendet. -Diese Zone, welche in der Nordal-Bruns-Strasse und 
auf dem Friedhof »Vor-Frelser« zu Kristiania repräsentirt ist, dürfte 
den älteren norwegischen Forschem (Boeck, Scharenberg) das Ma- 
terial geliefert haben. Die im Mineralogischen Museum der Uni' 
versität Kristiania aufbewahrten Stücke tragen wenigstens jene 
Namen. 

12. D. indentfis, Hall. 

1858. Graptolithus indentus. Hall. (Geol. surv. Canäda. Report 

1857. P. 128.) 
1865. Or. indentus, HaU. (Lit. 10. P. 74. Tab. I. Fig. 20.) 
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1875. Didymograptus indentus, Hopk. u. Lapw. (Lit- 39. 

P. 647 Tab. XXXIH. Fig. 7 a— 7 c.) 
1880. D. indentus, Lapw. (Lit 51. Vol. VI. P. 19.) 

1882. D. indentus, var, Brögger. (Lit. 62. P. 40.) 

1883. D. indentus, Tullb. (Lit. 67. P. 246.) 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Oanada. Ob. Arenig, Wales 
(Porth Hayog. BÄinsey Island). Phyllogrsch., Norwegen (Krek- 
ling). Zone mit Tetragraptus, Schonen. 

13. D. indentuSy HaU, va/r. nanus, Lapworth. 

1868. Didymograptus geminus, Nich. (Lit. 14. P. 124. Tab. V. 

Fig. 8, 9.) ^ 
1870. D. geminus, Nich. (Ann. Mag, Nat. Hist. Ser. 4. Vol. V. 

P. 346. Fig. 6.) 
1875. D. indentus. Hall var. nanus, Hopk. und Lapw. (Lit. 39. 

P.647. Tab. XXXTTT. Fig. 7 d. T.XXXV. F. 4a— 4 c.) 
1880. D. indentus, Hall., var. nanus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI» 

P. 19.) 
Hör. u. Var. Skiddaw-Schiefer, Nord-England. Oberes Are- 
nig, Wales (Llanvirn Quarry.) ünt. u. mittl. Llandeilo, Wales 
(Abereiddy Bay). 

14. 2). minuttis, Tömquist. 

1879. Didymograptus minutus, Törnq. (Lit. 49. P. 447.) 

1880. D. minutus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VL P. 19.) 
Der vorigen Art sehr ähnlich. 

Hör. u. Loc. Phyllograptusschiefer, Dalekarlien (Skat- 
tungbyn). 

15. 2). hifidtis, Hall. 

1865. (3-raptolithus bifidus, Hall. (Lit. 10. P. 73.) 

1868. Didymograptus bifidus, Nich. (Lit. 14. P. 136.) 

1870. D. bifidus, Nich. (Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 4. Vol. V. 

P. 346. Fig. 7.) 
1875. D. bifidus, Hopk. und Lapw. (Lit. 39. P. 646. T. XXXin. 

Fig. 8 a— 8 e.) 
1880. D. bifidus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VL P. 19.) 

1882. D. bifidus(?), Brögger. (Lit. 62. P. 41.) 

1883. D. bifidus, Tullberg. (Lit. 67. P. 244.) 
Divergenzwinkel 15 bis 20°. 
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.Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada (Point Lövis und St. 
Anne's river) Skiddaw-Schiefer, Nord-England. Oberes Arenig, 
Wales (Ramsey Island. Porth Hayog). Eine etwas abweichende 
Form im PbyllogrscL, Norwegen (Krekling). Zone m. Phyllograp- 
tus typus, Schonen. Oberes Arenig von EUergill, Nord-England. 
(Lapw. Lit. 51. Vol. IV. P. 336.) 

c. Typus D. fasciculatus, Nich. 

16. D. fasciculatus^ Nicholson. 

1869. Didymograptus fasciculatus, Nich. (Lit. 15. P. 241.) 
1880. D. fasciculatus, Lapw. (Lit. 51. VoL VI. P. 20.) 
Hör. Ob. Theil der Skiddaw-Schiefer. 

17. Z). arc^atus^ Hall. 

1865. Graptolithus arcuatus, Hall. (Lit. 10. P. 79.) 
1880. Didymograptus arcuatus, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. 
P. 337.) 

Mit einem der Sicula gegenüberstehenden Fortsatz. 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe (Point Lövis). 

d. Typus D. pennatulus, Hall. 

18. 2). pennaiuluSt Hall. 

1865. Graptolithus pennatulus. Hall. (Lit. 10. P. 82.) 

1875. Didymograptus pennatulus, Hopk. u. Lapw. (Lit. 39. 

P. 643. T. XXXIIL Fig. 3 a— 3 e. 
1880. D. pennatulus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VL P. 20.) 

Divergenzwinkel nahezu 180** (Hall). 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada (Point«L6vis. St. An- 
ne's river). Unteres Arenig, Wales (Ramsey Island. RoadUchaf). 

19. D. spoflTSus^ Hopkinson. 

1872. Didymograptus sparsus, Hopk. (Brit. Assoc. Rep. 1872.) 

1875. D. sparsus, Hopk. u. Lapw. (Lit. 39. P. 643.) 

1880. D. sparsus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 

Hör. u. Loc. Unteres Arenig, Wales (Ramsey Island. Read Uchaf.) 

20. D. gibberulus, Nicholson. 

1875. Didymograptus gibberulus, Nich. (Lit. 40. P. 271.) 
1880. D. gibberulus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 
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Hör. u. Loc. Unt. Theil der Skiddaw-Schiefer, Nord-EngL 
(Bandal Cray, White Houses:) 

e. Typus D. affinis, Nich. 

21. D, affinis, Nicholson. 

1863. Didymograptus species, Salter. (Quart. Joum. Geol. Soc- 
Vol. XIX. P. 137. Fig. 13 d.) 

1869. D. affinis, Nich. (Lit. 15. P. 240. Tab. XI. Fig. 20.) 

1870. D. afBnis, Nich. (Ann. Mag. Nat. Eist. Ser. 4. Vol. V. 

P. 343. Fig. 4.) 
1875. D. affinis, Hopk. u. Impw. (Lit. 39. P. 645. T. XXXIII. 
Fig. 6 a — 6 c.) 

1879. D. affinis, Törnq. (Lit. 49. P. 447.) 

1880. D. affinis, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 
Divergenzwinkel 90 — 150°. 

Hör. u. Loc. Unterer und oberer Theil der Skiddawschiefer, 
Nord-England. Oberes Arenig, Wales (Ramsey Island. Porth 
Hayog.) Zweifelhaft im Phyllograptusschiefer, Dalekarlien (Skat- 
tungbyn). 

22. D. fiUformis, TuUberg. 

1880. Didymograptus filiformis, TuUb. (Lit. 53.) 
1880. D. filiformis, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 
1882. D. filiformis, Brögger. (Lit. 62. P. 39.) 

Hör. u. Loc. Z. m. Tetragr., Schonen. (Gefunden in losen 
Blöcken bei Kiviks-Esperöd). Phyllograptusschiefer, Norwegen 
(Krekling). 

23. 2). Nicholsoni, Lapworth. 

1868. Didymograptus serratulus, Nich. (Lit. 14. P. 136.) 
1870. D. serratulus, Nich. (Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 4. Vol. V- 

P. 343. Tab. Vn. Fig. 3— 3 c.) 
1875. D. Nicholßoni, Hopk. u. Lapw. (Lit. 39. P. 644. Tab. 

XXXm. Fig. 5 a— 5 d.) 
1880. D. Nicholsoni, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. P. 335.) 

Hör. u. Loc. Oberes Arenig, Wales (Llanvirn Quarry.) Ob. 
Th. d. Skiddaw-Schiefer, Nord-Engl. Zweifelhaft im Phyllogrsch. 
Norwegen. (Lit. 62. P. 41.) 

24. D. pusiUmy Tullberg. 

1880. Didymograptus pusillus, Tullb. (Lit. 53. P. 42.) 
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1880. D. pusillus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 

1882. D. pu8illu8(?), Brögger. (Lit. 62, P. 39.) 

1883. D. pusülus, TuUb. (Lit. 67. P. 245.) 
Divergenzwinkel 145 — 165*. • 

Hör. u. Loc. Zone mit Tetragr., Schonen. Phyllogrsch., 
Norwegen (Krekling) (Zweifelhaft.) 

25. D. serratulus, Hall. 

1865. Graptolithus serratulus, Hall. (Lit. 10. P: 47, 71, 78.) 
1880. Didymogr. serratulus (?) Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. 
P. 426.) 
Hör. u. Loc. Hudson-River-Gruppe, New- York. Nach Lap- 
worth zweifelhaft aus den »Utica States« bei Oxtumgo Creek, 
Port Piain, New- York. 

26. Z). striatulas, Linnarsson. 

1876. Didymograptus striatulus, Linnrs., Nich. (Lit. 41. P. 247.) 
1880. D. striatulus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 
Hör. Unt. Graptolithenschiefer, Westgothland. 

f. Typus. D. V-fraotus, Salt. 

27. D. r-fractus, Salter. 

1863. Didymograptus V-fractus, Salt. (Lit. 8. P. 137. F. 13 e.) 

1868. D. V-fraetus, Nich. (Lit. 14. P. 134.) 

1876. D. sp. (Cfr. D. Vfractus, Salt.) Nich. (Lit. 41. P. 247.) 

1880. D. V-fractus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 19.) 

1882. D. V-fractus, Brögger. (Lit. 62. P. 40.) 

1883. D. V-fractus, Tullb. (Lit. 67. P. ^46.) 

Hör. u. Loc. Skiddaw- Schiefer, Nord-England. (Lapworth 
führt diese Art nicht unter den Graptolithen dieser Schichten an). 
Zone m. Tetragr., Schonen. Unt. Th. des Phyllograptusschiefer, 
Norwegen (Elrekling. Galgenherg.) 

28. D. halticus, Tullberg. 

1880. Didymograptus balticus, Tullb. (Lit. 53. P. 41.) 
1880. D. balticus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 19.) 
Divergenzwinkel 60 — 105**. Aehnelt der vorigen. 
Hör. u. Loc. Zone mit Teträgr., Schonen. Phyllograptus- 
schiefer, Norwegen (Krekling im Kirchspiel Eker. Galgenberg 
in Oslo, einer Vorstadt von Kristiania.) 
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29. D. Panionii, M'Coy. 

1863. Didymograptus like Pantonii, Salt. (Lit. 8. P. 138.) 

1874. D. Pantonii, Ether. (Lit. 33. P. 7.) 

1880. D. Pantonii, Lapw. (Lit. 51. Vol. VL P. 20.) 

Hör. u Loc. Skiddaw-Schiefer, Nord-England (?) (Lapworth 
hat diese Art nicht in das Verzeichniss der Skiddaw-Graptolithen 
aufgenommen). Australien. 

30. D. vacillans, Tullberg. (Fig. 2). 

1880. Didymograptus vacillans, TuUb. (Lit. 53. P. 41.) 
1880. .D. vacillans, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. Pag. 19 u. 207. 
1882. D. vacillans, Brögger. (Lit. 62. Pag. 40.) 

Hor. u. Loc. Zone m. Tetragr., Schonen. Phyllograptus- 
schiefer, Norwegen ((xälgenberg. Krekling.) 

31. D. sp, (Hisingeri). 

Im Unteren Bala Irlands kommt ein Didymograptus vor, der 
von den Autoren nicht bestimmt bezeichnet, sondern als D. sp. 
(Hisingeri, Baily) aufgeführt wird. Derselbe würde zu den aller* 
jüngsten Didymograptusarten gehören. 



An die Gattung Didymograptus, M'Ooy mag ein von Tullberg 
(Lit. 54. P. 314) aufgestelltes, etwas proplematisches Genus an- 
gereiht werden. Es ist dies: 

2. Gattung. Janograptus, Tullberg. 

Von der meist undeutlichen Sicula gehen entweder 0wei Äeste 
nach entgegengesetzter Richtung aus, oder das ganze Hydrosam 
wird auch nur aus einem Äste gebildet. Die Sicula ist wahr- 
scheinlich in den einen Ast eingedrückt. Der Divergenzwinkel 
ist sehr verschieden, Hydrotheken une bei Didymograptus, WGoy. 

Diese Gattung gehört zu den jüngsten Dichograptidengattun- 
gen. Wir haben in dem Bau derselben eine merkwürdige Ueber- 
einstimmung mit dem einer unregelmässig ausgebildeten Mono- 
graptidenart," bei der auch bisweilen ein zweiter Ast entwickelt 
werden kann. (Monogr. lobiferus, M'Coy u. s. w.) Die Sicula 
ist hier genau wie bei den Monograptiden mit dem einem Aste 
verwachsen. 
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1. J. Ittxatiis, TuUberg. 

1880. Janograptus laxatus, Tullberg. (Lit. 54. P. 315.) 
1883. J. laxatus, Tullberg. (Lit. 67. P.'243.) 

Hör. u. Loc. Zone mit Gymnogr. Linnarssoni, Tullb. Schonen. 

Auch in den Zonen mit Glossogr. cfr. Hincksii, Emm. und 
Glossograptus sp. (Lit. 67) wird ein Janograptus sp. erwähnt. 



Aus einem Didymograpttis können wir uns andere Formen 
hervorgehend denken. Einmal können sich die beiden Aeste di- 
chotom theilen, und es entsteht eine 4 ästige Form [Tetragraptus\ 
oder aber es können auf den beiden Aesten Nebenäste — Zweige — 
hervorsprossen (Trichograptus etc.). Im ersten Falle besteht 
das hervorgegangene Hydrosom aus 4 gleichwerthigen Aesten, 
im zweiten aus 2 Haupt- und einer Anzahl Nebenästen 

Als solche mit Nebenästen versehene Didymo^rapten können 
die folgenden Gattungen angesehen werden. 

3. Gattung. Trichograptus^ Nicholson. 

(Lit. 41. P. 248.) 

Hydrosom bilateral subsymmetrisch entwickelt. Die beiden 
Hauptäste sind auf der zellentragenden Seite mit einer Beihe von 
Nebenästen, die ungetheilt bleiben, besetzt. Hydrotheken vom Typus 
Monograptm Nilssoni, Barr, 

1. Tr. fragilis, Nicholson. 

1869. Dichograptus fragilis, Nich. (Lit. 15. P..232.) 
1876. Trichograptus fragilis, Nich. (Lit. 41. P. 248.) 
1880. Tr. fragilis, Lapw. (Lit. 51. Vol. VL P. 20.) 
Hör. Oberer Theil der Skiddaw-Schiefer, Nord-Engl. 

2. Tr. retroflexuSy Brögger. 

1882. Bryograptus retroflexus, Brögger (Lit. 62. P. 37. Tab. 

Xn. F. 22.) 

Diese Art, bei der die Nebenäste siißh nicht wieder theilen, 
gehört wohl aus diesem Grunde zu der^ Gattung Trichograptus., 
Nich., nicht zu Bryograptus, Lapw. 

Hör. u. Loc. Oberer Theil des Dictyograptusschiefers, Nor- 
wegen (Väkkerö bei Kristiania). 
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Der Dichograptns (?) tenellus, Linns, gehört wohl nicht, wie 
Nicholson vermeint, zu dieser Gattung. 



4. Gattung. Bryograptus, Lapworth. 

(Lit. 56. P. 164.) 

Hydrosom hilaterdl subsymmetrisch \ "besteht atis 2 0t4sammen' 
gesetzten Aesten^ die unter einem kleinen Winkel von einer deut- 
lichen Sicula divergiren. Auf den beiden Hauptästen sprossen in 
kleinen, aber unregelmässigen Zwischenräumen msammengesetzte 
Zweige hervor. 

1. Br. Kjerulfi, Lapworth. 

1865. Graptolithus, tenuis, Kjerulf. (Lit. 9. P. 3.) 

1880. Bryograptus Kjerulfi, Lapw. (Lit. 56. P. 164. T. V. 

F. 22 a. und b.) 

1880. Br. Kjerulfi, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 

1882. Br. Kjerulfi, Brögger. (Lit. 62. P. 37. T. Xu. F. 20 a.) 

Hör. u. Loc. Dictyograptusschiefer (Etage 2e), Norwegen 
(Väkkerö bei Kristiania). 

2. Br. Callaveiy Lapworth. 

1880. Bryograptus Oallavei, Lapw. (Lit. 56. P. 165.) 
1880. Br. Callavei, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 

Hör. u. Loc. Oberes Cambrium, England (»Shineton shales« 
von Cound Brook, Shropshire). 

3. Br. ramosus, Brögger. 

1882. Bryograptus ramosus, Brögger. (Lit. 62. P. 37. T. XII. 
F. 21a.) 

Loc. u. Hör. Unterer Theil des Ceratopygenschiefers (Et. 

2d.) Norwegen (Vestfossen). Eine dieser Art sehr ähnliche fand 

ich massenhaft angehäuft in dunkelblaugrauen Thonschiefem auf 

dem Galgenberg, Kristiania. Diese Schiefer liegen tiefer als der 
Phyllograptusschiefer. 
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5. Gattung. PterograptuSy Holm. 
(Lit. 60. P. 74.) 

Das Hydrosom geht cms dem breiten Ende der Sicula hervor. 
Auf den beiden primären Äesten erheben sich aus einer Anzahl 
der dem Scheitelpunkte zunächst gelegenen Hydrotheken secundare, 
einfache Zweige. Diese Zweige sind abwechselnd nach rechts und 
links von einer durch die Hauptäste gelegten Ebene gebogen und 
wenden die zellentragende Seite beständig dieser Ebene zu. 

1. Pt. elegans, Holm. (Lit. 60. P. 77.) 

1851. Graptolithus Murchisonii, Boeck. (Lit. 3. Fig. 30.) 
1865. G. gracilis, Kjerulf. (Lit. 9. P. 4.) 
1881. . Pterograptus elegans, Holm. (Lit. 60. P. 77.) 
1883. *P. elegans, TuUberg. (Lit. 67. P; 244.) 

Die Hauptäste divergiren in Bögen unter einem Winkel von 
50 bis 60°. 

Hör. u. Loc. Zone mit Didymogr. Murchisoni (Et. 4.), Nor- 
wegen (Nordal-Bruns-Strasse, Kristiania). Zone mit Didymogr. 
Murchisoni* geminus, His., Schonen. 

2. Pt. acutus, Hopkinson. 

1875. Ptilograptus acutus, Hopk. (Lit. 39. P. 662. Tab. XXXVTL 

Fig. la, b.) 
1881. Pterograptus (?) acutus, Holm. (Lit. 60. P. 81.) 

Die Hauptäste divergiren unter einem Winkel von 30 bis 40°. 

Hör. u. Loc. Unteres Llandeilo, Wales (Abereiddy Bay.) 

3. Pt. (?) dilaceratus, sp. nov. Fig. 7. 

Das von mir (Lit. 64. Fig. 21) abgebildete Exemplar gehört 
in Folge der Anordnung der Zweige sehr wahrscheinlich zu dieser 
Gattung. Die Formen lassen sich jedoch mit keiner der be- 
schriebenen Arten identificiren. Der Gattungsnahme ist so 
lange unsicher, als ein Exemplar mit Sicula nicht gefanden ist. 
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Fig. 7. 




Pterograptus dilaceratas, sp. n. 

(Nat. Grösse») (Original.) 

Fhyllograptnsschiefer, Galgenberg^ 

Kristiania. 



Hydrotheken wie bei Pt. elegans, Holm. — Die Zweige sind 
schmal und dünn, nie so steif als bei Pt. elegans, H. Der Di- 
vergenzwinkel der beiden Hauptäste ist wahrscheinlich ca. 180^. 
Das Hydrosom ist nie vollständig, sondern liegt in Stücke .zerfetzt 
auf der Schieferplatte umher. Nicht selten sieht man einen 
Hauptast, aus dessen Hydrotheken dichtgedrängte Zweige aufragen. 
Derselbe ist mitunter kreisförmig zusammengerollt; oft nur schwach 
gebogen oder zickzackförmig gebrochen. 

Hör. u. Loc. Phyllograptusschiefer, Norwegen (Galgenberg.) 

6. Gattung. PleurograpttiSy Nicholson. 

(Geol. Mag. IV. June 1867 u. Lit. 25. P. 110.) 

Von beiden Seiten der zwei unter einem Winkel von ca, 180^ 
divergirenden Hauptäste gehen secundäre Aeste atis, welche wie- 
derum Zweige abgehen. 

Diese Gattung wird von Lapworth (1873) (Lit. 30) zu den 
Nemagraptiden gestellt. Aus den Abbildungen der sie bildenden 
Formen geht aber hervor, ^dass sie eher zu unserer Familie 
gehört. 

1. PI. vagans, Nicholson. 

1868. Pleurograptus (?) vagans, Nich. (Lit. 14. P. 144.) 
1872. PI. (?) vagans, Nich. (Lit. 25. P. 112.) 
1882. PI. sp., Herrm. (Lit. 64. P. 352. Fig. 20.) 

Hör. u. Loc. Zweifelhafte Form in den Skiddaw-Schiefem, 
Nord-England, und dem Phyllograptusschiefer, Norwegen (Galgen- 
berg). 

Die von mir eingesammelten Exemplare sind den von Ni- 
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cholson abgebildeten sehr ähnlich. Hier, wie dort, wird erst der 
Fund eines vollständigen Exemplares über die wahre Natur dieser 
interessanten Fossilien entscheiden. 



2. PI. linearis, CaiTuthers. 

(Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 3. No. 13.) 

1872. Pleurograptus linearis, Nich. (Lit. 25. P. 112.) 
1880. PL linearis, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. P. 427.) 

Hör. u. Loc. Oberes Llandeilo, England. »Hartfell Shales«, 
Schottland (Mittleres Moffat). 

3, PI, radiatuLSf Lapworth. 

1880. Pleurograptus radiatus, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. P. 427.) 
Hör. u. Loc. »Hartfell Shales«, Schottland. 



Durch dichotome Theilung eines Didymograpten entstanden, 
wie wir sahen, 4 ästige Formen ; dieselben hat man in ein Genus 
(Tetragraptus, Salt.) zusammengefasst. 

7. Gattung. Tttragraptus^ Salter. 

Da3 Hydrosom ist "bilateral symmetrisch entwickeM und be- 
steht aus 4 einfachen gleichwerthigen Aesten. Ein centraler Dis- 
cus kann vorhanden sein oder nicht. 

Die vierästigen Formen lassen sich in 2 natürliche Gruppen 
bringen: 

a. die aus der Sicula an ihrem breiten Ende hervorspringenden 
2 kurzen Aeste divergiren unter einem Winkel von ca. 180° 
z. B. tetragr. quadribraohiatus. Hall. Es entsteht so ein die 
beiden Hydrosomhälften Verbindender Querbalken, der bis 
zum Versehwinden (z. B. Tetragraptus Hicksii, Hopk. und 
T. Halli, Hopk.) zurücktreten kann. 

ß. die beiden Aeste, welche aus der Sicula hervorsprossen, di- 
vergiren unter einem Winkel von < 180° (tetragr. fpucticosus. 
Hall). 

Gruppe a. 
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1. T, qtmdribrackiatm, Hall. 

1858. Graptolithus quadribrachiatus, Hall. (Report 1857. P. 125.) 
1863. Tetragraptus crucialis. Salter. (Quart. Journ. Vol. XIX. 

P. 137. Fig. 8 b.) 
1865. Graptolithus quadribrachiatus, Hall. (Lit. 10. P. 91.) 
1868. Tetragraptus quadribrachiatus, Nich. (Lit. 14. P. 131.) 
1874. Graptolithus (Didyraogr.) quadribrachiatus, M'Coy. (Lit. 

34. P. 15.) 

1874. Tetragraptus quadribrachiatus, Ether. (Lit. 33. P. 3.) 

1875. T. quadribrachiatus, Hopk. u. Lapw. (Lit. 39. P. 650.) 
1879. T. quadribrachiatus, Linnrs. (Lit. 48. P. 229.) 

1879. T. quadribrachiatus, Törnq. (Lit. 49. P. 447.) 

1880. T. quadribrachiatus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VL P. 20.) 
1882. T. quadribrachiatus, Brögger. (Lit. 62. P. 38.) 

1882. T. quadribrachiatus, Herrm. (Lit- 64. P. 352.) 

1883. T. quadribrachiatus, TuUb. (Lit. 67. P. 246.) 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada (Point Lövis). Skid- • 
daw-Schiefer, Nord-England. Australien (Arenig-Formation). Mittl. 
Arenig, Wales (Whitesand Bay). Unt. Th. d. Phyllograptusschie- 
fers, Norwegen (Krekling. Galgenberg. Val, ßingerike). Zone 
mit Tetragr., Schonen (Jerrestad, Kiviks-Esperöd, Flagabro, Kom- 
stad, Gislöfs-hammar, Fogelsäng). Phyllograptusschiefer, Dalekar- 
lien (Skattungbyn.) 

2. T, Haiti, Hopkinson. 

1875. Tetragi-aptus Halli, Hopk. u. Lapw. (Lit. 39. P. 651, T. 

XXXIIL F. IIa, IIb.) 
1880. T. Halli, Lapw. (Lit. 51. Vol. V. P. 276.) 

Hör. u. Loc. Mittleres Arenig, Walns (Whitesand Bay.) 

3. T, HicJcsti, Hopkinson. 

1875. Tetragraptus Hicksii, Hopk. u. Lapw. (Lit. 39. P. 651. 

T. XXXin. F. 12a-^12d.) 
1880. T. (?) Hicksii, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. P. 334,) 
Hör* u. Loc. Mittleres Arenig, Wales (Whitesand Bay.) 

4. T. serra, Brongniart. = T. bryonoides, Hall. 

1828. Fucoides.serra, Brong. (Hist. veg. foss. Vol. I. P. 71. T. 

VL F. 7—8.) 
1852. Ciadograptus serra, Gein. (Lit. 5. P. 30.) 
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1858. (j-raptolithus bryonoides, HaU. (Report 1857. P. 126.) 

1863. Tetfagraptus bryonoides, Salt. (Lit. 8. P. 137.) 

1865. Graptolithus bryonoides, Hall. (Lit. 10. P. 84.) 

1868. Didymograptus bryonides, Carr. (Geol. Mag. Vol. Y. 

Pa«. 129.) 
1868. Tetragraptus bryonoides, Nich. (Lit. 14. P. 131.) 
1874. T. bryonoides, Ether jun. (Lit. 33. P. 2. T. III. Fig. 1.) 

(Nicht 2, 3, 4.) 

1874. Graptolites (Didymograptus) bryonoides M'Coy. (Lit. 34. 

P. 16.) 

1875. Tetragraptus serra, Hopk. u. Lapw. (Lit 39. P. 650.) 

1876. T. bryonoides, Nich. (Lit. 41. P. 247.) 
1879. T. serra, Tömq. (Lit. 49. P. 447.) 

1879. T. bryonoides, Linnrs. (Lit. 48. P. 229.) 

1880- T. bryonoides, Lapw. (Lit. 51. Yol. V. P. 275.) 

1882. T. bryonoides, Brögger. (Lit. 62. P. 38.) 

1882. T. bryonoides, Herrm. (Lit. 64. P. 352.) 

1883. T. bryonoides, Tullb. (Lit. 67. P. 246.) 

Hör. u. Loc. Die dem englischen Arenig äquivalenten Ab- 
lagerungen von Wales, Nord-England, Canada, Norwegen, Scho- 
nen, Westgothland, Dalekarlien mit den oftgenannten Localitäten. 
Auch gefunden an der Küste von Neu-Fundland. (Logan u. Billings. 
Geol. of Canada. P. 291, 293, 872.) 

4 

5. T. denticidatus, HaU. 

1858. Graptolithus denticulatus. Hall. (Report 1857. P. 132.) 
1865. G, denticulatus. Hall. (Lit. 10. P. 88.) 

1880. Tetragraptus deaticulatus, Lapw. (Lit. 61. Vol. V. 

P. 276.) 
Loc. u. Hör. Quebec-Gruppe, Canada (Point Lövis.) 
Zu dieser Art dürfte das von Etheridge, jun. (Lit. 33. Tab. 

HL Fig. 2) abgebildete Exemplar aus dem Silur von Victoria 

gehören. 

6. T. crtAcifer, HaU. 

1858. Graptolithus crucifer, Hall. (Rep. 1857. P. 125.) 
1865. G. crucifer, Hall. (Lit. 10. P. 92.) 
1868. Tetragraptus crucifer, Nich. (Lit. 14. P. 144.) 
1880. T. crucifer, Lapw. (Lit. 51. Vol. V. P. 276.) 
Mit Discus. 



74 M. Otto Herrmann. 

Hör. II. Loc Quebec-Gruppe, Canada (Point L^vis). Skiddaw- 
Schiefer, Nord-England (Keswick). 



7. T. alatus, Hall. 

1858. Graptolithus alatus, Hall. (Rep. 1857. P. 127.) 

1865. Gr. alatus, Hall. (Lit.lO. P. 93.) 

1880. Tetragraptus alatus, Lapw. (Lit. 51. Yol. V. P. 275.) 

Art mit centralem Discus. 

Hör. und Loc. Quebec- Gruppe, Canada (Point L^vis.) 

8. T. Headi, Hall. 

1858. Graptolithus Headi, Hall. (Rep. 1857. P. 127). 
1865. G. Headi, HaU. (Lit. 10. P. 94.) 
1868. Tetragraptus Headi, Nich. (Lit. 14. P. 131.) 
1880. T. Headi, Lapw. (Lit. 51. Vol. V. P. 276.) 

Mit Discus. 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada. Auch an der Küste 
von Neu-Fundland entdeckt. (Logan u. Billings, Geol. of Canada. 
P. 291, 293, 872.) Unterer Theil der Skiddaw-Schiefer, Nord- 
England. 

9. T. caducem, Salter = T. Bigshyi, Hall. 

1855. Didymograptus caduceus, Salter (Quart. Journ. Geol. Soc. 

Vol. IX. P. 87. Fig. 1.) 
1858. Phyllogi-aptus similis. Hall. (Report 1857. P. 140.) 
1863. Didymograptus caduceus, Salt. (Lit. 8. P. 137.) 
1865. Graptolithus Bigsbyi, Hall. (Lit. 10. P. 86.) 
1868. Didymograptus caduceus, Nich. (Lit. 14. P. 133*.) 
1875. GraptoHtes (Didymograptus) caduceus, M'Coy. (Lit. 34. 

P. 30. Tab. XX. Fig. 3, 4, 5.) 

1879. Tetragraptus Bigsbyi, Linnrs. (Lit. 48. P. 229.) 

1880. T. Bigsbyi, Lapw. (Lit. 51. Vol. V. P. 275.) 
1882. T. caduceus, Brögger. (Lit. 62. P. 39.) 

Hör. u. Loc. Skiddaw-Schiefer, Nord-England (Von Lapworth 
nicht aufgeführt). Quebec-Gruppe, Canada. Phyllograptusschiefer, 
Norwegen (Krekling. Galgenberg). Schonen. Australien. 

Zu dieser Art gehören die von Etheridge, jun. (Lit. 33. Tab. 
III. Fig. 3 u. 4) abgebildeten Formen. 
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10. T. approximattis, Nicholson. Fig. 8. 

1873. Tetragraptus approximatus, Nich. (Lit. 29* P. 136.) 
1880. T. approximatus, Lapw. (Lit. 51. Vol. V. P* 275.) 

Diese Art, oder doch wenigstens eine ganz nahe verwandte, 
kam mir in Norwegen an zwei Localitäten vor. Zuerst fand ich 
sie auf dem Galgenherg in Kristiania, dort sowohl in den licht- 
grauen, äusserst fossilarmen Thonschiefem mit weissem Strich fast als 
einzige, spärlich vorhandene bestimmbare Art, als auch in den höher 
liegenden dunkeln Schiefern mit fast schwarzem Strich; also in einem 
sehr dickem Schichtenbündel. Dann traf ich dieselbe Art auch 
am Ufer des »Tyrifjordes«, unweit Füre in Ringerike auf einem 
losen Schieferstück, das aber unzweifelhaft dem dort anstehenden 
Phyllograptusschiefer entstammte. An diesem Exemplar (Fig 8) 
kann man trotz der verwijbterten Oberfläche des Schiefers deutlich 
die Spur eines centralen Discus erkennen; es gesellt sich also 
diese Art denjenigen hinzu, die mit der Fähigkeit ausgestattet 
waren, einen chitinösen Discus zu entwickeln. 

' Von der Nicholson'schen Art unterscheiden sich meine Exem- 
plare nur dadurch, dass die Aeste sich nicht so dicht pähern, als 
es bei der Nicholson'schen Figur der Fall ist, dass ferner die 
Krümmung zu beiden Seiten der Aeste spitzer ist, und dass die 
Aeste nicht so schnell parallel werden und auch nicht so genau 
parallel bleiben, als wie die Figur bei Nicholson andeutet. 

Grestalt und Grösse stimmen bei meinen Formen mit denen 
der amerikanischen gut überein. 



Fig. 8. 




Tetragraptns approximatus, Nich. 
Phyllograptusschiefer, . 
Füre in ßingerike, Norwegen. 

(Nat. Grösse.) (Original.) 
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Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada. Phyllograptusscliiefer, 
Norwegen (Galgenberg, Kristiania. Pure, Ringerike). 

Gruppe ß. 

11. T. fructicosuSy Hall. 

1858. Graptolithus fructicosus, HaU. (Report 1857. P. 128.) 

1865. G. fructicosus, Hall. (Lit. lo'. P. 90.) 

1874. Didymograptus (?) fructicosus, Etiler, jun. (Lit. 33. P. 6.) 

1874. D. fructicosus, M^Coy. (Lit. 34. Tab. I. Fig. 

9—14.) 

1880. Tetragraptus fructicosus, Lapw. (Lit. 51. Vol. V. P. 276.) 

1882. T. (Bryograptus) fructicosus, Brögger. (Lit. 62. P. 39.) 

1882. T. fructicosus, Herrm. (Lit. 64. P. 352.) 

1883. T. fructicosus, Tullb. (Lit. 67. P. 246.) 

Diese Art, welche im zusammengepressten Zustande einem 
Bryograptus ähnlich sieht, muss zu der Gattung Tetragraptus, 
Salt, gesellt werden, da die 4 Aeste durch wirkliche Gabelung 
entstanden sind und auch keine Zweige abgeben. 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada (Orleans Island. St. 
Anne's River) »Llandeilo flags«, Australien. Phyllograptusschiefer, 
Norwegen (Kjekling. Galgenberg. Val in Ringerike). Zone mit 
Tetragraptus, Schonen (Kiviks-Esperöd, FogelsSng, Jerrestad etc.). 

Lapworth (Lit. 51. Vol. IV. P. 338) führt T. fructicosus als 
australisches Arenigfossil an. 



Aus einem Tetragraptus können wiederum zwei verschiedene 
Pormengruppen hervorgehen. Entweder können sich die 4 Aeste 
dichotom theilen — und es entstehen Hydrosome mit 8 und 
mehr Aesten (Dichograptus, Salt.) — oder auf den 4 Aesten 
sprossen, bald nur auf einer, bald auf beiden Seiten, Nebenäste 
hervor (Schizograptus, Nich. etc.) 

Tetragrapten mit Zweigen stellen die sich anschliessenden 
Gattungen dar. 

8. Gattung. Schi^ograptus, Nicholson. 

Hycbrosom hilatercd subsymmetrisch) aus 4 Hauptästen ge- 
bildet, die in Kreuisform vom Anfangspunkt a/usgehen. Jeder 
dieser Aeste entwickelt eine Reihe steifer Zweige^ die auf jedem 
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Hauptaste auf der nämlichen Saite entspringen tmd, wie es den 
Anschein hat, sich nicht wieder theilen. Hydrotheken wie iei 
Monogr, sagittarius, Eis, Ohne centralen Discus, 

1. Seh. reticulatus, Nicholson. 

1868. Dichograptus reticulatus, Nich. (Lit. 14. Tab. V. Fig. 4 

und 5, nicht 3.) 
1876. Schizograptus reticulatus, Nich. (Lit. 41. P. 248.) 

1880. Seh. reticulatus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 

Hör. u. Loc. Unterer Theil der Skiddaw-Schiefer, Nord- 
England. 

9. Gattung. Trochograptus, Holm. (Lit. 59.) 

Crena/u tvie die vorige Gattung gebatU, nur mit dem Unter- 
schiede, dass die secundären Äeste nochmals stets auf ein und 
derselben Seite Zweige abgeben. 

1. Tr, diffusum, Holm* 

1881. Trochograptus diffusus, Holm. (Lit. 59. P. 49.) 

1882. T. diffusus, BrÖgger. (Lit. 62. P. 374.) 

Hör. u. Loc. Phyllograptusschiefer (Et. 3 b.), Norwegen 
(Slemstad.) 

10. Gattung. Ctenograpttcs, Nicholson. 

Die von Nicholson provisorisch aufgestellte Gattung Ct. ge- 
hört vielleicht zu dieser Gruppe. Da kein vollständiges Exemplar 
vorliegt, das die Art und Weise der Theilung erkennen liesse, 
so ist darüber keine Entscheidung möglich. Das von Nicholson 
(Lit. 41, Tab. IX. Fig. 4) abgebildete Fragment ähnelt sehr ei- 
nem von Holm abgebildeten Theil von Trochogr. diffusus, Holm, 
doch scheinen die Hydrotheken bei beiden Arten wesentlich ver- 
schieden zu sein. 

1. Ct, annulatus, Nicholson. 

1869. Dichograpsus (?) annulatus, Nich. (Lit. 15. P. 233.) 
1876. Ctenograptus annulatus, Nich. (Lit. 41. P. 248.) 

Hör. u. Loc. Unterer Theil der Skiddaw-Schiefer, Nord- 
England. 

11. (^fettung (Oraptolithus Bichardsoni, Hall). 

Hier muss, gleichfalls provisorisch, der HalPsche 
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Graptolithus Riehardsoni, Hall. (Lit. 10.) 

aus den Schichten der Quebec-Gruppe einen Platz finden. Die 
Art und Weise der Asttheilung, so weit sie auf dem abgebildeten 
Fragment (Lit. 10) zu ersehen ist, ähnelt der bei Ctenograptus, 
Nich. Da auch hier der Anfangspunkt des Hydrosoms unbekannt 
ist, also über die Zahl der Hauptäste kein Aufschluss erhalten 
werden kann, so wird auch über die endgültige Stellung dieser 
Art erst mit dem Auffinden eines vollständigeren Exemplares 
entschieden werden können. , 



12. Gattung. HolograptuSy Holm. 

(Lit. 59. P. 45.) 

Hydrosom bilateral subsymmetrisch. Von den 4 Hauptästen 
gehen auf beiden Seiten in unregelmässigen Abständen einfache 
Zi4mge aus. Hydrothehen wie bei Didymograptus , HTCoy. 

1. H. expansus^ Holm. 

1881. Holograptus expansus, Holm. (Lit, 59. P. 46.) 

Loc. u. Hör. Hunneberg, Westgothland (Phyllograptus- 
schiefer.) 

13. Gattung. Goniograptus, WGoy. 

(Prodomus of the Palseon. of Vict. Dec V.) 

Das Werk, welches die Diagnose dieser Gattung enthält, 
konnte leider nicht erreicht werden. Aus Citaten bei anderen 
Autoren geht hervor, dass dieses Genus durch »zickzaokfbrmige 
Hauptästec gekennzeichnet ist. 

1. G. Thureaui, M'Coy. 

1878. Goniograptus Thureaui, M^Coy. ^(JAt 47.) 
1880. G. Thureaui, Lapw. (Lit. 51. Vol. VL P. 20.) 

Hör. Schichten von Arenig Alter, Australien. 



Die hier aufgeführten Gattungen, wie die in die Nähe von 
Didymograptus, M'Coy gestellten, sind so eng gefeusst^ dass in 
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denselben fast nicht mehr als eine Art untergebracht werden kann. 
Es stimmen hier meist Gattungs- und Artbeschreibung vollständig 
überein. Man ist augenscheinlich in der Aufstellung von neuen 
Gattungen zu weit gegangen. Es könnten wohl alle hier wie bei 
Didymogr. verzeichneten Arten besser als Glieder zweier, den 
Gattungen Tetragraptus, Salt, und Didymograptu«, M'Coy unter- 
zuordnenden Subgenera aufgefasst werden. Besonders zweifelhaft 
ist ein Theil der von Holm eingerichteten Gattungen*). 



Aus einem Tetragraptus kann man sich — wie bereits er- 
wähnt — durch fortschreitende Gabelung alle vielästigen Dioho- 
graptiden hervorgehend denken. Durch eine Theilung, welche 
sich an allen Aesten wiederholt, entstehen 8 ästige Formen ; durch 
eine weitere durchgängige Theilung resultiren 16 ästige u. s. w. 
Bisher bildete man aus den 8 ästigen Formen die Gattung Di- 
rhograptus, Salt., aus den Formen mit 16 — 32 Aesten das Genus 
Loganograptus, Hall. Wenn wir nun die von den verschiedenen 
Seiten beschriebenen und abgebildeten 8 und mehrästigen Formen 
betrachten, so fällt uns sogleich ein wichtiger Gegensatz zu den 2 
und 4 ästigen Formen auf. Während diese nämlich im vollstän- 
dig erhaltenen Zustande ausnahmslos nur 2 und 4Aeste besitzen, 
tritt bei den mehrästigen eine auffallende Schwankung in der 
Ästezahl ein; die volle Zahl kommt häufiger und häufiger nicht 
wirklich zur Ausbildung oder wird überschritten, die unvollständig 
oder abnorm entwickelten Exemplare häufen sich, sodass die An- 
zahl der Aeste ein immer schwächeres Unterscheidungsmerkmal 
bildet; bei den vielästigen Arten der Gattung Clonograptus, Hall 
schwankt die Zahl der Aeste zwischen 40 und 60 für eine Art. 
Schliesslich wird die Zahl der Aeste eine so complicirte, dass 
man auf dieselbe gar kein Gewicht mehr legt (z. B. Clematogr. 
multifasciatus. Hall) Es erscheint so das Genus Loganograptus, 
Hau. mit 16 bis 32 Aesten als ein durchaus willkürliches und 
künstliches, so dass wir, wenn wir nicht aus jeder bekannt ge- 
wordenen vielverzweigten Art auch eine neue Gattung bilden 

*) Derselbe Gredanke findet sieh in dem mir nach Beendigahg dieser Ar- 
beit in die Hände gelangten Werke Tullbergs (S. Anhang) aus- 
gesprochen. 
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wollen, auf die Beseitigung der Grattung Loganograptus, Hall 
dringen müssen. Wir möchten hier einer auch andererseits 
geäusserten Ansicht das Wort reden, nämlich in die Grattung 
Dichograptus, Salter, welche bis jetzt nur 8 ästige Formen um- 
schliesst, überhaupt alle mehr als vierästigen, durch dichotome 
Theilung entstandenen Formen aufzunehmen. 

Dabei scheint mir aber eine Beschränkung geboten zu sein. 
Es hat sich gezeigt, dass bei den vielästigen Formen doch ein 
durchgreifender Unterschied, der auch sofort in die Augen springt, 
besteht. Entweder sind nämlich sämmtliche Grabelungspunkte in 
unmittelbarer Nähe der Sicula gelegen (z. B. Dichogr. Kjerulfi, 
Herrm. Fig. 10), während die entfernteren Theile der Aeste 
ungetheilt bleiben, oder aber es liegen zwischen den einzelnen 
Theilungspunkten grössere Entfernungen, so dass die Aeste auf 
ihrer ganzen Länge sich theilen können, und die Gabelungspunkte 
weit vom Centrum des Hydrosoms wegrücken, (z. B. Fig. 11.) 

Hall hat, wie ich aus einer Mittheilung Nicholson's (Lit. 29. 
P. 138) ersehe, für Formen, die nach diesem Plane gebaut sind, 
den Namen Clonograptus, Hall proponirt, welcher Name auch 
beibehalten werden möge. Wir haben somit 2 homologe For- 
menreihen: a. die Gattung Dichograptus, Salt, mit 8, 12, 16 
und mehrästigen Arten, b. die Grattung Clonograptus, Hall 
ebenfalls mit 8, 12, 16 und mehrästigen Formen. 

14. Gattung. Dichograpt'us, Salter (Modific.) 

Hydrosom iilateräl symmetrisch. Aus dem nach oben ge- 
richteten breiten Ende der Sicula gehen 2 Tmrze^ na^h entgegen- 
geseUsten Richtungen divergirende Aeste hervor, die sich gabeln. 
Die dadurch entstandenen 4 Aest^ können sich sämmtUch oder 
Hur z. Th. ein oder mehrere Male mM ga/n» geringen Ztvi^ 
schen^ä/umen wieder dichotom theilen, soda^e mehr als 4 gleich- 
werthige^ einfache Aeste entstehen. Die proximalen Theile des 
Hydrosoms sind häufig in einen centralen Discus eingeschlos- 
sen. Hydrotheken wie bei Didymograptus, MCoy. 

1. D. octobrachiatus, Hall. (Fig. 1.) 

1867. Graptolithus octobrachiatus. Hall. (Beport 1857. P. 122.) 

1863. Dichograpsus sp. Salter. (Lit. S* Fig. lO.) 

1863. D. aranea, Salt. (Ib. Fig. 9.)' 

1865. Graptolithus octobrachiatus, Hall. (Lit. 10. P. 96.) 
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1868. G. ootobrachiatus, HaU. (Lit. 12. Tab. IH. Fig. 23—27.) 
1868. Dichograptus octobracliiatas, Nich. (Lit. 14. P. 129.) 
1874. Graptolites (Didymograptus) octobi-achiatua, M'Coy. (Lit. 

34. Tab. n. Fig. 4.) 
1880. Dichograptus ootobrachiatus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. 

P. 200 
1882. D. octobracbiatus, Brögger. (Lit. 62. P. 38.) 
1882. Loganograptus Kjerulfi, z. Th* Herrm. (Lit. 64. Fig. 1 — 4. 

Tab. n. Fig. 13.) 

Centraler Discus kann vorhanden sein oder auch nicht. 

Im typischen Zustande besitzt diese Art 8 Aeste, doch finden 
sich häufig Exemplare, an denen ein oder mehrere Aeste weniger 
oder mehr vorhanden sind. 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada. Unterer Theil der 
Skiddaw- Schiefer, Nord-England. Phyllograptusschiefer, Norwe- 
gen (Krekling. Galgenberg.) Schichten von Arenig-Alter, Au- 
stralien. 

2. D. octonariuSy Hall. 

1857. Graptolithus octonarius, Hall. (Rep. 1857. P. 124.) 
1865. G. octonarius. Hall. (Lit. 10. P. 95.) 
1880. Dichograptus octonarius, Lapw* (Lit. 51. Vol. V. P. 
276.) 
Centraler Discus nicht bekannt. 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Canada (Gros Maule.) 

3. D. SedgtmcMi, Salter. Fig. 9 a und 9 b. 

1863. Dichograpsus Sedgwickii, Salt. (Lit. 8. P. 138. Fig. 11.) 
1880. Dichograptus Sedgwickii, Lapw. (Lit. 51. Vol. V. P. 276.) 

Die Selbständigkeit dieser Art kann keinem Zweifel unter- 
liegen. Exemplare dieser Form unterscheiden sich scharf von den 
discusfreien Exemplaren von Dichogr. ootobrachiatus, Hall. Diese 
Art wurde 1863 von Salter abgebildet und benannt, damals jedoch 
nicht beschrieben, hat auch meines Wissens später eine Beschrei- 
bung nicht erfahren. Es sei deshalb, da ich diese Art in mehreren 
Exenaplaren unter meinem Material angetroffen, hier das Versäumte 
nachgeholt. 

Beschreibung. Das Hydrosom besteht im typischen Zustande 
aus 8 einfachen gebogenen Aesten, die wie bei D. ootobrachiatus, 
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Hall angeordnet sind. Es findet bei dieser Art eine ähnliche 
Schwankung in der Aestezahl statt wie bei D. octobr., Hall. 
Verwandtschaft, Die nächstverwandte Art von D. Sedg- 
wickii, Salt, ist ohne Zweifel D. octobrachiatus., H. ; erstere un- 
terscheidet sich von dieser jedoch durch die gekrümmten Aeste 
und durch den Habitus der Hydrotheken. 



Fig. 9 a. 




Fig. 9 b. 



Dichogr. SeÄgwicki, Salt. 

Phyllogr.schiefer, 

Galgenberg, Kristiania. 

(Nat. Gr.) (Original.) 



Theil eines Astes 
vom vorigen Exemplar 
in doppelter Grösse, um 
die Form der Hydro- 
theken zu zeigen. 



HydrotheJcen. Es liegen davon 8 auf der Länge von 10mm. 
Der untere Rand ist gebogen und bildet am proximalen Ende 
mit der Axe einen Winkel von 10 bis 12°, am distalen einen sol- 
chen von 30°. Der Aperturalwinkel beträgt circa 90° und die ^ 
IV2 mal so langen als breiten Hydrotheken sind zur Hälfte frei, 
weshalb sie als spitze, fast senkrecht stehende Zähne erscheinen. 
(Fig. 9 b.) 

Discos. Ein centraler Discus wurde weder an englischen 
noch norwegischen Vertretern beobachtet. 

Hör. u. Loc. Skiddaw-Schiefer (unterer Theil), Nord-Eng- 
land (Braithwaite). Unterer Theil des Phyllograptusschiefers, 
Norwegen (Galgenberg in Kristiania). 

4. D. Kjerulfi, Herrmann. Fig. 10. 

Im Jahre 1882 (Lit. 64) beschrieb ich eine Anzahl von For- 
men unter dem Namen Loganograptus Kjerulfi, Herrm. Durch 
fortgesetzte Literaturstudien und bei weiterem Einsammeln von 
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Material kam ich zu der üeberzeugung, dass einmal die G-attung 
Lioganograptus, Hall keine Berechtigung habe, dass aber anderer- 
seits auch die von mir unter einem Speciesnamen zusammenge- 
fassten Formen nothwendigerweise getrennt werden müssen. Die 
8 ästigen Formen sind mit ihrem Anhange, den abnorm ausgebil- 
deten Exemplaren, zu D. octobrachiatus. Hall geschlagen worden. 
Verschiedene G-ründe veranlassen mich, die im typischen Zustande 
mit 12 Aesten ausgestattete Form als eine selbständige Art zu 
betrachten. Dass die hier in Frage kommenden Formen weder 
zu D. octobrachiatus, Hall, noch zu D. Logani, H. gerechnet 
worden können, scheint daraus hervorzugehen, dass man an einer 
Localität lediglich acht- und vielästige (D. Logani, H.) Formen 
gefunden hat (z. B. Australien und Canada), an einer anderen 
Localität nur solche mit hoher Aestezahl (z. B. an den von 
Etheridge jun. untersuchten Localitäten Australiens, Lit. 33), an 
wieder anderen Localitäten aber nur achtästige Formen. An der 
von mir besuchten Localität (Galgenberg, Kristiania) kommen nun 
die 8 und 12 ästigen Formen vereint vor, und fch muss annehmen, 
dass hier 2 verschiedene Arten associirt sind. 

Ein zweiter Grund zu meiner Annahme ist der, dass wir in 
den 12 ästigen Formen eine bilateral-symmetrische Art vor uns 
haben, und dass sich aus den von mir eingesammelten zahlreichen 
Exemplaren das Bestreben der Natur ablesen lässt, eine solche 
symmetrische Form, die zwischen 8 und 16 ästigen Formen als 
gleichberechtigt steht, herauszubilden. Die Natur bleibt hier, wie 
bei anderen Arten, oft hinter dem Ideal zurück, mitunter schiesst 
sie über das Ziel hinaus. 

Drittens schliesse ich aus der Anzahl der Exemplare auf die 
Selbständigkeit dieser Art. Die 8 und 12 ästigen Formen sind 
massenhaft vertreten, während die — als abnorm ausgebildete For- 
men betrachteten — 6, 7, 9, 10, 11 ästigen entschieden in den 
Hintergrund rücken. 

1882. Loganograptus Kjerulfi, z. Th. Herrm. (Lit. 64. Tab. I. 
Fig. 7—11. Tab. II. Fig. 12.) 

Beschreibung. Hydrosom bilateral symmetrisch, aus 12 Aesten 
bestehend, wenn typisch ausgebildet. Von einer Sicula, welche 
meist als rundes Knöpfchen bestehen bleibt, gehen 2 kurze Aeste 
aus, welche sich erst in 4, dann in 8 gabeln. Von diesen 8 Aesten 
theilen sich 4 nochmals. Diese 4 sind fast ausnahmslos die von 
der Symmetrieebene am Weitesten entfernt gelegenen d. h. die 
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inneren Aeate einer Hydrosomhälfte von einer octobrachiaten 
Form (Fig. 1 mit i bezeichnet.) Die Aeste sind schlank, in der 
Nahe der Sieula am Dünnsten, nach den distalen Enden zu et- 
was stärker. Die Yollzahl der Aeste wird oft nicht erreicht oder 
übersohntten (sehr selten), weil eine oder mehrere Ghibelnngen 
der inneren Aeste fehlen oder weil sich wohl auch gelegentlich 
ein äusserer Ast theilt. 

Discos. Die Centralpartie des Hydrosoms ist fast immer in 
pinen diitinösen Discus eingehüllt. (S. allgemeine Bemerkungen 
über >Di8cta* Kap. II.) 



Fig. 10. 




Dichogntptns Ejerolfi, Hemo. 

PhyllograptnsBchief er , 
Galgenberg, Knstuuüa. 

(Nat. GröBse.) (Original.) 



Sydrotheken. Dieselben sind selten innerhalb des Discus zu 
sehen. Bs liegen 9 auf der Länge von 10mm. und bilden an der 
proximalen Öffiiung mit der Axe einen Wiakel von 13 bis 15°, an 
der distalen einen aolchen von ca. 35°. Die Hydrothehen sind 
3 mal so lang als breit und ungefähr zu einem Drittel frei. Der-'— 
untere Band ist gebogen. Der Apertoralwinkel = 65°. 
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Discussion, Hier ist es am Platze, einem Gedanken, der 
sehr nahe liegt und auch ausgesprochen worden ist, entgegenzu- 
treten. Man ist auf den ersten Blick geneigt, die von mir früher 
(Liit. 64) beschriebenen Formen, welche eine continuirliche Reihe 
von Exemplaren mit 5 bis 14 Aesten darstellten, als Individuen auf 
verschiedenen Altersstufen zu betrachten, so dass die höchste 
Aestezahl auf das höchste Alter deute. Eine nähere Beschäfti- 
gung mit diesen Formen lehrt jedoch bald, dass diese Auffassung 
nicht haltbar ist. Zunächst muss betont werden, dass in der 
Stärke und Länge der sämmtlichen Aeste kein unterschied zu 
entdecken ist, was doch der Fall sein mtisste, wenn einer der 
Aeste nachträglich entstanden wäre. Wir müssten erwarten, dass 
wir einmal den vermeintlich jüngeren Ast beobachten könnten, 
als er eben hervorgesprosst war und noch nicht den Rand des 
Discus erreicht hatte. Dann ist qs auch schwer denkbar, wie eine 
8olc}ie nachträgliche Vermehrung der Aeste zu Stande kommen 
könnte, da die Aeste durch Bifurcation entstehen und eine wirk- 
liche Gabelung doch nur an der Spitze eines Astes vorzugehen 
pflegt. Endlich aber wird obige Auffassung gänzlich unmöglich, 
wenn man beobachtet, dass bereits bei den alleijüngsten Indivi- 
duen, deren Aeste nur wenige mm lang sind, ein Unterschied in 
der Aestezahl zu finden ist. Wir haben derartige jugendliche 
Formen mit 8, 9, 12 Aesten, genau wie bei ausgewachsenen In- 
dividuen. Der Gedanke an eine Entwicklungsreihe muss also für 
die hier behandelten Formen ausgeschlossen bleiben. 

Hör. u, Loc. Dichogr. Kjerulfi, Herrm. gehört dem unteren 
Theil des Phyllograptusschiefers (unterer Graptolithenschiefer 
Kjerulf s) (Et. 3 b. Brögger's) an ; derselbe wurde massenhaft in 
einer dünnen Schicht auf dem Galgenberg in Oslo, Vorstadt Kri- 
stianias, gefunden. Er tritt mit D, octobrachiatus. Hall, Didy- 
mograptus constrictus, Hall etc. vereint auf. 

Die gefundenen Exemplare dieser Art, wie der übrigen hier 
beschriebenen norwegischen Species, sind im Mineralogischen Mu- 
seum der Universität Kristiania aufbewahrt. 



5. 2). Logofii, Hall. 

1857. Graptolithus Logani, Hall. (Geol. survey of Canada. Rep. 

1857. P. 113.) 
1865. G. Logani, Hall. (Lit. 10. P. 100.) 



86 M. Otto Hemnann. 

1868. G. (Loganograptuß) Logani, Hall. (Lit. 12. P. 226.) 

1868. Dichograpsus Logani, Nich. (Lit. 14. P. 128.) 

1874. Graptolites (Didymograptus) Logani, M'Coy. (Lit. 34. 

P. 18.) 
1880. Loganograptus Logani, Lapw» (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 

Ob das von Etheridge, jun. (Lit. 33. Tab. III. Fig. 12) 
abgezeichnete Exemplar von D. Logani, Hall stammt, ist zwei- 
felhaft. 

Hör. u. Loc. Quebec-Crruppe, Canada (Point L^vis). Unterer 
Theil der Skiddaw-ScLiefer, Nord-England (Keswick). Au- 
stralien. 



5 b. 2). Logani, Halt var. australis, M'Ooy. 

1874. Graptolites (Didymograpj^us) Logani, Hall, var. australis, 
M^Coy. (Lit. 34 P. 18.) 
Hör. u. Loc. Schichten von Arenigalter, Australien (Um- 
gebung von Victoria.) 



Aus einem Dichograptus können wiederum neue Formen dia- 
durch entstehen, dass, genau wie bei Didymograptus, M'Coy und 
Tetragraptus, Salt., auf den Hauptästen Zweige unregelmässig 
hervorsprossen. Solche Formen, die sich an das Genus Dicho- 
graptus, Salt, anreihen lassen, umfasst das von Hopkinson (Lit. 
39) aufgestellte Genus Clematograptus, Hopk. 

15. Gattung. Clematograpttts, Hopkinson. 

Hydrosom vielverzweigt, bilateral subsymmetrisch. Von einem 
hurzen Querbalken geht eine grössere Anzahl von primären Äesten 
afi5, auf denen an einer oder beiden Seiten, in unregelmässigen 
Abständen, oft dichtgedrängt, zahlreiche Zweige hervorsprossen. 
Hydroiheken um bei Dichograptus, Salt Centraler Discus fehlt. 

1. Gl. implicattiSj Hopkinson. 

1872. Loganograpsus (?) implicatus, Hopk. Brit. Assoc. Report 
1872. 
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1875. Cleinatograptus implicatus, Hopk. u. Lapw. (Lit. 39. 

P. 652.) 
1880. Cl. implicatus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 

Hör. 11. Loc. Mittleres Arenig, Wales (Whitesand Bay). 

2. Cl, multifasdatus, Hall. 

1865. Graptolithus multifaseiatus, Hall. (Lit. 10. P. 10.) 
1875. Olematograptus multifasciatus, Hopk. u. Lapw. • (Lit. 39. 

P. 652.) 
1880. Ol. multifasciatus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 

Hör. Hudson-River-Gruppe, New- York. 

Zu dieser Gattung scheint das von Etheridge, jun. (Lit. 33. 
Tab. m. P. 11) als Dichogr. (Loganograptus) Logani, Hall ab- 
gebildete unvollständige Exemplar aus Australien zu gehören. 



Der Gattung Dichograptus, Salt, gegenüber steht das Genus 
Clonograptus, Hall. Es unterscheidet sich von jenem wesentlich 
durch die grösseren Abstände zwischen den Theilungspunkten. 



16. Gattung. Clonograptics^ Hall. 

Das Hydrosom ist bilateral subsymmetrisch entwickelt und 
besteht aus mshr als 4 einfachen^ durch dichotome Theilung ent- 
standenen Äesten. Zmschen den Theilpunkten liegen grössere 
Abstände als bei Dichograptus, Salt. Centraler Discus nie vor- 
handen. 

Was die Arten dieser Gattung anlangt, so treten wir auf 
etwas unsicheren Boden. Es verhält sich damit kurz folgender- 
massen. Hall (Lit. 10 und 12) hat in America in einem losen 
Block eine Form mit 16 Aesten entdeckt, die unbedingt zu un- 
serer Gattung gehört (Clonogr, Milesi, H.) Ueber dieselbe liegt 
meines Wissens nur eine Abbildung, keine Beschreibung vor; es 
hat den Anschein, als ob dieselbe nur in einem einzigen Exemplar 
oder doch nur in wenigen Stücken gefunden wurde. Nicholson 
(Lit. 14) fand in den Skiddaw-Schiefem 2 Exemplare einer Form, 
die ebenfalls hieher zu rechnen ist. 
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Diese Exemplare besitzen eine grosse Anzahl Aeste (ca.^SO) 
(Clonogr. multiplex, Nich.) Ich selbst fand im norwegischen 
Phyllograptusschiefer eine ziemlich stattliche Anzahl Formen, die 
mit den beiden erstgenannten Arten in engster Beziehung stehen. 

Herr Prof. Lapwörth hatte die grosse Freundlichkeit, mich 
in einem überaus liebenswürdigen Brief auf die Aehnlichkeit 
meiner Formen mit dem englischen Clonogr. (Temnogr.) multiplex, 
Nich. aufmerksam zu machen. Ich sage ihm meinen verbind- 
lichsten Dank. 

Von meinen Exemplaren haben sechs 8 Aeste; 4 Exemplare 
zeigen 16 Arme; eine Anzahl andere zwischen 8 und 16 Aesten. 
(S. Fig. 11 wie Lit. 64 Fig. 17, 18.) 

Ob nun die americanischen, englischen und norwegischen 
Exemplare einer Art angehören oder ob sie in verschiedene Arten 
getrennt werden müssen, ist vor der Hand nicht zu entscheiden. 
Sicher ist, dass die Aeslezahl hier eine noch geringere KoUe 
spielt, als bei der Gattung Dichograptus, Salt. Ich unterlasse es, 
für meine Formen einen neuen Namen einzuführen, um die Li- 
teratur nicht mit unsicheren Bezeichnungen zu bereichem. Zu- 
künftigen Beobachtungen wird es vorbehalten sein, über diese 
Angelegenheit zufriedenstellendere Aufschlüsse zu geben. 

In Lit. 64 sind meine Formen als Dichograptus Milesi, Hall ange- 
führt. Damals hatte ich noch keine 8 ästigen Formen gesehen. 



Gl. Milesi, Hall. 

1865. Graptolithus Milesi, Hall. (Lit. 10. P. 20.) 
1876. Temnograptus Milesi, Nich. (Lit. 41. P. 249.) 

Hör. u. Loc. Oanada. Niveau unbestimmt, da in einem 
losen Block gefanden. (Vielleicht aus der Quebec-Crruppe.) 

Cl, multiplex, Nicholson. 
1868. Dichograpsus multiplex, Nich. (Lit. 14. P. 129.) 

1876. Temnograptus multiplex, Nich. (Lit. 41. P. 248.) 
1880. T. multiplex, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. P. 20.) 

Hör. u. Loc. Skiddaw-Sehiefer, Nord-England (Peelwyke, 
Bassenthwaite.) 



^ 
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Fig. 11. 




Als Nicholson 1873 (Lit. 29. P. 138) die Gattung Clono- 
graptus, Hall definirte, bemerkte er richtig, dass sein D. multi- 
plex, Nich. »unzweifelhaft« zu ihr gehöre. Später (1876) stellte 
er eine neue Gattung Temnograptus, Nich. (Lit. 41) auf, deren 
Hauptrepräsentant D. multipiex, N. sein sollte. Die neue Gat- 
tung unterscheidet sich jedoch nicht wesentlich von Clonograptus, 
Hall. Die Abstände zwischen den Gabelungspunkten sind bei 
Cl. multiplex, Nich. grösser als bei Ol. flexilis. Hall, darin kann 
aber kein massgebender Unterschied liegen, da die Abstände bei 
der letzten Art selbst nicht constant sind. Sowohl bei Ol. flexilis, 
H., wie bei 01. multiplex, Nich. beginnen die Hydrotheken vor 
dem letzten Gabelungspunkt, auch hierin ist keine principielle 
Verschiedenheit zu finden, abgesehen davon, dass auf diesen Um- 
stand, wie oben näher ausgeführt, kein grosses Gewicht zu le- 
gen ist* 

Die übrigen Abweichungen von Ol. flexilis, H. sind nur zur 
Artunterscheidung geeignet. 

Gl. flexüiSy Hall. 

1857. Graptolithus flexilis, HaU. (Report 1857. P. 119.) 
1865. G. flexüis, HaU. (Lit. 10. P. 103.) 
1873. Clonograptus flexilis, Nich. (Lit. 29. P. 138.) 
1880. 01. flexilis, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. P. 337.) 
Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Oanada (Point L6vis.) 

CL rigidus. Hall. 
1857. GraptoUthuB rigidus, HalL (Eeport 1857. P. 121.) 
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1865. G. rigidus, HaU. (Lit. 10. P. 105.) 
1865. G. abnormis, HaU. (Lit. 10. P. 106. Tab. XI. Fig. 6.) 
1873. Clonograptus rigidus, Nick (Lit. 29. R 138.) 
1880. Ol. rigidus, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. P. 336.) 

Die von Hall als selbständige Art beschriebene Form (Gr. 
abnormis, Hall) ist wohl nichts, als ein abnormes Exemplar von 
Ol. rigidus. Hall. 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Oanada (Point L^vis). Phyllo- 
graptusschiefer, Norwegen (Füre, Ringerike.) (?) 

Cl, ramulus, Hall. 

1865. Graptolithus ramulus, Hall. (Lit. 10. P. 108.) 

1879. »Graptolithus ramulusc, Tömq: (Lit. 49. P. 447.) 

1880. Olonograptus ramulus, Lapw. (Lit. 51. Vol. IV. P. 337.) 
Die Oentralpärtie der Art ist nicht bekannt, nur ein Frag- 
ment eiües getheilten Astes. Hall stellt diese Form in die Nähe 
von Ol. flexilis, Hall. An die gegebene Abbildung des Astes 
wird man bei der Betrachtung des von Linnarsson abgezeichneten 
Fragmentes von Dichograptus (?) tenellus, Linnrs. erinnert. 

Hör. u. Loc. Quebec-Gruppe, Opuada (Point L^vis) in losen 
Schieferplatten. Phyllograptusschiefer, Dalecarlien (Skattungbyn.) 



Graptolithus Richardsoni, Hall gehört wegen der Art und 
Weise der Theilung nicht zu dieser Gattung. 



Zum Schluss muss versucht werden, noch eine Form unter- 
zubringen, die seit ihrer Entdeckung vielfache Benennungen und 
Stellungen im System hat erfahren müssen. Es ist dies der äl- 
teste bekannte Graptolith, von Linnarsson 1871 unter dem Namen 
Dichograptus (?) tenellus, Linnrs. beschrieben. TuUberg glaubt 
(Lit. 67), dass derselbe ein Bryograptus sei, Nicholson stellt ihn 
zu seiner Gattung Trichograptus. Beide dürften ;^nicht das 
Richtige getroffen haben. Der Entdecker dieser Art hat treffend 
erkannt, dass die Verzweigung bei derselben mit der bei 01. flex- 
lis. Hall übereinstimmt, und wir müssen, so lange kein voll- 
ständiges Exemplar unsere Zweifel gelöst, dieselbe hier placiren. 
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Cl, tenellus, Linnarsson. 

1871. Dichograptus (?) tenellus, Linnrs. (Lit. 20. P. 795.) 
1876. D. (?) tenellus, Linnrs. (Lit. 41.) 
1876. Trichograptus tenellus, Nich. (Lit. 41.) 
1880. Dichograptus (?) tenellus, Lapw. (Lit. 51. Vol. VI. 
P. 20.) 
Hör. u. Loc. Olenusschiefer, Westgothland (Hunneberg.) 



Uebersieht der Gattungen. 



Familie. DichograpticUSy Lapw. 

1. Gattung. DidymograpttiS, M'Ooy: 2 einfache Aeste. — 
Zwei Hauptäste mit Zweigen: 

1 a. Gattung. Trichograptus, Nich. 
1 b. Gattung. Bryograptas, Lapw. 
1 c. Gttttung. Pterograptt^s, Holm. * 

. Id. Gattung. Pleurograptics, Nich. 

2. Gattung. Janograptus^ Tullb.: 2 Aeste oder auch nur 
ein Ast. 

3. Gattung. Tetragraptti^^ Salt.: 4 einfache Aeste. — 
Vier Hauptäste mit Zweigen': 

3 a. Gattung. Schigograptus, Nich. 
3 b. Gattung. TrochograpUAS, Holm. 
3 c. Gattung. Ctenograptm, Nich. 

3 d. Gattung (Gr. Richardsoni, Hall) 

3 e. Gattung. Sölograptus, Holm. 

3 f. Gattung. Goniograptus^ M'Coy. 

4. Gattung. Dichograptt^Sj Salt.: mehr als 4 einfache Aeste. 
Mehr als 4 Hauptäste mit Zweigen: 

4 a. Gattung. Clematograptus^ Hopk. 

5. Gattung. Chnograptus^ Hall : mehr als 4 einfache 
Aeste. Die Theilung kann auf der ganzen Länge der Aeste vor 
sich gehen. 



A n ha n g\ 

(Lit. 70.) Durch die dankenswerthe Gewogenheit des Herrn 
Dr. H. Santesson, Bibliothekar am Geologischen Bureau zu Stock- 
holm, wurde es mir möglich, das nach Abschluss dieser Ab- 
handlung der Leserwelt übeigebene Werk TuUberg^s: Sk&nes 
Graptoliter 11. wenigstens anhangsweise zu berücksichtigen. 

Die Abhandlung enthält im Eingange eine Darlegung der 
geologischen Verhältnisse der bei Böstänga, Tosterup und Tom- 
marp am besten zu studirenden obersilurischen Straten. Darauf 
folgt eine »Analytische Tafel über einen Theil der besser be- 
kannten GraptoUthengattungenc auf der folgende 9 Familien un- 
terschieden werden: 

Ch'aptoliticUß, 

I. Monophyontes, Tullb. 

Pam. 1. DictyograptidsB. 

Eam. 2. Dichograptidae. 

Farn. 3. Nemagraptidee. 

Fäm. 4. Mono-prionidee. 

Fam. 5. Mono-diprionidsB. 

Fam. 6. Diprionid». 

n. Mono-Amphiphyontes, Tullb. 
Fam. 7. Heteroprionidee. 

m. Amphiphyontes, Tullb. 

Fam. 8. Glossograptidae. 
Fam 9. Retiolitidae. 

Anm. Wenn die Verfasser als Fam. 2. Dichograptidae, als 
Fam. 3. NemagraptidsB aufiPührt und dann weiter als Fam. 4. Mo- 
noprionidae, als Fam. 5. Mono-diprionidsB auüstellt, so ist dies Vor- 
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gehen offenbar nicht berechtigt. — Den Ausdruck »Monoprionidae« 
hat man bis jetzt conseguent als Bezeichnung der Grruppe der 
einzeiligen d. h. auf einer Seite des Hydrosoms mit Hydrotheken 
besetzten Graptolithen verwendet. Zu dieser Kategorie gehören 
die PamiKen Dichograptidse, Lapw. und Nemagraptid», Lapw. 
Es kann also unmöglich eine iPam. Monoprionidee einer Farn. 
DichograptidaB gegenübergestellt werden. 

Wenn femer die Gattung Phyllograptus, Hall unter der Fa- 
milie Dichograptidee, L. aufgeführt ist, so ist dies nach meinem 
Ermessen gleichfalls nicht zulässig. In der Definition von Dicho- 
graptidaB, Lapw. steht »rami liberi«, in der Definition der Gattung 
Phyllograptus, Hall »rami 4 dorsi conjuncto.« 

Auch die Anordnungen der Dichograptidengattungen scheint 
mir eine weniger glückliche. 

T. unterscheidet bei der Gattung Monograptus, Gein. sechs 
Gruppen: a) Leptopodes: dazu die schwedische Art M. Nilssoni, 
Barr, b) Orthopodes: M. Hisingeri, Carr., M. vomerinus, Nich., 
M. personatus, sp. nov., M. Linnarssoni, sp. nov., M. spinulosus, 
sp. nov., M. speciosus, sp.. nov. c) Helicopodes (als Typen werden 
M. convolutus, M. turriculatus, M. proteus angegeben) ohne schwe- 
dische Vertreter, d) Opisopodes: M. priodon, 'Bronn., M. Fle- 
mingii, Salt., M. Riccartonensis, Lapw., M. capillaceus, sp. nov., 
M. fiexuosus, sp. nov., M. retroflexus, sp. nov., M. nodifer, Tömq., 
M* sartorius, Tullb., M. scanicus, sp. nov. e) Kamptqpodes : M. 
testis, Barr., M. bohemicus, Barr, f) Prosqpodes : M. dubius. Süss., 
M. colonus, Barr., M. cultellus, Törnq., M. uncinatus, sp. nov. 
Ausserdem werden beschrieben: 

Oyrtograptus Grayi, Lapw., C. dubius, sp. nov., C. spiralis, 
Gein. sp., 0. Murchisoni, Oarr*, 0. Murchisoni, Carr. var. crassius- 
culus, Tullb., C. Lapworthi, sp. nov., C. pulchellus, sp. nov., 0. 
fiaccidus, sp. nov., C. Oarruthersi, Lapw., C. moniliformis, sp. 
nov., C. rigidus, sp. nov., 0. Lundgreni, sp. nov., Retiolites Gei- 
nitzianus, Barr. Endlich stellt T. das neue Genus Stomatograptus, 
T. auf, welches der Gattung Retiolites, Barr, verwandt ist. 'Als 
neue Art wird beschrieben St. Tömquisti, Tullb. (SkSnes Grap- 
toliter n. Graptolitfaunorna i Cardiolaskiffem och Cyrtograptus- 
skiffrarue. Stockholm 1883.) 



Vita. 

Ich, Max Otto Hemnann, wurde am 12. August 1859 zu 
Rosswein in Sachsen als der zweite Sohn des Bürgermeisters und 
Rechtsanwaltes Fr. W. Herrmahn geboren. Bis zu meiner Con- 
firmation besuchte ich die I. Bürgerschule meiner Vaterstadt. 
Ostern 1873 bestand ich die AufnahmeprüfQng in die Tertia der 
Realschule I. Ord. zu Dresden-Neustadt, welche Anstalt ich nach 
Erlangung des Reifezeugnisses Ostern 1878 verliess," Darauf be- 
zog ich die Universität Leipzig, um mich dem Studium der Natur- 
wissenschaften zu widmen, zu dem ich durch den anregenden 
Unterricht meines hochverehrten Lehrers, Herrn Oberlehrer H. 
Engelhardt Neigung gewonnen hatte. Während des S. S. 1880 
studirte ich an der Universität München, nahm dann im W. S. 
1880/81 meine Studien in Leipzig wieder auf, um mich für das 
Examen vorzubereiten. Leider wurde aber mein Studium mehrere 
Male durch ein hartnäckiges Kopfnervenleiden unterbrochen. 
Schiesslich veranlasste mich dasselbe Leiden zu einer längeren 
Reise nach Norwegen. Hier brachte ich an der Universität Kri- 
stiania meine Studien zum Absehluss. 

Ich besuchte die Vorlesungen derr Herren Professoren: Dr. 
Arndt, Dr. Carus, Dr. Credner, Dr. Fricke, Dr. Hankel, Dr. 
Hofmann, Dr. Kolbe, Dr. Leuckart, Dr. von Meyer, Dr. Schenk, 
Dr. Wundt, Dr. Zirkel, Dr. Zöllner zu Leipzig, der Herren Pro- 
fessoren Dr. Nägeli und Dr. Carriere, so wie des Herrn Privat- 
docenten Dr. Pringsheim zu München; der Herren Professoren 
Dr. Kjerulf, Dr. Monrad und Dr. G. O.Sars zu Kristiania; auch 
arbeitete ich practisch in den Instituten der Herren Professoren: 
Dr. Hankel, Dr. Leuckart, Dr. Wiedemann, Dr. Zirkel zu Leip- 
zig, der Herren Professoren Dr. Baeyer und Dr. Fischer zu Mün- 
chen, des Herrn Prof. Dr. Th. Kjerulf zu Kristiaiua und betheiligte 
mich an dem pädagogischen Seminar des Herrn Prof. Dr. Hofmann 
zu Leipzig. 



/ 



Zur Zeit fangire ich als Assistent am MiDeralogiseken In- 
stitut der Universität Ejristiania. 

Möge es mir gestattet sein^ allen meinen hochverehrten Leh- 
rern meinen aufrichtigen Dank auszusprechen, vor Allem Herrn 
Greh. Bergrath Prof. Dr. Zirkel für die Bemühungen beim Ein- 
führen in das Studium der Mineralogie und Petrographie, wie für 
die Beweise seiner Liebenswürdigkeit und seines Wohlwollens, 
die er mir auch über meine Studienzeit in Leipzig hinaus hat 
zu Theil werden lassen; ingleichen Herrn Prof. Dr. .Th. Kjerulf, 
der mich geologisch beobachteii und selbständig arbeiten lehrte, 
und dem ich unzählige Anregungen und Gunstbezeugungen zu 
danken habe. 

Kristiania, Januar 1884. 



M. Otto Herrmann. 
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